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Velegraphiſche Hepeſchen.
München, d. 22. Februar. Alle 78 Mitglieder der

bayeriſchen ultramontanen Kammerfraction ſandten dem
Papſt Leo XIII. ein Huldigungstelegramm.

Wien, d. 22. Februar. Abgeordnetenhaus. Groe-
cholski und Genoſſen ſprechen ihre Befriedigung aus über
die Bemühungen der Regierung betreffs der Conferenz
und Verbeſſerung der Lage der Chriſten im Orient, be-
klagen aber die Zuſtände Polens unter Ruſſenherrſchaft
und interpelliren die Regierung, ob ſie von den durch
ruſſiſche Militärcommandanten in der Türkei an Polen ver
übten Mordthaten Kenntniß und es für angezeigt gehalten
habe, gegen derartige Verletzungen des Völkerrechts ihre
Stimme zu erheben, ob ſie glaubt, in die Lage zu kommen,
auf dem Congreſſe dahin zu wirken daß auch das Loos
der polniſchen Unterthanen Rußlands erwogen werde?

Wien, d. 22. Februar. Die „Polit. Korreſp.“ mel-
det aus Belgred, Rußland habe ſich bereit erklärt, die
Feſtung Niſch den Serben zu überlaſſen bezüglich der
übrigen von den Serben okkupirten Gebietstheile, insbe-
ſondere bezüglich Pirota, ſeien die Verhandlungen noch in
der Schwebe. Der Fürſt hoffe aber auch in dieſer Be
ziehung noch auf eine Verſtändigung mit Rußlan d.
Aus Athen geht dem Blatte die Nachricht zu die Jnſur
genten ſeien, nach erbittertem Kampfe gegen die ihnen
überlegenen Türken, zur Räumung von Makrinizza ge
zwungen geweſen und hätten ſich in das Gebirge zurück
gezogen, um Verſtärkungen abzuwarten.

London, d. 22. Februar. Das Gerücht von dem
Rücktritte des Grafen Derby entbehrt, dem Reuter'ſchen
Bureau“ zufolge, jeder Begründung. Es eurſiren in
den Vorſälen des Parlaments Gerüchte, die Türkei ver
weigere die Unterzeichnung des Friedens, Rußland ver
lange die türkiſche Flotte. Wie das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet, hat die Admiralität ein weiteres für die
türkiſche Marine gebautes Panzerſchiff angekauft. Das
Kriegsamt vergiebt im Submiſſionswege die Lieferung von
150,000 Stück Martini Henry Gewehre. Die „Mor-
ningpoſt“ und der „Daily Telegraph“ ſprechen ſich ſehr
mißbilligend über das bezüglich Gallipolis getroffene Ab
kommen aus.

Petersburg, d. 22. Februar. Die heutigen Blätter
beſprechen mit Genugthuung die Rede Bismarck's. Die
ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ ſchließt aus derſelben, daß
der ruſſiſch-türkiſche Krieg zweifelsohne zu einem euro-
päiſchen Kriege ſich nicht entwickeln werde. Bismarcks
Rede ſei die Rede eines wahren Freundes. Bismarck hält
die Wiederherſtellung der türkiſchen Herrſchaft für unmög-
lich, und dies beweiſe, daß die Sache Rußlands vollſtändig
ausgeführt ſei.
einen befriedigenden Eindruck machte.

Die „Neue Zeit“ conſtatirt, daß die Rede
Das „Journal de
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Petersburg wurde

St. Petersbourg“ meint, dieſelbe fordere zu tiefem Nach
denken auf Bismarck habe Jedem die gebührende Stelle
angewieſen. Das Blatt bezweifelt jedoch, daß Bismarcks
Wunſch betreffs eines baldigen Zuſammentritts der Con-

ferenz in Erfüllung gehen könne, woran jedoch nicht Ruß-
land ſchuld wäre. Dieſelbe Meinung drückt „Golos“ aus,
indem er ſagt, Rußland werde erſt mit dem abgeſchloſſenen
Friedensvertrag in der Taſche auf der Conferenz er-
ſcheinen.

Petersburg, d. 22. Februar. Officielles Tele
gramm aus Tiflis vom 21. d. Die Räumung von Erze-
rum hat am 17. d. den Waffenſtillſtandsbedingungen ge-
mäß begonnen. Die erſte Staffel der Garniſon, 10 Ba-
taillone Jnfanterie und 6 Batterien ſtark (darunter 18
Feld- und 12 Gebirgsgeſchütze) iſt in der Richtung nach
Weſten abgegangen. Am 17. d. wurden die Befeſtigungs-
werke von Keremetli, am 18. d. Medſchidje und am 19.
d. Aziſie und Kawak geräumt, am 2l1. d. ſollten die letz
ten türkiſchen Truppen Erzerum verlaſſen.

Petersburg, d. 22. Februar. Einem Telegramme
des „Golos“ aus Giurgewo vom 21. d. zufolge ſind die
Ruſſen unter General Totleben am 20. d. in Ruſtſchuck
eingerückt und von den bulgariſchen Einwohnern mit
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen worden. Die
türkiſchen Einwohner waren zurückhaltend.

Konſtantinopel, d. 20. Februar. Die Ernennung
Savfet Paſcha's zum Miniſter des Auswärtigen iſt amtlich
veröffentlicht worden. Die Abreiſe Namyk Paſcha's nach

verſchoben. Heute fand großer
Miniſterrath ſtatt wegen der Friedensverhandlungen und
wegen der Miſſion Onou's, welcher angeblich darauf dringt,
daß der Abſchluß des Friedens beſchleunigt werde. Die
ausgewieſenen Deputirten werden heute Konſtantinopel
verlaſſen.

Athen, d. 21. Februar. Die Nationalverſammlung
auf Kreta hat die Verhandlungen abgebrochen und
beſchloſſen einen Appell an die europäiſchen Mächte
zu richten, in welchem dieſe erſucht werden, die Ereig-
niſſe auf Kreta während der Jnſurrectionen von 1821,
1841 und 1866 einer Erwägung in dem Congreſſe
zu unterziehen. Es wurde eine proviſoriſche Regierung
aus 6 Mitgliedern, darunter 2 türkiſcher Nationalität, ge
wählt.

Waſhington d. 21. Februar. Das Repräſen
tantenhaus hat heute bei der Fortſetzung der Berathung
der Silberbill hinter einander ſämmtliche Amendements
zu derſelben, welche vom Senate genehmigt worden waren,
angenommen. Die Vorlage geht nun in der vom Senate
beſchloſſenen Faſſung an den Präſidenten der Vereinigten
Staaten.

[Mit Veilagen und Sonntagsblatt. 1878.
Zur Orienktfrage.

England und Rußland haben ſich nun wenigſtens
in einem Punkte geeinigt, indem ſie ſich gegenſeitig ver-
pflichtet haben, weder die Halb-Jnſel Gallipoli noch
die aſiatiſche Seite der Dardanellen zu beſetzen.
Während hierdurch die Dardanellenfrage ihres akuten Ein
fluſſes auf die ruſſiſch-engliſchen Beziehungen einſtweilen
beraubt worden iſt, bezeichnet einem Wiener Telegramm
zufolge die dortige „Pol. Corr.“ die Ausſichten der
augenblicklich zwiſchen Rußland und England ſchwebenden
Verhandlungen betreffend die Grenzen, welche der beider-
ſeitigen Entfaltung der militairiſchen Machtmittel vor
Konſtantinopel zu ſetzen ſind, als wieder kritiſcher ge
worden. England ſoll wenig geneigt ſein, ſeine Flotte
aus den Dardanellen zurückzuziehen, wogegen die Jn-
tention Rußlands neuerdings wieder in den Vorder-
grund trete, Konſtantinopel zu beſetzen. Wie be-
kannt, iſt ein Theil des engliſchen Geſchwaders näher an
Konſtantinopel herangezogen, es muß dahingeſtellt
bleiben, inwiefern jenes Abkommen bezüglich der Dar
danellen auch dieſen Punkt berührt.

Die Tabaksſteuer-Vorlage im Neichstage.
Berlin, d. 22. Februar. Der Reichstag trat in

ſeiner heutigen Sitzung in die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs betreffend die Beſteuerung des Ta
baks ein. Der Bevollmächtigte zum Bundegsrath,
Staats- Miniſter Camphauſen, leitete die Diskuſſion durch
eine Darlegung der Finanzlage des Reiches ein, welche
entweder eine Erhöhung der Matrikularbeiträge um 28
Millionen Mark oder eine Vermehrung der eigenen Ein-
nahmen des Reichs nothwendig mache, um die laufenden
Ausgaben zu decken. Die Berechnung dieſer Ziffer dürfte
als eine durchaus zuläſſige betrachtet werden und beruhe
keineswegs auf einer zu niedrigen Veranſchlagung der
Einnahmen. Allerdings habe man im Etat die Einnah
men nur nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre
veranſchlagt, ohne die durch die Vermehrung der Be-
völkerung herbeigeführte Steigerung in Betracht zu ziehen.
Nach den Erfahrungen der letzten Zeit und nach dem vor
läufigen Ueberſchlage der Einnahmen des laufenden Etats-
jahrs ſei aber mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß kaum
jener Durchſchnitt werde erreicht werden. Er ſelbſt ſei der
Anſicht, daß die Matrikularbeiträge in keinem Falle über
das Maß der gegenwärtigen Höhe hinausgehen dürften.

Durch die Annahme der Vorlagen werde nicht nur dieſer
Zweck erreicht, ſondern man könne eine erhebliche Ver
minderung der Matrikularbeiträge in Ausſicht nehmen.
Jn welcher Weiſe dieſe Erſparniſſe von den Einzelſtaaten
zu verwenden ſeien, müſſe man den letzteren überlaſſen.
Er ſelbſt glaube, daß wenigſtens für Preußen in erſter Linie

8] Die Königin ohne Namen.
Eine geſchichtliche Legende, aus dem Spaniſchen.

(Fortſetzung.)

Froya ſchien ſie vergeſſen zu haben; er ſuchte ſie nicht,
noch mied er ihren Anblick. Die Nacht da ſie die Stadt be
traten, ſprach er zu ihr dieſe wenigen Worte: Jch habe Dich
zu meiner Gemahlin machen wollen, Du haſt vorgezogen,
meine Sklavin zu ſein; nun wohl, ſo ſei es. Mehr hatte
er ihr nicht geſagt und ſein Benehmen gegen ſie ſtimmte zu
dieſer Rede; aber dieſe Gleichgiltigkeit war ein Schneemantel,
der einen Vulkan verdeckte.

Die aufrühreriſchen Pläne Froya's waren nach dem nächt
lichen Begegniß im Sichel-Paß wieder zum Vorſchein gekommen.
Viele Häupter der beabſichtigten Verſchwörung waren nach Sego
briga geeilt und andere hielten ſich zerſtreut in den benach
barten Ortſchaften. Ehrgeiz und Rache nahmen einen zu

für die Liebe übrig blieb.
in Segobriga an.

Rache! war das erſte Wort, welches ſie zu ihrem Bruder
ſprach. Man hat mich grauſam beleidigt; räche mich.

Welche Beleidigung hat man Dir zugefügt?
Du weißt, daß auf Rath oder vielmehr auf Befehl des

Königs ich einen Brief an ſeinen Sohn ſchrieb.
Sage, daß Du ihn ihm durch Floriana ſchreiben ließeſt.
Nun wohl, ich diktirte ihn, ſie ſchrieb ihn. Jn dieſem

Briefe zeigte ich mich wohlwollend und ſelbſt liebevoll gegen
Rekiswinth. Wie ſtellſt Du Dir vor, daß ſeine Antwort
geweſen?

Sage ſie mir glatt und ohne Umſchweif, und ich brauche
mir nichts vorzuſtellen.

man nenin der Abſicht geſchehen, Zeit zu gewinnen und die Nachſtel
lungen zu vereiteln, die wir ihm bereiten, von denen er voll
ſtändig unterrichtet iſt; daß ich auf meine, auf Deine Sicher-
heit bedacht ſei, den Wink benutzend, den er mir ſendet;
weil Flavius zwar zaudert zu drohen, doch unerbittlich iſt,
wenn er den Arm zur Strafe erhebt, wovon er Rekins-
winth ſelber neue Beweiſe habe. Darum ſollten wir es
aufgeben, den Thron des Flavius u unterwühlen und ein
kluges Stillſchweigen über die Nachrichten beobachten, die er
uns mittheilt.

Der Alte kennt ſchon unſere Pläne? Um ſo beſſer! ſo
müſſen wir Auge gegen Auge kämpfen. Mir vielleicht ver-
dankt er die Krone, die er trägt; mir ſoll er auch ſeinen Sturz
verdanken. Flavius iſt ein Uſurpator.

Er iſt ein Undankbarer.
Er will vie königliche Würde erblich machen.
Er unterdrückt und verhöhnt Die, welche ihm gedient

haben.
großen Raum im Herzen Froya's ein, als daß noch etwas

Da kam unvermuthet Theodoſinda
tüchtigen Männer übrig gelaſſen, die ſich zu verſchiedenen

Er iſt ein blutgieriges Ungeheuer. Durch ſeine Todes
ſtrafen hat er in Spanien kaum einen der Hauptleute und

Zeiten gegen jede Art von Tyrannei erhoben.

ſucht der Geiſtlichkeit.

Seine Erwiderung war, daß ſein Vater gar nicht daran
denkt, ihn mit mir zu verheirathen und daß, wenn er mich
beſucht und mir Hoffnung gemacht hat, es ohne Zweifel nur

Er iſt ein blindes Werkzeug des Ehrgeizes und der Hab-
Der Biſchof von Zaragoza und der

von Toledo gebieten in Spanien in ſeinem Namen. Flavius
muß das Schickſal ſeiner Vorgänger leiden. Sieben und
zwanzig Könige zählen wir Weſtgothen ſeit Ataulph, ungerech-
net den, der heute regiert; von dieſen kommen, glaube ich,
auf ermordete, in der Schlacht gefalleue oder abgeſetzte vier
zehu. Es wird nichts Unerhörtes ſein, dieſe Zahl um einen
zu vermehren. Iſt der Vater todt, bleibt der Sohn ohne
Stützen.

Ja, ja, Du biſt berufen, König zu ſein.
Jch weiß nicht, ob ich es ſein werde; auch liegt mir

nichts daran; woran mir liegt, das iſt: mich zu rächen.
Und mich zu rächen. Dazu komme ich nach Segobriga.

Die Mittel, den Aufſtand durchzuführen, bleiben Deiner Sorge
überlaſſen, meine Sorge iſt meine Rache. Du mußt mir die
Sklavin überliefern.

Wozu?
Das kannſt Du fragen? Um ihr das Leben zu nehmen.

Jhretwegen hat Rekiswinth mich verſchmäht.
Rekiswinth iſt der Schuldige; er iſt es, der umkommen

muß. Und er wird umkommen, dafür ſei unbeſorgt, an ihm
werde ich Dich rächen.

Jch will aber nicht, daß Rekiswinth ſterbe.
Und ich will nicht, daß Floriana ſterbe.
Was habe ich für Rache, wenn ich mich nicht von einer

Nebenbuhlerin befreie?
Und wie kann ich den Thron beſteigen, wenn ich meinen

Mitbewerber nicht beſeitige? Das Leben Floriana's beein-
trächtigt Niemanden, das Rekiswinth's iſt unverträglich mit dem
meinigen. Oder willſt Du, wenn ich mich ſeiner Perſon be
mächtige, daß man ihn unfähig zum Thron mache, indem man
ihm das Haar abſchneidet, wie Du mit Floriana gethan, und
daß wir alsdann ihn Dir übergeben, damit Du ihm die
Hand reicheſt?

Nun, und zu welchem Zwecke verlangſt Du denn, das
Leben Floriana's zu erhalten

Zu dem, ſie zur Gattin zu nehmen, nicht, weil ich nicht
darf. Aber wenn ich mich auch geſetzmäßig mit ihr verhei-
rathete, iſt eine Frau daſſelbe wie ein Mann? Jſt ein Gothe
daſſelbe wie eine Römerin? Für ſie iſt dieſe Strafe keine
Erniedrigung, und für ihn, ja. Wenn ich Dich fähig hielte,
Dich mit einem Manne zu verbinden, der ſeinen Stand ver-
loren, hier auf der Stelle würde ich Dich mit Dolchſtichen er-
morden, nachdem ich Dir zuvor ins Geſicht geſpien.

Theodoſinda biß ſich vor Wuth in die Lippen, da ſie
nicht wußte, was antworten. Doch in ihrem Jnnern ſprach
ſie: meine Nebenbuhlerin wird nicht leben, ich verſichere es;
nicht umſonſt bin ich von Toledo gekommeu.

Die Unterredung der beiden Geſchwiſter wurde durch



ine Erleichterung der direkten Laden der Kommunen in Aus
ſit zu nehmen ſei. Zu den Objekten, die vorzugsweiſe zu
einer indirekten Beſteuerung geeignet erſchienen, gehöre die
Zahl jener Genußmittel, die, ohne zu den nothwendigen
Lebensbedürfniſſen zu gehören, doch von der großen
Maſſe des Volkes in erheblicher Menge konſumirt würden.
Beſteuere man aber dieſe Genußmittel, ſo würde man ſich
mit Recht einem Vorwurfe ausſetzen, wenn man eine
Steuer, die vorzugsweiſe die Bemittelten treffe und die
ſeit langen Jahren namentlich vom preußiſchen Herren
hauſe gefordert werde, die Börſenſteuer, bei Seite
laſſen wollte. Unter allen Umſtänden müſſe die Regierung
darauf dringen, daß wenigſtens die Frage, in wie weit
die Stempelabgaben vom Reiche und von den Einzelſtaa
ten zu erheben ſeien, zur Entſcheidung gebracht werde.
Nachdem der Miniſter die Wirkung und Tragweite der
Tabaksſteuer erörtert hatte, bemerkte derſelbe, er werde
eventuelle Angriffe gegen die Vorlagen abwarten, um die-
ſelben dann nach dieſer Richtung zu vertheidigen.

Der Abg. v. Helldorff erkennt die Nothwendigkeit
der Beſeitigung der Matrikularbeiträge an, indeß hält er
die Vorlage nicht für ausreichend. Der Abg. Freiherr
Schenk v. Stauffenberg hält die Vorlage für das
Gegentheil jeder wirklichen Reform und betont nament-
lich die Nothwendigkeit, dem Reichstage einen Ausgleich
zu bieten für die konſtitutionellen Befugniſſe, welche in
der Bewilligung der Matrikularbeiträge liege. Der Abg.
Reichenſperger (Olpe) ſowie v. Kardorff und Wedell-
Malchow zeigten ſich dem Tabaksmonopel günſtig, er
klärten aber durchweg die Vorlagen für unannehmbar.
Abg. Kiefer bezeichnete die Vorlage für Baden als un
annehmbar, weil dieſelbe eine eminente Ungerechtigkeit
des Nordens gegen den Süden enthalte und geeignet ſei,
das nationale Gefühl der Badenſer gegen das Reich und
ihr Jntereſſe für deſſen große Ziele und Aufgaben abzu
ſchwächen. Während der Generaldirektor der Steuern
Burghart ſich zu Gunſten der Gewichtſteuer gegenüber
der Fabrikatſteuer ausſprach, unterzog der Finanzminiſter
Camphauſen das Tabaksmonopel einer ungünſtigen
Kritik.

Am Schluß der Sitzung erhob ſich der Reichs
kanzler Fürſt Bismarck, um die ihm von dem Redner
des Centrums zugeſchriebene Verantwortlichkeit für die
Vorlage abzulehnen. Er folge in der Finanzfrage der
ſachkundigen Führung ſeines Collegen Camphauſen bis zu
dem Punkte, wo ſich ihre Wege ſcheiden, was bis jetzt
nicht der Fall geweſen ſei. Jm Gegenſatze zu dem
Finanzminiſter Camphauſen bezeichnete der Reichskanzler
das Tabaksſteuergeſetz als einen Durchgangspunkt zum
Tabaksmonopol, er bat den Reichstag dringend, die
Vorlage nicht in der Commiſſion zu begraben, ſondern
noch in dieſer Seſſion eine Einigung über die Reform-
frage zu erzielen.

Berlin, den 22. Februar.
Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von

SachſenMeiningen werden vorausſichtlich morgen
Vormittag von hier nach ihrer Villa bei Potsdam über
ſiedeln. Auch der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin
von Oldenburg werden morgen früh Berlin verlaſſen, um
ſich auf kurze Zeit nach Schloß Schaumburg bei Diez
a. d. Lahn zu begeben.

Der Bundesrath hielt geſtern eine Plenarſitzung
unter dem Vorſitze des Reichskanzlers. Zur Berathung
gelangte zunächſt die Vorlage, betreffend die Stellver-
tretung des Reichskanzlers. Der Geſetzentwurf
nebſt Motiven wurde in der von den Ausſchüſſen vorge
ſchlagenen Faſſung angenommen und lautet:

1. Die zur Gültigkeit der Anordnungen und Verfügungen des
Kaiſers erforderliche Gegenzeichnung des Reichskanzlers, ſowie die
onſtigen demſelben durch die Verfaſſung und die Werte des Reiches

ertragenen Obliegenheiten können nach Maßgabe der folgenden
Beſtimmungen durch Stellvertreter wahrgenommen werden, welche
der Kaiſer auf Antrag des Reichskanzlers in Fällen der Verhinderung
n ernennt. S 2. Es kann ein Stellvertreter allgemein für den

ammten Umfang der Geſchäfte und Obliegenheiten des Reichs
anzlers ernannt werden. Auch können für diejenigen einzelnen

Amtszweige, welche ſich in der eigenen und unmittelbaren Verwal-
tung des Reiches befinden, die Vorſtände der dem Reichskanzler unter

eordneten oberſten Reichsbehörden mit der Stellvertretung deſſelben
m ganzen Umfang oder, in einzelnen Theilen ihres Geſchäftskreiſesheaufaage werden. H 3. Dem Reichskanzler iſt vorbehalten, jede

Amtéèhandlung auch während der Dauer einer Stellvertretung ſelbſt
vorzunehmen. S 4. Die Beſtimmung des Artikel 15 der Reichsver
faſſung wird durch dieſes Geſetz nicht berührt.

Nach einem Beſchluſſe des Bundesrathes ſollen
die Sechstelthalerſtücke am 1. Juni außer Cours ge
ſetzt werden.

Wie verlautet, hat ſich die Mehrzahl der Conſiſtorien
dahin ausgeſprochen, die Provinzialſynoden in der
zweiten Hälfte des Zeitraums zwiſchen Oſtern und Pfingſten
tagen zu laſſen. Für die Synode der Provinz Branden-
burg war ſchon durch einen früheren Beſchluß derſelbe
Zeitraum beſtimmt worden. Auch jetzt ſind die Vorlagen
für die Synoden noch nicht endgültig feſtgeſtellt worden.

Bekanntlich iſt während des letzten ruſſiſch-tür-
kiſchen Feldzuges verſchiedentlich die Verleihung vön
rumäniſchen und ſerbiſchen Orden und Ehrenzeichen
an preußiſche Militärs erfolgt. Die erforderliche kaiſer
liche Genehmigung zur Annahme und Anlegung dieſer Aus-
zeichnungen iſt gutem Vernehmen nach mit der Maßgabe
erfolgt, daß gegen die Annahme der Auszeichnungen nichts
einzuwenden, dagegen die Anlegung der Decorationen vor
läufig noch weiteren Entſchließungen vorbehalten bleiben
ſoll. Es liegt die Annahme nahe, daß dieſer Vorbehalt
ſich an die künftige Geſtaltung der in Frage kommenden
Staaten anlehnt.

Jn den politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen
Frankreichs verweilt man mit Genugthuung bei den
Symptomen einer freundſchaftlicheren Beziehung zwiſchen
Frankreich und Deutſchland welche zugleich jede Be-
fürchtung beſeitigen, als ob aus der Papſtwahl Unan-
nehmlichkeiten für Frankreich entſtehen könnten. Man er-
zählt ſich, daß Fürſt Bismarck dem Grafen Saint-
Vallier einen zweiſtündigen Beſuch gemacht habe und
dieſem Schritte des Reichskanzlers wird eine um ſo höhere
Bedeutung beigelegt, als bekannt iſt, daß der Fürſt,
weit entfernt, dem Vorgänger Saint- Vallier's Beſuche
zu machen, ihn Jahre hindurch nicht einmal empfangen
wollte.

An die Wittwe des vielgenannten verſtorbenen Gene-
ralconſuls Sturz iſt, folgendes Schreiben gelangt:

„Kaiſerlich chineſiſche Geſandtſchaft, Berlin SW. 236 Friedrichs
ſtraße. Febr. 16. 1878. Se. Exellenz der chineſiſche Miniſter Liu-Ta
Yen haben vernommen, welche Verdienſte der verſtorbene Herr Gene-
ralconſul Sturz um die Erleichterung der Qualen derjenigen ſeiner
en Landsleute hat, die in Cuba, Peru und anderen ſüd-
amerikaniſchen Ländern in Sclaverei gehalten wurden. Se. Excellenz
beklagt mit Jhnen und der ganzen Menſchheit den Verluſt eines ſo
unermüdlichen und großmüthigen Bekämpfers dieſer argen Mißbräuche
und hat mich beauftragt, um den löblichen Zweck der Errichtung
eines Grabmals zu Ehren des verſtorbenen Herrn Generalconſuls zu
fördern, Jhnen die beifolgenden 200 Mk. zur Verfügung zu ſtellen.
Jch habe die Ehre u. ſ. w.“

Jm wiſſenſchaftlichen Verein wird am Sonn-
abend Nachmittag 5 Uhr in der Singacademie der
Univerſitätsprofeſſor Dr. Kirchhoff aus Halle einen
Vortrag über „das deutſche Land als Mitbildner des
deutſchen Volkes“ halten.

Zur Affaire Biſhop ſchreibt man dem „Schwäb.
Mercur“ aus Metz: Großes Aufſehen erregte hier die
dieſer Tage erfolgte Einlieferung eines jungen Mannes
aus Diedenhofen, der früher bei den hieſigen Pionieren
gedient hatte. Dieſe Verhaftung ſteht mit der Unter
ſuchung gegen Biſhop in Verbindung, welcher in den
Jahren 1872 und 1873 ſich hier aufhielt. Die bei
Biſhop vorgefundenen Pläne der Feſtungswerke von Metz
ſoll derſelbe durch Vermittlung des verhafteten Pioniers
käuflich erworben haben. Mehreren Mitſchuldigen glaubt
man auf der Spur zu ſein. Wie viel an der Sache iſt,
wird die eingeleitete Unterſuchung lehren.

S. M. Glattdeckskorvette „Auguſta“, 10 Geſchütze,
Commandant Korv.Capt. Haſſenpflug, iſt, telegraphiſcher
Meldung zufolge, am 21. d. M. in Yokohama einge
troffen. An Bord Alles wohl.

O Ländliche Fortbildungsſchulen.
Nachdem nunmehr für die weitere Entwickelung der gewerblichen

Fortbildungsſchulen eine ſicherere r gewonnen iſt, liegt es
in der Abſicht des Cultusminiſters, auch den ländlichen Fort-
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einen Diener unterbrochen, der Froya benachrichtigte, der
Henker Sisbert habe mit ihm zu reden.

Es iſt mein beſter Spion, ſagte Froya zu ſeiner Schweſter,
laß mich eine Weile mit ihm allein. Theodoſinda zog ſich
zurück, nicht ohne zuvor Auge und Aufmerkſamkeit auf jenen
Mann geheftet zu haben, über den ſie nachher bei dem Haus
hofmeiſter oder Aufſeher des Schloſſes nähere Erkundiguugen
einzog. Die Geſchichte des Henkers war wohl wiſſenswerth.

Sisbert war in Valeria geboren, und ſein Vater, der
Arzt war, beſtimmte ihn zu demſelben Beruf, in welchem der
junge Mann bedeutende Fortſchrttte machte und ſich vielleicht
als geſchickteſter Verfertiger von Heilmitteln ausgezeichnet hätte,
wenn ihn ein feindliches Schickſal nicht in ſchimpflicher Weiſe
aus ſeiner gelehrten, obgleich wenig geachteten Laufbahn ge-
worfen hätte. Sisbert's Vater war Vormund eines ſchönen
Mädchens, die zwar wenig Güter erben ſollte, aber die Mit
gift eines übermäßigen Hochmuthes beſaß. Sisbert verliebte
ſich in das ſtolze Mädchen, deren Name Centola war; der
Vater billigte die Neigung des Sohnes; ſie ließ ſich ſeine
Huldigungen ganz gern gefallen. Aber über Nacht, da ſie
das Alter von funfzehn Jahren erreicht hatte, in welchem die
Vormundſchaft über die Waiſen aufhört, verlangte ſie vom
Vormund Rechenſchaft über ihre Güter und trennte ſich von
ſeinem Hauſe, denn es war die übel berathene Jungfrau
nach einer höheren Liebſchaft begierig. Der Statthalter von
Valeria warf ſeine Augen auf Centola und ſie ergab ſich ihm
ohne Bedenken, zu ſo großem Skandal der ganzen Stadt,
daß der alte Vormund, der ſie erzogen hatte, aus Kummer
ſtarb; man denke ſich, wie groß der ſeines Sohnes war.
Centola ſchenkte ein Jahr darauf einer Tochter das Leben;
das Kind war krank von Geburt an und da Sisbert damals
ſchon einige Kuren gemacht hatte, die ihm Ruf erworben ſo
berief ihn der Statthalter, um ſeiner Tochter Beiſtand zu
leiſten. Sisbert verweigerte, ſie nur zu ſehen, indem er frei
müthig geſtand, daß er die Mutter nach ihrer Treuloſigkeit
und Erniedrigung das waren ſeine in der That wenig

vorſichtigen Worte ſo ſehr verabſcheue, daß er fürchte,
nicht mit gebührendem Intereſſe ſich um das Leben der un
ſchuldigen Frucht ihrer Schuld zu bemühen. Der Statthalter,
ein roher und boshafter Mann, weit entfernt, dieſes offene
Geſtändniß zu achten, beſtand hartnäckig darauf, daß Sisbert
ſeine Tochter beſuche, Sisbert mußte nachgeben, und um
ſeiner Sünden willen ſtarb das Kind. Der Statthalter war
wüthend, er klagte den Arzt an, zugleich als Richter
und als Partei handelnd, er brachte vor, daß Sisbert
dem Kind zur Ader gelaſſen, und da dieſes geſtorben, ſo ver
ordne das Geſetz, daß der Arzt den Verwandten zur Ver-
fügung geſtellt werde, damit ſie mit ihm thäten, was ihnen
beliebe: Das, was der Statthalter mit Sisbert that, war ent-
ſetzlich. Man durfte einen Arzt nicht ins Gefängniß ſetzen,
ausgenommen. für Tödung; Sisbert leugnete ſie, und man
konnte es ihm nicht beweiſen. Da erdachte der Statthalter
eine ungewöhnliche Qual, um ſeinen Zorn zu befriedigen:
er ließ Sisbert in einen Hof ſperren, der von hohen und
dicken Mauern umgeben war, die jede Möglichkeit zu ent
kommen abſchnitten, und verbot bei Todesſtrafe, ihm irgend
einen Schutz zu gewähren. Es geſchah dies in der Mitte
eines ſchauderhaften Winters, in welchem auf einen ſtarken
Schneefall ſehr ſcharfe Fröſte folgten und wenn die Kälte
des Froſtes nachließ, fiel von neuem Schnee. Der Statt
halter meinte ſpottend: genauer könne man dem Arzte ſein
Vorrecht nicht bewahren, das Geſetz verbiete, daß man ihn
im Gefängniß hielte, und ſicher wäre das doch kein Gefäng-
niß, wo er ihn hielte. In einer Nacht, die zu den grau-
ſigſten gehörte, die es in einer rauhen Gegend geben kann,
war Sisbert durch Erſtarrung und Anſchwellung aller ſeiner
Gliedmaßen ſo in Verzweiflung, daß er zu wiederholten Malen
rief, man möchte ihn von dort herausholen, wäre es auch,
um ihm das Leben zu nehmen. Der Statthalter erhob ſich
aus ſeinem warmen Bette, trat an ein Fenſter, welches auf
den Hof ging, und man ſagt allgemein, daß er zu Sisbert
die folgenden oder ähnliche Worte ſprach: Erniedrigt haſt Du

iſt anzugeben, welche Beiträge ſeitens der Gemeinden geleiſtet werden,
ſowie von wem ſonſt die Unterhaltung der betreffenden Schulen aus
geht, ob die Lehrer Remunerationen erhalten und in welcher Höhe
dieſelben bemeſſen werden. Die betreffenden Angaben ſind mit möglichſter Genauigkeit und en in ſtatiſtiſcher Form na ba
gegebenen Formularen zuſammenzuſtellen. Gleichzeitig wird auch eine
utachtliche Aeußerung über die Bedingungen verlangt, an welche die
ewilligung von Staatszuſchüſſen zu knüpfen ſein wird.

Muſik.
Nächſten Dienstag, Abends 7 Uhr, findet im Saale der Volks

ſchule das vierte und letzte Abonnementsconcert des Herrn
Mufſikdirector r ſtatt Gleich den drei vorangegangenenſcheint es, was Soliſten, Programmnummern, deren Juden
ſetzung und Steigerung anlangt, als ein höchſt beachtungswerthes
ſich erweiſen zu wollen. Neben bekannteren, hochgeſchätzten Orcheſter
werken bringt et als Novität eine intereſſante Nummer von Profeſſor
Rheinberger in München aus deſſen ſinfoniſchem Tongemälde:
„Wallenſtein“, nämlich den dritten Satz: „Wallenſtein's Lager“. Mit
charakteriſtiſcher Sicherheit weiß der Componiſt den Ton eines ſolchen
Lagerlebens zu treffen. Mitten aus dem bunten Treiben erklingen
alte Reiterlieder, und dazwiſchen ſchwirren und näſeln die Bratſchen,
Fagotte und tiefen Lagen der Clarinette im Trio die „Kapuziner-
predigt“. Außer unſerer einheimiſchen Künſtlerin, Frau Fran
372 Voretzſch, haben wir Gelegenheit, den vorzüglichen Dresdener

aritoniſten Herrn Paul Bulß zu hören. Wohl noch Allen, die
ihn vor zwei Jahren gehört haben, iſt ſeine über alles Lob erhabene
Leiſtung gegenwärtig. Gelegentlich ſeines vor 8 Tagen erfolgten
Auftretens in Berlin berichtet eine Berliner Muſikzeitung wie folgt:

„Am 11. d. M. hatte das zweite Montagsconcert eine Völker
wanderung der Berliner Penſionate nach dem Kaſtanienwäldchen
(Singacademie) in Bewegung geſetzt; ſchaarenweiſe kam der jüngereTheil des ſchöneren Geſchlechts herangezogen, um ſeinen nene Ken

Liebling, Herrn P. B. aus Dresden, die Reverenz zu bezeugen, und
der ſächſiſche Kammerſänger kann mit der Aufnahme welche die
ſpröden SpreeAthenerinnen ihm bereiteten vollauf zufrieden ſein.
Der Sänger zeigte ſich, was Umfang des Organs und Behandlung
des Tones anlangt, en grande parure. Am beſten wirkt ſein Bari
ton im Ausdruck einer tief bewegten Jnnerlichkeit, und nach dieſer
Seite waren ſeine Lieder Leiſtungen, bei denen es ſelbſt dem hart-
gefottenſten Concerttiger heiß über den Rücken lief. Alles in Allem
ein von Kraft und Geſundheit ſtrotzendes Naturell und „ich mag
es wohl haben, wenn der Becher überſchäumt!“

Landwirthſchaftliches.
L Die Bereitung von Kunſtbutter. Jn Amerika, nament

lich im Staate New York, wird jetzt vielfach eine durchaus unſchäd
liche, nahrhafte und wohlſchmeckende Kunſtbutter und Kunſtkäſe
bereitet. Man benutzt dazu das unter dem Namen „Oleinmargarine“
bekannte thieriſche „Oel“. Das thieriſche Fett (Talg) beſteht be
kanntlich aus leicht flüſſigen Oelen und dem feſteren Stearin,
erſteres wird aus dem erhärteten Talg durch Preſſen unter der
hydrauliſchen Preſſe gewonnen und eine Fabrik in NewYork ſoll
täglich 200,000 Pfund dieſes Oeles neben Stearin gewinnen. Die
MolkereiGenoſſenſchaften im Staate NewYork ſollen nun jetzt ihre
entrahmte Milch mittelſt entſprechenden Zuſatzes von ſolchem
„Oleinmargarine“ alsbald zu fettem, ne tem Käſe machen,
der ſtarken Abgang findet und verhältnißmäßig hohe Preiſe erzielt,
er daß bereits viele hunderttauſende von ſolchen Käſen im Handel
ein e Die erwähnte Kunſtbutter wird ſo gewonnen daß man
1 Pfund guten ſüßen Rahms mit 1 Pfund Oleinmargarine miſcht
und aus dieſem Gemiſch vermittelſt einfachen Butterns in einem
Butterfaſſe 1 Pfund guter, wohlſchmeckender Butter gewinnt. Dieſe
Kunſtbutter ſtellt ſich ſelbſtverſtändlich für den Producenten viel
billiger, als reine Butter und da ſie gleichfalls nur aus thieriſchen
Fetten beſteht, ſo würde ihre Bereitung als ein entſchiedener Vortheil
zu betrachten ſein, wenn ſie eben nicht betrügeriſcher Weiſe als reine
Butter, ſondern als Kunſtbutter zu entſprechend billigeren Preiſen
in den Handel käme und vielleicht auf die hohen Butterpreiſe einen
günſtigen Druck ausübte.

Lotterie.
Bei der am 22. d. M. fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe

157. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn zu
30000 auf die Nr. 75675. 1 Gewinn zu 15000 auf die
Nr. 82833.

Gewinne zu 6000 auf die Nrn. 2113. 25904. 57168.

41 Gewinne zu 3000 auf die Nrn. 288. 599. 1297. 3095.
4609. 9788. 11247. 11312 16287. 16337. 17509. 18568. 21269.
22682. 25139. 25624. 25709. 29606. 29659. 32538. 33710. 33824.
40690. 44349. 46913. 54679. 59458. 60898. 61328. 61931. 63175.
66180. 71820. 73022. 80800. 81257. 82571. 88656. 89293. 90461.
92387.

46 Gewinne zu 1500 auf die Nrn. 790. 1087. 4711.
8029. 9989. 10077. 15412. 17855. 18581. 20198. 20398. 22757.
27856. 28402. 28595. 29908. 31528. 33388. 35696. 37310. 39663.
40881. 43890. 44036. 58008. 58332. 59509, 60178. 62487. 62683.
63794. 64901. 73553. 77571. 78415. 79374. 81880. 83546. 85302.
86271. 86723. 86967. 89078. 92007. 93130. 93169.

bildungsſchulen eine feſtere Geſtalt zu geben. Zu dieſem Zwecke 87 Gewinne zu 600 auf die Nrnu. 2485. 3442. 4819.
iſt die königl. Regierung auch des Regbez. Merſeburg beauftragt 5476. 7955. 836 9642. 10037. 12262. 13049. 13176. 13477.
worden, möglichſt bald, aber jedenfalls vor dem 1. Auguſt er. zu 13855. 14176. 15501. 16408. 16857. 17137. 18334. 19083. 20197.

berichten, wie viel ländliche Fortbildungsſchulen in dem dieſſeitigen 20793. 20797. 22109. 22952. 25639. 26848. 27069. 27940. 31828.
Bezirke beſtehen, ob dieſelben bezw. wie viele derſelben aus mehreren 33578. 35223. 35653. 35989. 36869. 37810. 39522. 40202. 41766.
Klaſſen beſtehen, und von wem der Unterricht ertheilt wird. Ferner 42019. 42519. 44126. 45453. 49755. 49851. 50643. 51421. 51652.
iſt anzugeben über welche Lehrgegenſtände ſich der Unterricht ver- 51780. 52817. 52973. 53709. 54393. 56695. 58493. 58762. 58974.
breitet, insbeſondere in wie vielen Schulen er eine beſtimmte Bezie- 59623. 60107. 61197. 62285. 63622. 647600. 64928. 65772. 74160.
hung auf die Land wirthſchaft nimmt und in wie vielen Schulen 74692. 76159. 76805. 77127. 77915. 78574. 79052. 79599. 81768.
er nur den Charakter einer Wiederholung des Volksſchulunterrichts 82044. 82060. 82418. 83097. 85609. 86348. 89968. 90660. 92909.
hat, auch an wie vielen Tagen er wöchentlich ertheilt wird. Weiter 93647, 93666. 94232.,

die Frau genannt, die ich mit meiner Liebe beehre; wenn Du
in dieſer Nacht Dein Leben bewahren willſt, ſo mußt Du
Dich tauſendmal tiefer als ſie ſtellen; iſt ſie nur mein Kebs-
weib, ſo mußt Du, der Du ſie beleidigt haſt, mir als Henker
dienen. Sisbert gerieth in Wuth, und als ob er ſich in dem
Augenblicke von einem prophetiſchen Geiſt beſeelt fühlte, ſoll
er ohne Bedenken geantwortet haben: Ungeheuer wie Du
und Diejenige, die Dir vielleicht dieſen Gedanken eingegeben
hat, Euch muß ſchließlich die Strafe für Eure Verbrechen
treffen ich nehme das Amt an, welches Du mir anbieteſt,
da ich keinen Vater noch ſonſt Verwandten habe, auf welche
die Schande mitfiele; mir bleibt die Hoffnung, daß Jhr eines
Tages mir in die Hände gerathet. Der Statthalter lachte
unverſchämt; er befahl, dem Sisbert die Thüren zu öffnen,
und daß man ihn in ſein neues Haus und Amt einführe.
Aber die ſchreckliche Vorherſagung des Liebhabers der Centolg
wurde mit der Zeit doch zur Wahrheit. Als ein ſo ſtrenger
Fürſt wie Flavius auf den Thron kam, konnte ein ſo nun
menſchlicher Statthalter ſeine Stelle nicht behaupten; er wurde
außerdem des Verrathes beſchuldigt und es wurden ihm durch
Sisbert, den von ihm beſtellten Henker, die Augen ausge
riſſen. Centola, verlaſſen vom Statthalter, ergab ſich einem
ungebundenen Leben der neue Graf oder Richter der Stadt
legte ihr die Strafe auf, welche das Geſetz bezeichnete: ſie
empfing 300 Peitſchenhiebe für das erſtemal von der Hand
Sisbert's und eine gleiche Zahl ſpäter für den Rückfall.
Und da der Graf ein rückfälliges, ungebunden lebendes Weib
einem Manne des niedrigſten Standes als Sklavin zu über-
liefern hat, ſo bat Sisbert, nachdem er öffentlich die zweite
Strafe an Centola vollſtreckt, der neue Statthalter möchte ſie
ihm ſo gut als einem Andern geben, und ihm zugleich geſtatten,
ſein Henkeramt in einer andern Stadt zu führen, da ja auch
Centola nach dem Geſetz die Stadt verlaſſen mußte.

(Fortſetzung folgt.)
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Pekanntmachungen.

Malzextraktgesundheitsbiert
zur Stärkung 1 PFI. 50 Pfg.

Geschwächte Verdauungsorgane
werden durch die Heilnahrungsmittel aus der Kaiserl. und königl. Hof-
Malzpräparaten- Fabrik und Malzextrakt Brauerei von Joh. Hoff in
Berlin gestärkt. Berlin 1877. Der in Folge der geschwächten Ver-
dauungsorgane eingetretene Mangel an guter Ernährung, die furcht-
pare Abmagerung meiner Frau und das Schwinden ihrer Kräfte machte
mich sehr besorgt. Jetzt nach mehrmonatlichem Gebrauch Ihres Malz-
extrakt-Gesundheitsbiers und Ihrer Malz- Chocolade nimmt sie zu meiner
Freude an Kraft und Körperfülle wieder zu. B. Jaeschhke, Dresdener- S
strasse 59. Bei Lungenleiden verordnen die Aerzte das concentrirte

I NMalzextrakt. Die Hoff'schen Brustmalz-Bonbons sind gegen meinen S
Husten sehr wirksam. C. ScholZ, Schlosser in Grottkau.
Verkaufsstelle b. D. Lehmann in Hallea/s., Lpagrstr. 105

Concentrirt. Malzextrakt b.
Lungenl. 1 FI. 2. auch 1,40

r

e aMalzchocolade, Stürkung f.
Blutarme 1Pfd. 3.4, auch 2. lösend 80 Pf., auch 40 Pf.

Febensverſichernngsbank für Seniſchland in Gotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.

Stand am 1. October 1878.

Verſichert 50640 Perſonen mit 328,000,060 Mark

Bankfonds 78,830,000Aus bezahlte Sterbefälle ſeit 1829 106,550,006
Durchſchnitt der Dividende der letzten I Jahre 37,3 Prozent.
Dividende in den Jabren 1877 und 1878 je 41

Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten entgegen
genommen und vermittelt.

Hale, d. 5. Februar 1878. F. Hiäldenmhagem
Grundſtücks- Perkauf.

Der Oeconom Herr V. W. Starcke jurn. hier iſt geſonnen,
ſein hierſelbſt in der Naumburger Straße Nr. 482 belegenes Wohn-
haus mit Seitengebäuden, geräumigem Hof und Garten im
Ganzen oder in drei oder vier Theilparzellen freiwillig zu verkaufen.

Daſſelbe eignet ſich wegen guter Geſchäftslage zum Getreide,
Vieh und MaterialwaarenHandel c. Die Taxe der ganzen Gebäude
beträgt 26000 Mark.

Zur Annahme von Geboten iſt Termin auf den
1. März c. von Vormittags 10 Uhr ab

in dem vorbezeichneten Wohnhauſe Nr. 482 angeſetzt, und werden
Kaufluſtige hierdurch dazu eingeladen. Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Weißenfels, im Februar 1878.
W. Mentzachler.,

Auctions-Commiſſar u. gerichtlicher Taxator.

Achte grosse Pferde- Lotterie
in Quedlinburg a Harz.

Fiebung a 23. Na 1373 Hauptgewvian 6000 Mark Wert.

1500 nur werthvolle Gewinne, 3 Equipagen,
Pferde, Reit-, Fahr- und Jagdutenſilien,

Kunſt- und Wirthſchaftsgegenſtände.
Loose à 3 Mark ſind von unſerem General-

Agenten, Herrn Carl Mrehbs in Quedlinburg,
zu beziehen.
Der Vorstand des Vereins zur Förderung der
Pferde- u. Viehzucht in den Harzlandschaften.

Obige Looſe ſind zu haben bei Herren: VBrust Haassen-
gler, gr. Steinſtraße 10. J. Barck G Co. LouisZenender in Merſeburg. Rich. Krahmer in Wettin.

h Ad. Baldamus in Schkeuditz. V. R. Gehse in Brehna.
Th. Merehkel in Eisleben.

Brustmalzbonbons, schleim-

e

Die Herren Mähemaſchinen-Beſitze
erſuchen wir auch in dieſem Jahre dringend, falls die Maſchinen einer
Reparatur bedürfen, uns dieſelben gefälligſt jetzt

urzbehufs Jnſtandſetzung zuzuſenden, da erfahrungsmäßig
vor der Ernte der Andrang ſo groß wird, daß es unmöglich erſcheint,
die Arbeiten pünktlich auszuführen. Es liegt auf der Hand, daß
einige Tauſend Maſchinen ſelbſtverſtändlich vermehrt ſich die Zahl von
Jahr zu Jahr) nicht in einigen Tagen oder Wochen ordnungsmäßig zu
repariren ſind, und würden dazu die umfangreichſten Anlagen nicht
ausreichen. Diejenigen Arbeiten, welche überhaupt noch möglich ſind,
müſſen auch theuerer bezahlt werden, da ſich zu ihrer Bewältigung

Nachtſchichten nothwendig machen.

E. G ER S G CHalle a. d. S. r
Für Land- und Acherwirkhe.

1. Engl. Futterrüben-Samen.
Dieſe Rüben, die er und ertragreichſten von allen jetzt bekannten

Futterrüben werden 1--3 Fuß im Umfange groß und 5 ja 10--15 Pfund ſchwer,
ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die
weite Ausſaat im Juni Juli auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem
lcker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat z. B. Grünfutter, Frühkartof-

feln, Raps, Lein und Roggen. Jn 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausge-
wachſen und werden die zuletzt War für den Winterbedarf aufbewahrt, da die-
ſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das
Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 M. Mittelſorte 3 M. Unter Pfd.
wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen Pfund.

d J d2. Bokhara RNieſen-Honig-Klee.
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen,denn er wächſt und gedeiht auf ſedem leichten Boden. Er wird ſobald offenes

Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahre 3--4 Schnitt. Man kann den
ſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt
er ein herrliches Futter für Pferde auch iſt der Klee ſeines großen Futterreich
thums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſagt per Rergen 12 Pfd. mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen, echte Origi-
nalſaat, koſtet 3 M. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben.
3. Schott. Rieſen Turnips, Nunkelrüben-Samen.

a w. werden im tiefgeackerten Boden 18--22 Pfund ſchwer. Das Pfd.koſtet 1 M. 50 Pf. Culturanweiſun füge jedem Auftrage bei.

Ernst Lange, S öneberg bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, wo der Betrag nicht

beigeftügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen.

Billigste Vachmännischer, soliderHüttenpreise. Rath und BRBeistand.35
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Eisen- u. Stahi-Oberhbau für Cisenhbahnen.
Neue Bisenbahnschienen, eiserne Lang- und Quer-Sehwellen der verschiedenen

Systeme, Laschen, Schrauben, Hakennägel, Tirefonds, Weichen, DBrehscheiben, Schiebe-
bühnen für normal- und schmalspurige Kisenbahnen, sowie Grubeuschienen jeden Profils,
Räder und Achsen ete. Iieſere ich als langjährige Specialität. Kosten-Anschläge gratis.

Halle a/S.Ingenieur undHütten-Repräsentant,Otto Neitsch,

Guano der Peruanischen Regierung.
Das Publikum wird hierdurch darauf aufmerksam gemacht, dass die

Peruvian Guano Company limitech,
S 7 C r s et, Tioäähin Gemüssheit der ihr COntract lich ingeräumten Rechte einzig und allein und unter Aus

schliuss jeder anderen Gesellschaft oder Persön lichkeit wit der
Angoentur für den Ammport und den Verkauf ges Pera-Guanos von der Peruanischen Regierung
betraut ist.

T 5 eMinzig W allein aie Perurian Guano Company IUmited empfüngt den Guano direct von
den Peruanischen Depöts; sie verkauft den Guano

Beht, ohne irgend welche chemische Behanälung und ohne Beimischung
irgend welcher fremden Substanzen-Da der seiner Zeit zwischen der Pernanischen Regierung und den Herren Dreyfeas frères

Oie. vereinbarte Contract am 1. November 1876 seine Endschaft erreicht hat.
s0 sind weder die Letzteren, noch deren Agenten. aie Herren
Ohlen dorf Co. herechtigt. sich über genannten Termin hinaus als Contra-
henten ger Pernanischen Regierung Z. eriren.

Ausschliesslich die Peruvian Gunno Company Iimited hat die Agentur für den Verkauf des Guano's der
Peruanischen Regierung. Der Preis des Guano's wird auf's Genaueste in Gemässheit der Analyse fixirt, welche
durch Herrn Dr. August Völcker, den Chemiker der „Royal Agrioultural soclety of Rngland““, Von jeder
einzelnen Ladung gemacht wird.

Die an kommenden Ladungen werden darch die unterzeichneten Agenten der Peruvian Guano Company
limited, unter Mitwirkang des in Hamburg residirenden General-Consuls für Peru, gemustert.

Den Consumenten ist demnach jede erdenkliche Garantie dafür geboten, dass der von der Peruvian
Guano Company Iimited oder deren Agenten ihnen verkaufte Gnano unzweifelhaft echt ist und dass der
innere Gehalt im richtigen Verhältnisse zu dem zu zahlen-
den Kaufpreise steht.Die Unterzeſchneten werden jederzeit bereit sein, auf Verlangen eine Abschriſt der von Herrn Dr. Völker
ausgefertigten Avalyse und jede sonst gewünschte Auskunft zu ertheilen.

Hamburg, Februar 1878.

Schröcler, Michaelsen Po.,
Alleinige Agenten der Peruvian Guano Companie limited, London,

tür den Verkauf in
Deutsechland, Holland Oesterreich, Skandinavien ete.

GUANO DER PERUAXISCIEX
REGIERUXG.

Wir machen hierdurch bekannt, dass wir nach wie vor mit grossen Vorräthen von

ürect in orrkrrtenn

PerurGuano
Jeder einzelne Sack Guano Wirdversehen sind und eingehende Aufträge jederzeit prompt effectuiren werden.

von jetzt ab die vorstehend abgebildete Plombe tragen.
Auf Anfragen über Preise etc. dienen wir bereitwilligst mit näherer Auskunft.

Hamburg, im ebruar I878.

Ohlendorff Co.,
alleinige Agenten der Herren Dreyfus Frères Cie. in Pavis, Contrahenten
der Peruanischen Regierung, für den Verkauf des Peruanischen Guanos

in ganz Deutschland und dem Norden.

Die chemischen u. Dünger- Fabriken von Oblendorff Co.
Hamburg, London, Antwerpen Emmerich a. Rh.

offeriren hiermit zu ermässigten Vreisen:
nes ehiceesenmemn Verui-Grian

bekannter Qualität, unter Garantie eines Gehaltes in demselben von

10D 17 v n J8 2 29 gegen Verflücehtigung geschütztem Stickstoſf
und 9 Leicht Iöslicher FPhosphorsäure,

(mit bekannter Analysenlatitude.)

8s0 Wie

Freeaeenn Her näpulvyverisirt, frei von Stücken und Knollen,
mmät Garantée eines Gehaltes in demselben von

e

r cEA Ta
W
Ueber Preise und sonstige Verkaufsbedingungen wird auf Anfrage bereit willigst Auskunft ertheilt.
Zur grösseren Sicherstellung der Abnehmer vor Täuschungen wird jeder einzelne Sack aufgeschlossener

und roher pulverisirter Perun Guano mit den respectiven, vorstehend abgebildeten, die behördlich registrirte
Schutzmarke tragenden Plombe versehen, worauf bei Anküänfen zu achten nicht dringend genug empfohlen
werden kann.

W m—w—W2wW

7 Stickstoff
und 14 Phosphorsäure

(mit bekannter Analysenlatitude).

Dienstag den 5. März d. J.
Nachmittag 2 Uhr ſoll im GuteKollenzeichenpapier, Panspapier, ehe n i See

Pausleinwand in 30 Sorten, um allen Wünſchen zu genügen, 75 i tion Nauendorf, Holzlieferung aufſowie Rund u. Kurrentſchriftfedern nebſt Anleitung empfiehlt Mindeſtgebot um Scheun und
I. Bretschneider, Mauergaſſe Rr. 3. Schafſtallbau vergeben werden. Be

dingungen, Zeichnung und Anſchlag

Morgenſtern in Eisleben. zur Anſicht hier.
4 bis 6 Schock Sauerkirſchen inJFuristische Arbeiten

fertigt unter Diskretion mit Sach-
kenntniß A. RIeeser,

Kapitalien von 1500-12,000.4
kräftigen geſunden Stämmen. Preis ſind auf gute Hypotheken auszu

Schmeerſtr. 25. nach Uebereinkunft. leihen durch G. Martinius.
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Elegante Frühjahr und Sommer-eberzieher

3 8

von 24 Mark ab sind in grosser Auswahl vorräthig vnd nach Maass in

R R gen Geernee M nanr. V nr 5.Den Eingang
mende Jahreszeit

empfohlen.

sämmtlicher Veuheiten in- und ausländiſcher Fabrikate für kom-
eſtatte ich mir ergebenſt mitzutheilen, und halte gleiten meine Werkſtatt zurAnfertigung adlelio- ſitzender Herren warderobe unter aramtfe angelegentlichſt

Albert Drechsler, verm. C. A. Lehmann,
TuchhandlIung, mit Anfertigung feinerer Herren-

Leiépeigersrusse u. 3, nahe am
tür ainten aschnell, solide und preiswerth

Kisenbesehaſfung
durch

Weh Halle a/S.Ingenieur und Hüttenrepräsentant,

Langjährige Verbindung wit Eisenwerken ersten Ranges mit über z2ehntansend Arbeitern
und überlegener Leistungs fähigkeit in der Baubraneche.

Mehr als z2wanzigjähbrige Praxis »peciell im Risenbau.
Nachweislich grösstes Lager in weitem Umkreise

Von

1 Million Kilogramme.
Alleiniger Verkauf aus erster Hand

r

gratis.

Hiüserne Rauconstructionen jeder
und Grösse für Fabriken,
bäude, Speicher, Kellereien, Viehställe etc.

Eisengiesserei-Gegenstände, als:

ſsämwmtlicher Bauguss.

schmiedeeisernen Trägern, Bauschienen
und verschiedenen eisernen Baumaterialien.

c Normalbestand in Halle a. S.

guter von mir als Baumaterial eingeführter,
neun Zoll hoh. Risenbahnschienen

öffentliche und Wohnge-

eiserne Säulen Fenster, Gitter, Console, complette
Stalleinrichtungen, gusseiserne Dachziegel, Belag
platten, Ankerrosetten, Balkenschuhe, überhaupt

sehr neten je nach Lieferzeit und Grösse in eignen

e

Art

Guss-

oder Hüttenwerkstätten geſertigt, als: Ganzeiserne Dächer und
Decken Sprengwerke, genietete Blechträger, Combinationen von
Trägern Schienen und Façoneisen, Anker, Schrauben, Klammernv,
Gitter ete.

Bestes Stein-Hörbel,c Pascher,Ite Pul Gilaukungeln,Entöltes Cacao ver Sleicht löslich, ohne allen Zuſatz von Mehl oder Zücker, welches nur MolaKreisel,
in kochendem Waſſer aufgelöſt zu werden braucht. Es genügen davon Schiefortafeln,

mithin ergiebt Ko. 100 Taſſen, und Schieferstifte,5 Gramm für eine Taſſe,
koſtet eine Taſſe nicht mehr als 3 Pfennige.

Jn Blechdoſen à u. Ko. 3,00 p. Ko.
à 8 3,25 vaus der Fabrik von

Lobe C Co. in Dresdeen,
Hoflieſeranten Sr. Maj. des Königs von Zachſen.

Lager bei Herren: Wälh. Kathele, gr. Steinſtr. 62 u. Brüderſtr. 8,
Alb. Koch, Rathhausgaſſe 11,
A. C. Werner, Bernburgerſtraße 31,
W. Assmnann, gr. Ulrichsſtraße 27,
Otto Feter, gr. Ulrichsſtraße 56.

DasMagazin ſt Haus. urd Aüchengeräthe,

A. L. Müller Co., Halle a/S., Poſtſtr. 8.
v
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empfiehlt zu Ausſtattungen ſein großes Lager vollſtändiger

Küchen- Einrichtungen
zu billigſt geſtellten Preiſen. Preis-Courante gratis.

Wir empfehlen unſere chemiſchen Düngemittel eigener
Fabrik, als:

auf geſchloſſenen Guano,
Superphosphate aus Knochenkohle und aus Me-

jillonerguano,
Ammoniaksuperphosphate, wie auch
Chilisalpeter unter Gehaltsgarantie zu den billigſten Preiſen.

Lager davon haben:
err Carl Röder in Gleina,

Eduard Simon in Allersrode,
Albert Werner in Ebersrode,
Carl Galanter in Eichſtedt,
A. BRärmann in Röglitz.

Radewell bei Ammendorf.

Schröder Gr.

empfiehlt für Wiederverkäu-
fer und im Einzelnen ſehr
billig
Albin Elentze, Schmeerſtr. 39.

Gummy-Bälle,
Guwmy-Sauger,

empfiehlt für Wiederverkäufer

u. im Einzelnen ſehr billig
Albin Hentze, ecmeerſtr. J9,

Gegen Husten
u. Heiſerkeit empfiehlt die rühm-
lichſt bekannten und ſtets bewähr
ten Relm'ſchen Malzbonbons
W. Schubert, gr. Steinſtr. 1.

Lehrlings Geſuch.
Ein Lehrling wird für ein Ma-

terial- u. Agentur. Geſchäft unter
billigen Bedingungen geſucht. Adr.
unter L. G. abzugeben Expedition
d. Naumburg. Kreisblattes.

e

Wer an Huſten,
Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Aſthma,
Blutſpeien, Reiz im Kehlkopf c.

T leidet findet durch das Haus und
S den Mayer'ſchen weißen
Bruſt-Syrup

ſichere und ſchnellſte Hülfe und
Linderung.

Aecht zu beziehen durch AIbin
Hentze in Halle a/s., Schmeer
ſtraße 39.

Pensions- Anzeige.
Eine anſtändige Familie wünſcht

zu einer Penſionärin noch zwei junge
Mädchen jeden Alters bei ſich auf
zunehmen. Auskunft ertheilen be
reitwillig: Hr. Kaufm. Wollmer,
gr. Klausſtr. u. Hr. Kaufm. Stoll
berg, Königsſtr. 261.

empfohlen wird neues naturwüch-

Markt.
e

Um den Reſt meines Cigarrenlagers vollſtändig zu räumen,

Salvadora
Nuevo Mundo, resp. Commertco

Vp mann Mariposa II. 50. 39.Cabinet-BRegalita 60 48.Victoria Henhng 66. 354.Angiolina Recommandation 75 60.Hrefere nei 2100. 75.Trinnſo 2105. 80.M Brillante Begalia 120. 90.S 104 Leipzigerſtraße 104. r.

a
S

Garderobe nach Maaß,

verkaufe ich:

ſtatt a 37. 50 27.
50. 39.

Alle Leinen u. Baumwollenwaaren,
Großes Lager von Herren-, Damen- u. Kinderwäsche

empfehlen billigſt
Markt 5. Geschw. Jüdel, Markt 5.
Ihre Neuheiten in Kincler- Garcleroben

für die Frühjahrſaiſon empfehlen
Markt 5. Geschw. Nückes, Markt 5.

ein AmtsSccretair
ſucht noch Beſchäftigung in derſel-
ben Branche. Offert. unter „Amts-
ſecretair“ poſtlagernd Halle a/S.
Hauptpoſtamt.

Lehrlinge-Gesueh.Für mein Tuch- u. Mode-
waarengeſchäft ſuche ich zum
1. April er. einen jungen Mann
als Lehrling.

Legung von Gas u. Waſſerlei
tungen übernimmt unter Garantie
unter folgender Preisſtellung:

1 M. zöllig koſtet 3 10

1 2 r 151 r r 1 20G. Mende, Gommergaſſe 2a.
Stammbuchbsblumen,

p. Blatt 6, 8, 10 u. 13 em-
pfiehlt
Albin Hentze, echmeerſtr.)9.

Für veraltete Kahlheit!
hat man bisher kein Mittel der
Abhilfe gekannt, als die unnatür
liche Perrücke. Es ſteht aber un
zweifelhaft feſt, daß die neue Er
ſindung des Eeprit des chevenx
von Hutter S Co. in Ber-
lin Depot bei Molmbold
Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr.
109, in Flacons à 3 welcher
von vielen Aerzten und Chemikern

ſiges Haar hervorbringt und vielen
Haarleidenden zur wahren Freude
gereicht hat Derſelbe kann mit
Recht als Radicalmittel für neue
Haarbildung empfohlen werden.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Kavl Peril,
Halle a/S., gr. Ulrichsstr, 11 I.

Althee-ßonbon
von vorzüdlicher Wirkung, gegen
HISTENM und HEISERKEIT

en ehlt
)ohannes Alitlacher

tiAritFOST-5TR Nee 10

Ein Oeconomie-Jnſpector,
verheirathet, in den beſten Jahren,
cautionsfähig, mit ſehr guten Zeug-
niſſen, ſucht r

Offerten unter J. R. 13 an Herrn
G. Huster in Zörbig bei

Heinr. Winter.

Halle a/S. erbeten.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ziehung 6. Müärz e.
Schleswig-Holstein'sene
Landes Industrie I otterie-I. ooso
Zum Beſten hülfsbedürftiger Schles
wig-Holſtein. Jnvaliden u. unbemittel
ter Kranken.
Kaufloose 3. Klasse à 3 bei
Ernst Haassengier.

Darmstädter 2 Mk.
Quedlinburger 3 Mk.

Pferde Lotterie I ooso
Wiederverkäufer Rabatt

ver rust Haassengier.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die Geburt eines munteren
Jungen wurden hoch erfreut

Guſtav Varth u. Frau.
Halle a/S., d. 22. Febr. 1878.

TodesAnzeige.
Geſtern in der Abendſtunde ent-

ſchlief in dem Herrn unſere gute
Mutter, die verwittwete Frau
Chriſtiane Keutel im ange
fangenen 93. Lebensjahre.

Dieſe Trauernachricht Freunden
und Bekannten ſtatt beſonderer
Meldung.

Thaldorf, d. 22. Februar 1878.
Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Unſerer Tochter Annag, welche

am 17. d. M. das Zeitliche ſegnete,
folgte heute unſere zweite Tochter
Frieda im Alter von 4 Jahren
ins Jenſeit.

Kötſchau, d. 20. Februar 1878.
Steiger Bd. Hartmann u. Frau.

Todes Anzeige,
Heute Nachmittag endete ein

sanfter Tod das lange Leiden
unseres Buchhalters, des Herrn
Gustav Linnicke. Wir
verlieren in ihm einen ebenso
gewissenhaften Beamten, wie eine
ausserordentliche Kraft u. Stütze
des Geschäftes, dem er 15 Jahre
lang seine seltene Leistungsfähig-
keit widmete.

Seinem Andenken diesen Nach-
ruf in ehrender Liebe!
Stössen bei Naumburg a,S.,

den 21. Februar 1878.
Bie Zuckerfabrik Stössen.
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Der Schatzmeiſter eines Armen.
Sind wir auch nicht nach der Ehre begierig, das

Amt eines Papſtes der katholiſchen Kirche aus unſerer
deutſchen Mitte beſetzt zu ſehen, da wir wiſſen, daß, wie
der Zeit nach der erſte deutſche Papſt, der Konradiner
Bruno beweiſt, doch die Päpſte es vorziehen, lieber rö-
miſche Oberprieſter, als Vertreter allgemeiner und na-
tionaler Kirchenintereſſen zu ſein, ſo bleibt es doch eine
auffallende Erſcheinung, daß es auch nach den heftigen
Kämpfen ver letzten Jahre abermals ein Jtaliener iſt, den
das Kardinalskollegium auf den päpſtlichen Stuhl geſetzt
hat. Es iſt bekanntlich der bisherige Camerlengo, d. h.
Verwalter des päpſtlichen Schatzes, der Camerarius des
Papſtes. Wozu aber ein ſolcher Verwalter des päpſtlichen
Schatzes, da die Anhänger der Papſtmacht behaupten, der
Papſt Pio Nono habe weder zu beißen noch zu brechen
gehabt, während zugleich die Geſchichte beweiſt, daß des
Papſtes erſter Beamter, Antonelli, trotz ſeines koloſſalen
Privataufwandes ein baares Vermögen von 10 Mill. Mk.
hinterlaſſen habe! Wie viel der Papſt ſelbſt hinterläßt,
darüber fehlt es bis jetzt an den zuverläſſigen Nachrichten
und Angaben. Wir hoffen aber, daß ſich die Preſſe nicht
die Gelegenheit entgehen läßt, anzugeben, wie viel der
arme und elende Papſt aus dem Ablaßhandel, aus dem
Verkaufgeiſtlicher Aemter, aus Annaten, Almoſen,
Anwartſchaften, Appellationen, Einkünften aus
unbeſetzten Bisthümern, aus Confirmationen,
Dispenſationen, Excommunikationen, Geſchen-
ken an den heil. Petrus, aus Jubeljahren,
Lehnsſteuern, Pönitenzen, Simonie aus dem un-
erſchöpflichen Schatz der Verdienſte und Zehnt-
erhebungen u. ſ. w. u. ſ. w. eingenommen habe.

Wir ſind übrigens nicht ſo verbiſſen, um nicht zu er-
kennen und zu bekennen, daß das Papſtthum neben vielem
Böſen, das von ihm angerichtet worden, zu ſeiner Zeit
auch Gutes gewirkt habe, indem geſchichtlich die Theokratie
zur Zügelung roher Fürſten und roher Völker und zur
Gewöhnung an Geſetzlichkeit höchſt wohlthätig wirkte. Da
jedoch dieſes Ziel erreicht iſt, ſo hat das Papſtthum ſeinen
Zweck erfüllt und wird ſich als ein auf mehr als 1000 jähr.
Herkommen gegründetes Monument der Vorzeit vielleicht
noch lange erhalten, aber ſein Reactionsſyſtem und ſein
vorherrſchendes Syſtem, ſich auf die unterſten Volksklaſſen
zu ſtützen, dem Aberglauben zu fröhnen und den Aber-
glauben zur Baſis ſeiner Operationen zu machen, dies
Alles zuſammen genommen wird ſein völliges Erlöſchen
nur beſchleunigen, was auch ſeine Anhänger dazu ſagen
mögen.

Raub- und Doppelmord in Hübitz bei Eisleben.
Eisleben, d. 22. Febr. Am Abend des 14. Febr. wurden in

Hübitz bei Eisleben an dem Oekonomen Wilke und deſſen Wirth-
ſchafterin ein Raubmord verübt, der die ganze Umgegend in Auf-
regung ſetzt. Beide genannten Perſonen wurden am Morgen des 15.
Febr. mit zerſpaltenem Schädel in ihrem Blute liegend vorgefunden.
Da die im Zimmer des pp. Wilke befindlichen Kiſten und Kaſten
erbrochen und ihr Jnhalt, ſoweit er aus Geld und Geldeswerth be-
ſtand, zum Theil verſchwunden war, ſo mußte man annehmen, daß
man es hier mit einem wohlgeplanten Raubmorde zu thun habe,
was ſich in der Folge denn auch zweifellos erwieſen hat. Der hie-
ſigen Behörde iſt es nämlich alsbald gelungen, infolge unausgeſetzter.
Bemühungen nicht nur Näheres über den Sachverhalt, ſondern ſogar
den Mörder ſelbſt allem Anſchein nach in der Perſon des Bergmanns
Lochmann aus Hübitz zu ermitteln. Bereits in der erſten Nacht
darauf wurden der Genannte ſowie der Knecht Jähne aus Hübitz
als der That dringend verdächtig verhaftet und darauf in das hieſige
Kreisgerichtsgefängniß abgeliefert. Der Letztere iſt ſchon früher ein-
mal wegen Diebſtahls beſtraft worden. Anfangs ſchien der Thatbe-
ſtand einfach der, daß der reſp. die Mörder in das Haus Wilke's
Einlaß begehrt und bei dieſer Gelegenheit die ihnen öffnende Wirth-
ſchafterin denn dieſe wurde unmittelbar hinter der Hausthür todt
neben ihrer erloſchenen Lampe liegend vorgefunden ohne Weiteres
erſchlagen hätten, um daſſelbe mit deſto größerer Sicherheit auch an
dem Herrn des Hauſes vollziehen zu können, der, wie ſie gewußt
haben müſſen, in ſeinem eine Treppe hoch gelegenen Zimmer bereits

ſchlafen gegangen war. Die weitere Unterſuchung ergab jedoch den
Sachverhalt folgendermaßen.

Wilke, ein Greis von bereits 82 Jahren, lebte als Auszügler
allein mit ſeiner Wirthſchafterin auf ſeinem Gutsgehöfte, deſſen hin-
terer Theil an das Köhler'ſche Gehöft ſtößt, wohin, wie nachher con
ſtatirt wurde, die Fußſpur des Mörders führte. Sobald die That
ruchbar n war, begaben ſich die Unterſuchungsrichter, die
Gerichts-Commiſſion und der e Kreis-WundArzt Dr. Voigt
dahin, um ſich zunächſt über die Oertlichkeit ſelbſt und die Verhält
niſſe des verſtorbenen Wilke zu orientiren. Durch die aufgefundene
Fußſpur gerieth man zunächſt auf den Verdacht daß der Knecht
Jähne, welcher in dem Köhler'ſchen Gehöft gedient haben ſoll, der
Thäter ſein dürfte, zumal die Kleidungſtücke deſſelben mit Blut be-
udelt waren und an ſeiner linken Hand ſich eine friſche Wunde be-
and. Obgleich ſich dies jedoch alsbald dahin erklärte, daß der Ge-

nannte Tags zuvor geſchlachtet hatte und bei dieſer Gelegenheit durch
das Mädchen mit dem Beil verletzt worden war, ſo wurde er dennoch
der Sicherheit wegen verhaftet.

Der zweite, Lochmann, wurde auf Ausſage der Tochter der Wilke'-
ſchen Wirthſchafterin verhaftet, welche ihn am 14. zwiſchen 5 und
6 Uhr in der Stube Wilke's hatte ſitzen ſehen. Sofort nach ſeiner
Verhaftung wurde von Seiten der Gensdarmen Thiele und Fucht-
mann eine Hausſuchung in der p. Lochmann'ſchen Wohnung abge
halten, die den auf Lochmann laſtenden Verdacht in hohem Grade
beſtärkte. Man fand nämlich in der Wohnung deſſelben vor I. zwei
Packete „Pulver“, von denen eines ſchwerer als das Andere ſchien
und deßhalb zuerſt geöffnet wurde. Darin befanden ſich ein leinener
Beutel, Geld enthaltend, mit den Buchſtaben G. W. gezeichnet;
außerdem noch einzelne harte Thaler. 2. Ein Beil, womit die That
aller Wahrſcheinlichkeit nach ausgeführt iſt, denn obgleich Alles
Blut ſorgfältig abgewaſchen ſchien fand man bei näherer Unter
ſuchung doch noch einen kleinen Blutflecken daran vor. Andere ver
dächtige Momente ſind die Ausſagen der Frau, ſowie der Schwieger
mutter Lochmann's, daß ſich derſelbe an dem betr. Abend 1 bis I
Stunde nicht zu Hauſe befunden habe. Ferner kommt hinzu daß
Lochmann an demſelben Abende ſeiner Frau den Betrag von 60
eingehändigt hat, obgleich feſtſteht, daß er nur 47 Schichtlohn
erhalten hatte. Er ſelöſt leugnet auf die hartnäckigſte Weiſe, den
Mord verübt zu haben und ſcheint mit raffinirter Bosheit die ganze
Schuld auf den mitverhafteten Knecht Jähne ſchieben zu wollen.
Geſtern wurden die Beiden mit einander confrontirt und vernommen.
Lochmann äußerte ungefähr Folgendes. Er ſei allerdings am betr.
Abende bei Wilke geweſen in der Abſicht, ihn um einen Geld
vorſchuß zu bitten. Er habe jedoch, ehe er mit Wilke fertig ge
worden, die Wirthſchafterin gebeten, ihm zum Hofe hinauszuleuchten,
da er ſeine Nothdurft hätte verrichten müſſen. Er habe ſich als
dann im Hofe niedergeſetzt; inzwiſchen wäre Jähne über die Mauer
geſprungen, mit einem Eiſen bewaffnet in die Wohnung Wilke's
eingedrungen und habe dort zunächſt die Wirthſchafterin und dann
Wilke ſelbſt erſchlagen. Erſt nachher ſei er von Jähne in Mit-
wiſſenſchaft gezogen. Sein Gewiſſen, ſoll er vorher zum Gefangen-
wärter noch geſagt haben, ließe ihm keine Ruhe mehr, er müſſe die
That Jähne's an's Licht bringen. Dieſer hingegen betheuerte es
hoch und unter Thränen weder von der ganzen Sache etwas zu
wiſſen, noch den p. Lochmann ſelbſt geſehen oder gekannt zu haben.
Lochmann ſoll übrigens früher ſchon öfters ſich geäußert haben,
wenn er kein Geld habe, würde er ſich wohl etwas zu verſchaffen
wiſſen, es käme ihm dabei auf einen Todtſchlag mehr oder weniger
nicht an.

Predigt- Anzeigen.
Am Sonntäge Sexageſimä (d. 24. Februar 1878) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Superin-
tendent Förſter. Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Montag den 25. Februar Abends 6 Uhr Bibelſtunde Superin-

tendent Förſter.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Nachmittags

2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.
Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann, Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Oberprediger Saran.
Nachmittags 2 Uhr Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr D. Neuenhaus. Abends 5 Uhr Dom-

prediger Albertz.
Vormittags II Uhr

D. Beyſchlag.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 23, Februar Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 24. Februar Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derfelbe. Abends 5 Uhr
Abendgottesdienſt Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Prediger Pfaffe. Abends 6 Uhr
(nicht 5 Uhr) Vesper Paſtor Seiler,

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.

akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittag 3 Uhr Predigt
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 91 Uhr Superintendent Urtel. Nach-
mittags 2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 22. Februar 1878.

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 Halle'ſche Stadt-Oblig., Gasanl. pt. 5 S 102
Zinſen vom 1. April u. l. Oct.

4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 101Zinſen vom 1. April und 1. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 94Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 S 94,50
Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli.

4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 u 98,50
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 AnſtrutRegulirungs-Oblig.. 4 I00Zinſen vom I. Jan. u. 1. Juli,
5 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 95

Zinſen vom 1. April und 1. Oct.
5/ Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 I00

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 BraunkohlenVerwerth. Anleihe 6 E 99,50

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien 5 109Divid. p. 77 Zinſen v. l. Jan,
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100 S

Divid. p. 75/760 Zinſen v. l. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben S 5 106Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. feo, 12200

(4& 5100 Einzahlung) freo. Zinſen,

Zuckerfabrik Körbisdorf 1 4 S 26,50Diwid p. Zinſen v. l. April.
Zuckerfabrik Glauzig 4 S 44Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ. Thür. Baunkohlen-Verwerthung 4 49

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
StammPrioritäten derſelben 5 S 75Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft.

ewige 75/76 17 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4

Divid. p. 75/76 5 Zinſ. v. 1. Juli.
Halleſche Brauerei Michgelis Co. 4

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.

Divid. 75,76 Zinſen v. I. Juli,
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde.

r Zinſen v. 1. Jan.Halleſche Maſchinenfabrik
Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.

ActienMalzfabrik Cönnern r 5 SDivid. 77 Zinſen vom 1. Jan.
ActienMalzfabrik Landsberg 5 SDivid. p. 77 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun--Manufactur 4

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

freo, Zinſen.
Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.

(1 Antheil 4 Kurxe) tfreoo, Zinſen,Packhofs-Act. (nom. 1500 ſteo. Jnfen pé!;t.

Divid. 2
TheaterAct. (nom. 300. freo. Zinſen pSt

Divid. 4

froo,

Rückhaltsloſe Reſidenz-Hriefe.

XV.
Am achtzehnten des Februars, ein Hohen-

zollern- Wetter war's da flatterten luſtig die Fahnen
der Freude, da drängten ſich Tauſend im Feſttagskleide zum
ſeltenen Doppelhochzeitsfeſte, das wir und mit uns
unſre Gäſte mit Denen feierten, herzlich und warm, die
unſers Landes Herz und Arm! Charlotte und
Eliſabeth, die preußiſchen Töchter in Schönheit und Jugend
und voll von jener Majeſtät, mit der Erziehung, Fleiß und
Tugend die Prinzeſſinnen ſchmückt und krönt, wie ſie ein
Bürgerkind verſchönt und wie das Hohenzollern Art uns ſeit
dem Chur-Hut ſchon gewahrt und wir im Volke das erkann-
ten, weil's prächtiger, als die Demanten die Töchter unſer s
Hauſes ziert ſie wurden zum Altar geführt Wohl
klangs die ganze Nacht hindurch: Hoch Meiningen! Hoch
Oldenburg! Und wie in den Familienkreiſen, da Zucht
und gute Sitte lebt, wir jenes Glück am höchſten preiſen,
wenn ſich das Herz zum Herzen hebt, ſo brachte hier auf
allen Wegen das Volk ſein gutes Herz entgegen dem
jungen Paar, das es verehrt, weils zur Familie jetzt ge-
hört! Von ſolchem Stolz und ſolchem Glück hat an der
Themſe und der Seine Alt- England und die Republik nicht
eine Ahnung ihre Söhne ſind treu dem angeſtammten
Lande und lieben es gewiß, wie wir, doch unſere Fa-
milienbande mit Thron und Fürſt, den Schmuck und
Zier altbrandenburg'ſcher Herzlichkeit, kein Volk beſitzt
ihn weit und breit!!

Es hat auf ſeinem ehernen Sitz, der Große, der
Einz'ge, der alte Fritz, der ſonſt doch ſo ernſt, die ganze
Nacht ein freundlich heiter Geſicht gemacht und ſein Königs
Auge hat lieb und traut den greiſen Kaiſer angeſchaut,
als wollte er ſagen: „Dir gönne ich doch, Dir, Wilhelm,
auch dieſe Freude noch!“ Und dann hat ſich „Friedrich
der Große“ erhoben und nach dem Luſtgarten hingegrüßt
und aufgeblickt hat er nach Oben, wo Friedrichs-Ehre
ein Sternbild iſt, und endlich blickt er ernſt und groß auf

Was ſonſt noch von Hochzeits Bedeutung in letzter Woche
hier paſſirt, hat ellenlang ſchon jede Zeitung zwei und auch
drei Mal repetirt, ja die Reporter ſind ſo müde von
Hochzeit, Bismarck, Thürolf, Krieg. Sie machen
endlich Halt und Friede und ſelbſt ihr erſtes Großmaul
ſchwieg; das Wort iſt nicht parlamentariſch und nicht
ſehr zart, ich weiß es wohl. Doch nicht perſönlich, nur
„ſummariſch“ gilt's jenen Federn, die frivol ein ſtandes-
amtlich Eheſchließen, wie's einfach auch bei Hof geſchah, mit
ekler Lauge übergießen, der Bande iſt nicht s heilig. Da

man leſe die „Germania“: „es fällt die lange Flaggen-
ſtange, daran die Kaiſerflagge weht, auf's Schloßdach; irgend
eine „Range“, die unten auf der Rampe ſteht, erzählt das

und die „Vorbedeutung“ wird nun in rer verlog'nen
Zeitung in einer Weiſe ausgeklügelt, die gradezu „beſchämend“,

und wenn man nun ſolchen Knoten prügelt. dann
wird man einfach „eingeſpunnt“. Da iſt der Kanzler
beſſer dran der kauft ſich „deutlich“ ſeinen Mann; wenn
Meppen ihn nur ſchief anguckt, wird er kalt lächelnd abge-
muckt; ſagt er: „die Interpellation ſei vorher doch beſtellet
ſchon“ dann hebt der Fürſt nur eine Hand und ſetzt
Herrn Meppen in den Sand und ſpricht: „ich bin, doctissime,
fall s etwas dunkel an dem Spaße, zu ſprechen privatissime

ich wohne in der Wilhelmsſtraße, ich bitte ſtark zu
klingeln, Herr, falls nicht ſogleich geöffnet wär', denn mich
beſchäft gen andre Sachen, als ſo bloß täglich „Scherze
machen!“ Jm Haus war j„ſtürmiſche Heiterkeit
der Kleine war nicht ſehr erfreut)!

Was Alles ſonſt vom „Bruderſtamm“ (2), von
Rußlands Freundſchaft, Oeſt'reichs Liebe in Bismarcks Rede
vor noch kam das bietet jetzt „Johannistriebe“

für zwanzig Leit Artikel Schneider, die bei dem „Früh-

des Brautvaters kronprinzlich Schloß und rückt ſich
zurecht in dem ehernen Sitz:

vetter Frig
7 t

„Gott mit Dir, Namens-

lin gstriebe leider nicht wußten, wo die Glocken hingen und
jetzt nur Variationen ſingen auf dieſer reichen Zeitungswoche
ſenſationelle Feſt-Epoche! Mich thät nur wenig überraſchen;
des großen „Friedensmaklers“ Bild, deß Farben nach
Effect nicht haſchen, hat mich mit Zuverſicht erfüllt.
Und wenn man ſagt, daß „Makler“ ſtets verdienen,
ſelbſt ohn' Riſiko, ſo denk ich: unſerm Deutſchl and geht's
in Baden diesmal ebenſo; denn zu den Grenzen von Bul-
garien und wie auch die Präliminariyn des Friedens immer

heißen mögen da geben wir den letzten Segen! Ob
Polen hinten mit 'nem „ki“ ob die ſocialen Demo-
kraten das billigen, das fragt man nie, iſt Gott
Dank beſſer ſchon berathen, wenn Liebknecht und Con
ſorten ſchweigen und ihre Weisheitshäupter neigen, da es dem
Kanzler nicht beliebt, er ihnen nicht mal Antwort giebt!!

Die GalaOper anzuſehen ward huldreich ich auch
invitirt und will denn gerne auch geſtehen, daß der gewiß
bezaubert wird, der noch für Titel, Orden, Staat ein un
blaſirt Empfinden hat gegönnt war der Genuß nur
Wen'gen; und in „dem Prachtparterre von Kön'gen“ ſah
man im ſchwarzen Fracke aus, wie eine Kräh' im Vogelhaus.
Wohl am entzückteſten geweſen ſind die berliner Herrn Chineſen

dies Sternenmeer! ſie dachten gleich, das ſei das
wahre Himmelreich! Alles für's Auge, für das Ohr
kam mir der „Titus“ ſpaniſch vor, doch „mozartſch“
nicht bei ſolchen Feſten ſchien ein Ballet mir noch am
beſten man ſieht auch da am ſchnellſten ein, wo wahre
Pracht und wie der Schein von all' der Herrlichkeit ver
dunkelt, die blitzend auf den Brettern funkelt, wenn ſie der
wahren Majeſtät, der echten gegenüberſteht

Mich hat nur Eins wahrhaft entzückt ich fand
Papa und Großpapa von jener Freude hochbeglückt, die
ſtets ich in den Augen ſah von Eltern, die mit ihrem Kind,
ſo recht von Herzen glücklich ſind Gieb, Vorſehung,
den jungen Paaren den reinſten Glück's- und Weihegruß
und unſern Hohenzollern wahren mögſt Du den
Segenl!!

Rusticus,

Postsceriptum: Wie uns das Telegramm erzählt,
iſt auch der neue Papſt gewählt! Papam babemus ruft
ganz Rom, Leo den dreizehnten zu grüßen und ſtürzt in ſeinen
mächt'gen Dom und wirft Herrn Pecei ſich zu Füßen.
Er ſei dem JeſuitenOrden nicht unterthan erzählt man
ſich doch daß es Meppen nicht geworden, das
grad' heraus das ärgert mich!! Windthorſt und Lieb-
knecht als fratelli ſtatt Pius und ſtatt Antonelli
welch' ein unfehlbarer Genuß na, 's nächſte
Mal denn!!

Kustieus,



Marktberichte.
gar burg d. 22. Februar. Weizen 190--216 Rozgen

145-—156 erſte 145--213 .4. Hafer 135--155 pr.
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 22. Februar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 1- loco ohne Faß 52,30-—52

Berlin, den 22. Februar. Weizen loco ſtill,

ſen Monat Rm. bez., Febr. März Rm. bez., April Mai 204,5
—-205 Rm. bez. Mar/Juni 205,5 R nom. Juni Juli 206,5 Rm.
nom., Juli Auguſt Rm. bez. Roggen loco mäßiger Handel,
Termine feſt gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco Rm.
136-—150 m. nach Qualität gefordert, ruſſiſch. 136- 142 Rm. b
Bahn vez., inländiſch. 140--146 Rm. ab Bahn bez., fein ruſſ.
Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Febr. März Rm. bez.
März April Rm. bez. April Mai 145--145,6 Rm bez Mai-
Juni u. Juni Juli 144-—144,5 Rm. bez., Juli Aug. Rm. bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr große und kleine, 130--195 Rm. nach Qua-
lität bez. Hafer loco feſt, Termine ſtill, gekünd. Ctnr. Kün-

165 Rm, nach Qualität bez.digungspreis Rm. bez. Loco 105
pr. dieſen Monat Rmn. bez., April Mai 138 Rm. nom. Mai Juni
140,5 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Mais loco vernachläſ-
ſigt, gekünd. Etnr. Kündigungspreis Rm pr. 109 Kilogr.

Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 151—200 Rm.
nach Qualität bez. Futterwaare 133--150 Rm. nach Qualität bez.

Oelſaaten pr. 1000 Kilogr Rm, bez. gekünd. Etur. Win
terraps Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez., Sommerrübſen
Rm. bez. Dotterſaat Rm. bez., Leinſaat Rm. bez. Rüböl
behauptet, gekünd. mit Faß Cinr., ohne Faß Etnr., Kündi-
gungspreis mit Faß Rm. bez. ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr.
bez. Loco mit Faß 70,7 Rm. bez., loco ohne Faß 69,2 Rm. bez.
pr. dieſen Monat 69,3 Rm. bez. Febr. März 69,2 Rm. bez., März-
April Rm. bez. April Mai 68,9 Rm. bez. Mai Juni 69 Rm.
bez. Juni Juli Rm. bez., Sept. /Octbr. 66 Rm. bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Lieferung Rm. bez.

Spiritus matter, gekünd. Liter, Kündigungspreis Rm. pr.
100 Liter à 100 10 000 Loco mit Faß Rm. bez. pr.
dieſen Monat u. Febr. März 51,6 Rm. nom. April Mai 52,752,4
—-52,5 Rm. bez. Mai/ Juni 52 852,6--52 8 Rm. bez. Juni Juli
53,8—53,6 53,8 Rm. bez. Juli Aug. 54,7-54,5--54,7 Rm. vez.,
Aug. Sept. 55,3——55—55,2 Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter
à 100 10,000 ohne Faß, loco 51,5 Rm. bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,00 28,00, Nr. O 28,00-—-27,00, Nr.
und 1 26,50--25,50. Roggenmehl behauptet, gekünd. 500 Ctnr.,

Termine feſter,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 185--225 Rm.
nach Qualität bez., gelber ruſſ. 196 Rm. ab ab Bahn bez. pr. die

Kündigungspreis 19,95 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und l pr.
100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Febr. März
19,95 Rm. bez., März April 20 Rm. bez. April Mai 20,10 Rm.

bez. Mai/ Juni 20,20 Rm. bez., Juni Juli 20,25 Rm. bez.
Hamburg, d. 22. Februar. Weizen loco feſt, auf Termine

ruhig. Roggen loch und auf Termine ruhig. Weizen pr. April Mai
211 Br. 210, G. Mai/ Juni pr. 1000 Kilo 213 Br. 212 G.
Roggen pr. Apriiſ Mai 151 Br., 150 G., Mai Juni pr. 1000 Kilo
151 Br. 150 G. Hafer ſtill. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco 73
pr. Mai pr. 200 Pfd. 71/,. Spiritus matt!, pr. F
April 42, April Mai 43, Mai Juni pr. 1000 Liter 100 pCt. 43

Wetter: Wolkig t
London, d. 22. Febr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

letztem Montag Weizen 32,580, Gerſte 9460 Hafer 2370 Quar-
ters. Sämmtliche Getreidearten unthätig. Preiſe nominell unver-
ändert. Wetter: Trübe.

Amſterdam d. 22. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger, pr. März 313. Roggen loco unverändert, auf Ter-

mine flau, pr. März 176, Mai 181. Raps pr. Mai 485, Herbſt
So Rüböl loco 427, pr. Mai 40 Herbſt 38 Wetter:
Trübe.Liverpool, d. 22. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tapesimport

diſche.

pr Febr. 24,6 bz., pr. Febr. März 24,3 bz. Hamburg:
Matt, Standard white loco 10,80 Bf., 10,60 Gd. pr. Febr. 10,60
Gd., pr. Aug. Dec, 12,20 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 1100, pr. März 11,090, pr. April 1120, pr.

richt). Raffinirtes, Type weiß loco 27 bz., 27 Bf. pr. Febr.
27i bz. u. Bf., pr. März 277, bz. u. Bf., pr. Sept. 30 Bf. pr,
Sept. Dec. 31 Bf. Matt. NewYork (d. 21. Febr. Petroleum
in NewYork 12, do. in Philadelphia 12, rohes Petroleum 9 do.
Pipe line Certiſicats 1 D. 57 C.
4 D. 82 C. Goldagio 17?/,,

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 22. Febr. Abends am neuen Unterhaust 338,
am 23. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 3,34 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 22 Febr. Vor-
mittags 2,60 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 22. Febr. 1,27 Meter über 0.

en eeeeeeeedeeeeeeeeeeeeeeeeeeoogoor

bez. Loco 149 153 Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat 9000 Ballen, davon 5000 Ballen amerikaniſche, 2000 Vallen oſtin-

3 ärz- 3ebr. 412 März kehrs ſchwächte ſich die Haltung in Folge von Realiſationen und des

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 22. Febr. 7 Centi
meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin d. 22. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und entſprach daher den günſti
gen Notirungen der fremden Vörſenplätze, ſowie den fonſtigen Nach-
richten, die die Spekulation in demſelben Sinne beeinflußten. Nichts-
deſtoweniger blieb das Geſchäft ruhig; im weiteren Verlaufe des Ver

im Prolongationsgeſchäft hervorgetretenen Stücke überfluſſes für Cre
ditactien erheblich ab und die Courſe erſcheinen ſchließlich auf dem

niedriger angeboten Lombarden ſtill.
Petroleum (Berlin, d. 22. Febr. Loco 25—-24,8 bz. ren Ruſſiſche Anleihen und Oeſterreichiſche Renten nach feſterem Be

geſamuiten Spekulationsmarkt matter. Jm Prolongationsgeſchäft
wurde heute gezahlt für Franzoſen 0,30 Report, für Lombarden
0,60 0,80 Deport, für Creditactien 0,10 Report, für Diskonto-
Commandit Report, für Ruſſen 0,20-0,15 Deport. Der
Kapitalsmarkt bewahrte feſte Tendenz für heimiſche ſolide Anlagen,
während fremde feſten Zins tragende Papiere, den Bewegungen des
Spekulationsmarktes folgend, zumeiſt matter ſchließen. Die Kaſſa-
werthe der übrigen Geſchäftszweige waren wenig verändert und ſehr
ruhig. Der Geldſtand erhält ſich flüſſig; im Privatwechſelverkehr be-
trug der Diskont 2, für feinſte Briefe. Auf internationalem
Gebiet traten Creditactien in lebhaftem Verkehr; Franzoſen waren

Von fremden Fonds wa-

ginn abgeſchwächt; Jtaliener feſt. Deutſche und Preußiſche Staats-
fonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe, ſowie Priori-

Sept. 12,10, pr. Aug. Decbr. 12,25. Antwerpen (Schlußbe

täten verkehrten in feſter Haltung ruhig. In Eiſenbahnactien er-
ſcheinen RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen, Berliner und Schleſiſche Eiſen-

papiere waren behauptet und ruhig.

Wechſel auf London in Gold

v. 50 u. 25 4 98,70 bz.

Leipziger Börfe vom 22. Februar. Deutſche Reichs Anleihe1877 v. 5000 1000 4 v G., do. h
96,15 G. Königl. ſächſ. Renten- Anleihe 1876 v. 5000 1000 3
7278 bz. do. v. 500 3 72,78 bz.., do. ſächſ. Staats Anleihe
von 1830 von 1000 u. 500 3 95,75 B. do. v. 200 25
3 95,75 G. do. v. 1855 v. 100 3 82,50 bz. do, von 1847
v. 500 4 97,60 G. do. v. 1852-—-1868 v. 500 4 97,40
bz, do. d. 1869 v. 500 4 90 97,40 bz., do. v. 1852— 1668 v. 100
4 98,30 G. do. von 1869 v. 100 4 98,30 G. do. v, 1869

do. von 1870 v. 100 u. 50 4
98,70 bz., do. v. 500 5 105,25 G. do. .v, 100 5 105, 10
G., do, LöbauZittauer Lit, A. à 100 4 3 88 G. do. Löban

nteeeeeeereee
gittauer Lit. R. à 25 4 97 G.,

vahndeviſen, Oeſterreichiſche Nebenbahnen 2c. matter, Thüringer,
Oſtpreußiſche Südbahn c. etwas beſſer. Bankactien und Jnduſtrie-

B erliner Vör e von 22 ebruar. Dividendeſ18761877 Dividend 1876 1877 Ma deb.-Halberſtädter 100, 506Be 5 Breslauer Discontobank 4 80, 79bz G Berlin- Hamburg t 168,50bz z v do. n helmnſterdam 160 Fl. 8 T. 3 168, 756z Coburger Creditbank 5 BerlinPotsdamiMagdeb. 3 77,25 b do. do v. 1873. 98 5003 6

J ädter B lin-& 59 t gLondon 1 L. S 8 T. 3 20, 385b3 Darmſtädter Bank 6 108. 90V BerlinStettin. 102. 106 Magdebg.Wittenberge 99 00b. 3
Paris 100 Fr. 8 T. 2 381,20b, do. Zettelbank. 5 25,506 BreslauSchwd.Freib. 5 63,60b3 do. do. 374/506Wien, öſterr. W. 100 „l. s T. 170, 85 bz nene 5 36 Se re bener 5 Magdeb.Leipz. Lit. A. 101,008
Warſchau 100SR 8 T. /5219, 40bz Deutſche Bank s 7 c annoverAltenbekener e 0 z Mainz-Ludwigshafen 103, 75BSlc2dnto Berlin Wechſel 490 Lombard v en s R 9 t W t 0 15 G Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 96,59 Gold-, Silber und Papiergeld. et pmand. e Nieberſchlä dia a e do. II Ser. à 62 4Oeitar Bann ſr71, 206b3 Seraer Bant 2 bz G Niederſchleſ.“Märk. gar. 4416,82 do. Obl. I. u. II 4 (97, 00B22b3 r un Gewerbebank Schuſter o r er h gſen Erſuy gar. 4 4 (19,50bz G PverſchieſiſcheDollars 4, i1850 NRuſf. Banknot. 219,6063 e ſetz a e n u zu 7 T i dernJmperials 16,66bz eipziger Creditanſtalt 6 52,105, 90 G Oſtpreußiſche Südbahn 37, 90 b do. x 5 85 eonds- und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 5 81.50 G Rechte Oderuferbahn 6 96. 25bz do. F. o 30Deutſche Reichs Anleihe 4 (96,09bz Meininger Creditbank 2 73, 25 bz G Kheiniſche. T 105 106 do G 506
Tonſolidirte Anleihe 105, 00bz G Norddeutſche Bank 8 8 137, 25 b G do. H. gar. 4 93, 20 b do. 101 208do. e 1876 4 96, 29bz B Nordd. Grunderedit 8 5 77,90bz G 0 75 bz G do von 1569 b rStaats Anleihen 4 096,906 eſterr. Creditanſtalt I 397 4843 Stargard-Poſen (äu/, 4 i 4 101,50bz B do. (BriegNeiße) e 3

do. 13850/52 4 98,00 bz Preuß. BodenCred.Anſt. 8 96. 30 G Thüringer 124. 25 b do. (Coſel Oderberg TStaatsſchuldſcheine 392,70b. do. Centr.Bod.Cr.Anſt. I116,10G do. B. «4 20, 5063 do. do ß 5 103,60b,r Tr t 7* S ihr r [4 155, 60 bz wer Gr e 4 4, r do. StargardPoſen 4 8andſchaftl. Central o. ultimo 7, eimarGera 4 2 38, 5,gmdſchaft nmärkiſche 208 Sächſiſche Bank 53 7 104, 9063 W war e per ich e l xOſtpreußiſche (4 95,25B Sie Bankverein 5 12,806 Berl.-Görlitzer St. Pr. 151 0 330,50bz G Rechte deenſer Pr h W

alp erſ z a r J o. 4 S h e 51 o 35, 50 bz G Rheiniſche. rommerſche 283 eimariſche Ban 0 50 z annoverAltenbeken [5) 0 24 25 bz G do. II. E. v. Staat g. 38 do. e 95,90 G ärkiſch- oſener 5 z 75, 50 bz G d at g. Sn Liquidation. e 3 15,509 bz do. III. E. v. 58 u. 60 4 100, 72S d e W Berenobam l Magdeb abe. B. [3 3 3 68,50bz G do. do. v. 62 u. 64 u e0; et
Zehn a atſce Creditbank 103, 50 G do. C. 5 5 5 97,50bz G do. do. v. 1865 4 100, 756T ſiſche 4 24,60bz duſtrie Papiere Nordhauſen Erfurt. (5 1 39, 2563 RheinNahe v. St. g. I. Em 45 101736
r u ritierſch. er Wo Brauerei Ahrens. 4025,256 reus, Sudan ewig Hoiſteiner. 100, 006t do. Böhmiſches 99,50B Vaegfervahn l 106.25bz G Thüringer J. Ser. 4 6, 2563do. II Ser. 5 105,00B do. Bo t ß t 1 0 21,00bz Saalbahn 5 0 P do. m Ser. h ndo o h Thee 9 Saal inſtrutbahn ſt o do i SeKur, u ärkiſche 4 95,75bz o. Tivoli 7 0 (459,0 e r. Ser. i 100, 75 bzKur u. Peumär do. Unmione 36002 do. v. e t4 95, 60 O. nions 36,00 J. Ser.2 e gehe 4 d er Cröllwitzer Papierfabrik 5,50 G s 7 h G do. VI. Ser.Pel 72 ar a e er 13 157 5388 Se Weltkahn gar 6 60T Khein. u. Weſtfäl. 4 68, 208 c lf 76 EuüſabethWeſtb a 5 69 60bz GT Sächſ 96,401 46. 75 Gali 4 ux-Bodenba 57,006do. Oberſchleſtſche er a her G e e erGlauziger Zuckerfabrik 5 16,90B zLudwigshafen e DuxPrag. fr. 22.406,ad Fr. An 57 Körbisborfer Zuckerfabrik 27, 006z O ſterr. Franz Gtaatsbahn 57 b al Varl-Kudw. B. gar s Sedo. 35-Fl.- Looſe 1139,756G Magdeburger SpritFabrik do. Nordweſtbahn [51 5 I134, 50etwbz G do, d gar. 5 85,99bz G
S r x St 4 n Maſchet r Anhalter 2 7 23,60G Rang B. s o W d an i SeeBraunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 82,99bz d KWoels 75 umänier 0 23, 80 bz do kur b 3e e Mahe 37, 110,306 n a 13;5377 Ruſſ. Staatsb. gar. s 6 116, 40etwb geſch e en 27Deſſauer St. Pr. A. 3 117,39bz do. Halleſche n 731300 Südoſt. (Lomb.) 127, 50a8 rennt daß gar. s 61,90bz BLübecker PrämienAnl. 3 170, 106 do. Dunnvreriche t J 1075bz G TurnauPrager 3 134, 75B do brunn gar. 5 87.30bzh r. J. St. 157 bot do. Schwatztopff 3 506 Barſchau-wWien e e an Lemberg Ezeimowit gan 9 200
enb. hlr. V. P. 37, do. Wöhlert 8,50 G do. do. Em 5 65806arerinde e 6 s 600 o. do. Zeitzer. o 19,00B Eiſenb.Priorit.-Actien do. do. III. Em. 5 reScſterteihiche e 7 3 2,056 ber S Migationen Oſt Frz.Steb. alte ar. 381,90bz8359 ergwerks der Berlin u. Leipz. Börſe v. neue gar „75Sie e h Hütten Geſellſchaften. den a 4 21 „20B do. dDo. e II. E ob

Oeſt. Credit 58er pr. Stück 296, 506 e L u z Wenn e az en d e rgg* WSechum Berg. iö,98 ug ärt S. n r 100, 201Südöſt. B. Eomb.) gar. 3 296 2056
Ungar. St.Eiſenb.Anl. 5 70,40bz G 7 Vahughrit i n n r wg o do. do. Keue zar. 289, 70bzUngar. SchatzScheine J 6 1101 25bz do. Gußſtahlfabrik o 2725bz do. III. S. B. do. 3 85,50 G do. do. Obl. gar. 581,56bz
talieniſche ente 5 74, 50 v G Bonifacius o 31,00 G do. IV. S. 45 99,80 G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 58,20bzuſſ. Engl. Anl. 71/72/73 5 83,20b Boruſſia Bergwerk e do. X. S. 49 [100,05 VI.99,751 do. Oſtbahn gar. 5 5,80bz B

Ruſſ. BodenCred 5 76.2563 der Unſon Z. 4 e m e gar. 5 82088zPr. e 161,508 ortmunder on o. S. 5 „90 ark-Krementſchug gar. 5 83,50 bz3 Prignl o guter Kohlenverein An do. Aach.Düſſ. III. S. Jede gar e 86.009
Türkiſche J r n S S. ws n gar. 5u Georg-Marien- 3 88 do. Nordb. (Frdr.-W.) oslow-Woroneſch gar. 5 91,50bzpotheken-Certificate. t Harpener Bergbau-Geſ. 70,00andeet. yp. Pfobr. 5 102,756 Hibenie e i J m r E. 100,206 e dir.

v u Bk. 5 00bz Hörder Hüttenverein o 28, 00B do. Lit. B. 100. 206 MoskoRjäſan gar. 5 96/506uk. H. P. Pr. Bod.-C. rz. 110 5 101,756 KölnMüſener Bergw. 13,59bz Berl.Dresd. v. St. gar. 49, [101,50bz G MoskoSmolensk gar. 5 86, 25b G
do. do. do. 100] 5 100, 756 Königs u. Laurahütte 2 75, 40 bz G Berlin-Görlitz 5 101,09B jäſanKoslow gar. 5 94,00bzldſch. 5 100,90bz König Wilhelm 0 17,606 do. Lit. B. 4 83, 75 bz G Rybinsk Bologoye 5 83,50 Grdd. GrundCred.-Bank 5 94, 75bz G auchhemnier 0 I18,00 bz G BerlinHamb. I. E. 4 (94,20bz do. II. 5 77,25 b G

e e e An n eter. 22 zdeburger II114, o. 4/ „25bz E.98, 25 m auTerespol gar. 5 86,25br T r 119 5 i Marienhütte 6 27, 50 G do. F. 97,50bz arſchau-Wien. II. Em. 5 94/606v. z 5 42 echernicher 9 145,00B BerlinStettin. I. Em 4 100, 50bz G do. III. Em. 5 92,00b3Bdo. do. do. 4 93, 10b; enden, Schwerte 4 84, 50G do. II. Em. gar. 3 93, 60bz G WGothaer Grundcred. Pfdbr. 5 100,50 bz G snabr. Stahlw. le o 22, 59b, B do. III. Em. do. 4 (93,60 bz G
S e r Phönir Sctgw, o S do. IV. Em. v. St. g 49 102, 106 Leixniger Börſe vom 22. FebruarPfobr. 20,5 o. B. v do. VI. Em. do. 93,506 zSüdd. Be Crer Aber 5 103,006 Pluto, Bergw.-Geſ. o 39,50 G do. VII. ca t 93,25bz G Auſſis Teplitzer d i 5 (89,90B
de de e 577 Egheſ. Znſhiten 7 So Brei.-Schwahr. B. u. r Perä Böhiiſche Rorde lNuſſ Gtr.Sod Gr. Pfobr. Srtdenge er S. e i do fit. 20 b 6 Sehnn Mnſher ben i

e vidende Thake, Eiſenwerk. I 12 31,25bz do. 1876 5 1101, 50bz G Buſchtiehrader, alt 6a h n 187 4,500 ener, St Fr. le o 15, 40bz hin Minden i Sp. 161,09B o rade ren isri 63038
eimſterdamer Bank a 33,00B Eiſenbahn Stamm und n em. T do. von 1872 5 58,25bz GSan Kheinl. u. Veſtf. e ob See eine m en 1 a eigenen don isisBergiſch Mark. Bank 3 achenMaſtricht. 1 19,20b do. de 55,206 erb. s 5Berliner Caſſenverein I0 8 145, 00B ltona Kieler 8 l127,2503 do. 3 gar. IV. Em 54256 ich Wangt 1374 (5 77,506do. Handelsg ſellſch. 70,70bz G Wergiſch-Märtiſche 74 6063 gar F. ſch. Mansf. Gwrkſch. 92,50 Gdo. do. iunße 9 70, 70bz G erlu dinhalt 86. 75bz B do. VI. Em. 99506 VII. 99 9 RSraunſchweiger Bank 5 80, 60bz Berlin Dresden o I0, 80bz alleSor.Gub. gar iöi, 40b t eich 1876 1375

Wo bel den Efferten ein anderer Zinsſatz wicht notirt tft, werden 4 Zinſen derechnet.
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Zweite Beilage zu 47 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwelſchkeſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 24. Februar.

1468. Geſt. Joh. Gutenberg, Erfinder der Buchdrucker
kunſt, zu Mainz.

1525. Schlacht bei Pavia, Franz I. von Frankreich ge
fangen.1582. Bule Gregors XIII. wegen Einführung des ver-

beſſerten Kalenders.
1799. Geſt. G. Ch. Lichtenberg, Phyſiker und ſatiriſcher

Schriftſteller, zu Göttingen.
1815. Geſt. R. Fulton, Erfinder des Dampſſchiffes.

Montag, d. 25. Februar.
1634. Geſt. A. W. E. von Wallenſtein, Herzog von

Friedland, ermordet in Eger.
1713. Geſt. Friedrich I. von Preußen.
1725. Geb. K. W. Ramler, Dichter, zu Colberg.
1831. Geſt. F. M. von Klinger, Dichter („Sturm und

Drang“), zu Dorpat.
1873. Geſt. H. Kurz, Literarhiſtoriker, zu Baſel.

Zur erſten Berathung über die Tabaksſteuer-
Vorlage,

welche am 22. d. im Reichstage begonnen Haupt-
blatt), tragen wir noch die Reden des Finanzminiſters
Camphauſen und des Reichskanzlers Fürſten Bis-
marck vollſtändiger nach:

Finanzminiſter Camphauſen muß ſich Peen den ſchweren,
vom Vorredner (v. WedellMalchow) erhobenen Vorwurf verwahren,
als ſei die Regierung bei Vorlegung des Tabakſteuer. Entwurfs nicht
loyal Wenn die Regierung offen ausſpreche, daß ſie eine
erhöhte Tabakſteuer als nothwendig und den von der oft erwähnten
Kommiſſion des Bundesraths ſchon 1873 vorgeſchlagenen Weg als
den geeignetſten erachte, ſo könne dieſem Procedere doch der Vorwurf
der Jlloyalität nicht gemacht werden. Die Frage bedürfe ja vieler
Vorbereitungen und es ſei dabei für die Reichofinanzverwaltung von i ſehen, daß Sie das Durchgangsmittel zu einem höheren Gewinn

kleine Anzahl von Mitgliedern aus dem Tabak von Haus aus abweiſen. Ich hoffe, daß der Reichshöchſtem Jntereſſe, die Stimmung des Reichstags zu kennen. Jm
Mai 1869 habe ſich nur eine ganz
des Norddeutſchen Reichstages für das Monopol ausgeſprochen. Wie
der gegenwärtige Reichstag zu der Frage ſtehe, weiß Redner nicht;
es ſei allerdings nur zu natürlich, daß diejenigen, welche haupt-
ſächlich die Tabaks- Produktion in Schutz nehmen, die gegenwär-
tige Vorlage bekämpfen. Wünſchte die Majorität des Reichstages
jetzt zum Monopol überzugehen, und wäre die Regierung worüber
mich auszuſprechen ich nicht befugt bin bereit, ihr auf dieſem
Wege zu folgen, dann würde, wie Generaldirector Bergmann ganz
richtig ausgeführt hat, dieſes Ziel anzuſtreben ſein durch eine Con-
trole des Tabaksbaues. Wären wir wirklich zur Einführung der
Regie, zur Unterdrückung der Privat Fabrication und des freien
Handels entſchloſſen, wollten wir Alles in die Hand einer centrali-
ſirten Verwaltung legen, dann würde zunächſt und glauben Sie
doch nicht, daß uns dieſe Gedanken fremd geblieben ſind; ich glaube,
daß Sie uns in dieſer Beziehung allzu wenig zutrauen (Heiterkeit)
ein Geſetz erlaſſen werden W welches die Regierung zu einer
ſtatiſtiſchen Aufnahme der Fabrikationsanſtalten ermächtigt. Mit
einem gewiſſen Spott hat man heute davon geſprochen, daß hierzu
noch gar keine Vorbereitungen getroffen en aber können wir denn

pte ſchon ohne Geſetzeskraft das Pu rn dieſe mit Eeſetzesvöllmacht zu erſtrebende ſtatiſtiſche Aufnahme
würde ſich dann die e e anreihen. enn Sie die
behaglich hinweg; es gilt ihnen faſt als ſelbſtverſtändlich daß von
einer Entſchädigung gar nicht die Rede ſein wird. Jch denke aber,
der Reichstag wird der Frage eine ganz andere Bedeutung beimeſſen
und ſofort erkennen, ein wie wichtiges Moment für die Monopolfrage
gerade die Höhe der Entſchädigung bildet, ferner würde erſt, nachdem
der Reichstag ſich für das Monopol erklärt hätte, die Frage bezüglich
eventueller Erleichterungen des inländiſchen Tabaksbaues, wie auch
z. B. die vom Vorredner angeregte Frage der Magazine in Ernä-
gung gezogen werden können. enn man zur Monopolverwaltung
übergehen will, muß man wiſſen, daß man eine große 5 von
größeren Fabriken anzulegen hat, muß man verſtehen, dieſe Anſtalten
zu leiten und die geeigneten Kräfte heranzuziehen. Glauben Sie,
daß ſich das von heute auf morgen bewerkſtelligen läßt? Wenn ich
endlich irrthümlich geglaubt habe, durch meine wenigen Bemerkungendie allzu P onintſ den Anſchauungen des Herrn Mohl und der An-
hänger der nordamerikaniſchen Beſteuerungs- Methode genügend cha-
rakteriſirt zu haben, ſo bemerke ich nochmals, daß es für meine
nüchterne und vielleicht durch hohes Lebensalter abgeſtumpfte (Heiter
keit) Phantaſie nicht erreichbar iſt, ſich 533 Millionen Mark als Er
trägniß der Tabakregie vorzuſtellen. 50, 80, ſelbſt 100 Millionen
hätte ich nicht für unmöglich gehalten und daß es auch mit dem
Monopol mit der Einnahmevermehrung nicht ſo raſch geht, als ſich
die deutſche Phantaſie es vorſtellt, dafür will ich Jhnen aus dem
officiellen Bulletin des statistiques des législations comparées“
von Frankreich einige Daten anführen. Bei Wiederherſtellung des
Monopols im Jahre 1811, welches einen Ertrag von jährlich
80 Millionen Francs liefern ſollte, ergab ſich 1815 ein Er
trägniß von 32, 1820 von 42, 1830 von 46 Millionen
Francs. Jch führe dieſe alen nur an, um Jhnen anſchau-
lich zu machen, daß ſelbſt in einem ſo centraliſtiſch eingerich-
teten Lande wie Frankreich die Fortſchritte des Monopols doch nicht
mit ſolchen Siebenmeilenſtiefeln ſtattgefunden haben.eichskanzler Fürſt Bismarck: e habe mich damit beſchäftigt,

mich ſoweit in dieſe Materie hineinzuarbeiten, daß ich, wenn ich ſie
auch techniſch nicht vollſtändig r doch beabfichtige, den
Standpunkt zu charakteriſiren, den ich zu dieſer Vorlage einnehme.
Ich habe nicht die Abſicht gehabt, mich an der heutigen Debatte zu
betheiligen. Aber gleich nach meinem Eintritt habe ich Worte ge-
hört, die mir als Reichskanzler die ganze Verantwortung für dieſe
Vorlage aufbürden wollen. Ich habe kein anderes Mittel, als mich
in ſolchen techniſchen Fragen an den preußiſchen Finanzminiſter zu
wenden dieſer iſt vielleicht nicht dazu berufen, aber jedenfalls bin
ich th. ſächlich gar nicht in der 24 ſolche Vorlagen im Reichs
kanzleramt herſtellen zu laſſen. ollen Sie die wenigen Kräfte
im Reichstanzleramt mit denen der Einzelſtaaten und namentlich
meines engern Kollegen, des preußiſchen Finanzminiſters vergleichen,
dann werden Sie ſehen, daß, abgeſehen von der techniſchen Befähi-
gung dieſer auch materiell zur Ausarbeitung ſolcher Vorlagen vielbeſſer im Stande iſt, als ich. Jch habe daher auf dem Wege mei-

nes pflichtgemäßen Verhaltens den Vorſchlägen des preußiſchen Fi-
nanzminiſters zu folgen und muß mich materiell ſeiner beſſeren Ein
ſicht fügen, übernehme auch natürlicher Weiſe die Verantwortung im
Allgemeinen, kann jedoch die für die techniſche Seite der Sache nicht
übernehmen. Jch bin ſtets bereit, in Finanzfragen dem preußiſchen
Finanzminiſter, meinem engeren Kollegen, zu folgen, bis ich zu der
Ueberzeugung gelangen werde, daß unſere Wege ſich trennen müſſen;
ich habe dieſe Ueberzeugung bis jetzt noch nicht und hoffe und wünſche,
daß ſie nie eintreten möge. Jch kann meinen Kollegen nicht in die
Richtung hineinnöthigen, wo ich ihn gerne hätte, wenn mir derſelbe
paſſiven Widerſtand entgegenſetzt; ſetzt er mir aber aktiven entgegen,

ſo kann ich Jhnen die Gründe hier nicht entwickeln, die mich ab
halten, dann ernſthafte Schritte gegen ihn zu unternehmen. Dieſe
Frage von der Stellvertretung des Reichsfinanzminiſters durch den
preußiſchen hat zuweilen zu Friktionen geführt, aber ich habe dochdie Ueberzeugung, daß zwei Fmangainiſeer für zwei ſo große Ge

biete wie Preußen und das Deutſche Reich ſie darſtellen, nicht neben
einander beſtehen könnten, ohne ſich auf das Alleräußerſte zu befehden.Seit dem Abgange Delbrück's, dem ich früher in dieſen Aeuhe lich

keiten freie Hand gelaſſen, haben ſich dieſe Uebelſtände allerdings
noch mehr gezeigt. Jch hoffe, daß wir zu einer Geſammtreform
unſerer Reichsſteuergeſetzgebung gelangen, und wir ſind hinter allen
andern großen europäiſchen Staaten weit zurückgeblieben und haben
einen Weg zu ſuchen, auf dem die Laſten des Reiches am leichteſten

likum damit beunruhigen? è
Geſeüſchaft zu einem glänzenden Ballfeſt am geſtrigen Abend einzu
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zu tragen ſein werden. Sie wiſſen, daß ich ein Gegner der
direkten und ein Freund der indirekten Steuern bin und daß
ich auf dieſem Gebiete eine Reform wünſche. Jch bin
der Ueberzeugung, daß wir dahin gelangen werden daß
wir aus der Reichskaſſe an die Partikularſtaaten noch Zu-
ſchüſſe zahlen. Was nun dieſes Geſetz anbetrifft, ſo habe
ich mich mit meinem preußiſchen Kollegen dahin geeinigt, daß dieſe
Vorlage nur als ein Durchgangspunkt zu betrachten ſei für die
e Einnahmen, die das Reich noch aus dem Tabak erwarte
und habe ich mich ſeiner beſſeren techniſchen Anſicht gefügt. Derſelbe
war der Anſicht, daß wir eine vorbereitende Geſetzgebung haben
müßten für dieſe höheren Einnahmen. Wir wünſchten dabei, nicht
etwa erſt die Leute, die ſich jetzt mit der Fabrikation von Tabak
beſchäftigen, zu reduciren damit wir nachher keine Entſchädigung
u zahlen brauchten. Jch leugne nicht und halte es nach den An
ichten, die hier ausgeſprochen ſind, für zweifelhaft, ob in unſerer

Mitte ſich Viele finden, die mit mir dem Monopol zuſtreben
(Bravo!). Jch würde auch nichts dagegen haben, wenn durch irgend
ein anderes Mittel ſich derartige Vortheile erreichen ließen doch
glaube ich, daß das Monopol der einzige Weg ſei, der dem Staate
die beſten Chancen biete. Der Staat würde ſich in dem Befitz der
Vortheile ſetzen die der Händler von ſeinen Kunden nimmt und
dieſe Vortheile ſind ſehr groß. Jch werde Jhnen ein einfaches
Rechenexempel nennen: Vor 25 Jahren habe ich aus der Havanna
Cigarren für zehn Friedrichsd'or oder 57 Thaler bezogen; dieſelbe
Sorte habe ich dann jahrelang von deutſchen Häuſern bezogen und
habe ſie hier in Deutſchland per e mit 90 bis 120 Thalern
bezahlt. Da circa 7000 Cigarren auf einen Centner gehen, ſo be
trägt alſo der Vortheil 350 bis 400 Thaler pro Centner. Dieſen
Vortheil von circa 100 pCt. würden Händler und Fabrikant alſo
allein zu theilen haben, während ſonſt der Fiskus daran Theil
nähme und auch in der Lage wäre, für einen geringeren Preis eine
beſſere Sorte Tabak zu liefern, als man ſie durch den Handel be-
kommt. Durch das Monopol würde auch die feife des armen
Mannes, von der heute zu meiner großen Freude nicht die Rede
geweſen iſt (Große Heiterkeit), beſſer werden. Jch habe es für
meine Pflicht gehalten, Jhnen gradezu zu ſagen, daß ich dem
Monvepol zuſtrebe, damit Jrrthümer und Schädigungen vermieden
werden. Ich hoffe und wünſche, wenn dieſe Vorlage an eine
Kommiſſion verwieſen wird, daß ſie dort nicht begraben, ſondern
nach allen Seiten hin geprüft wird. Jch würde den Druck der
Matrikularbeiträge viel lieber noch länger auf uns ruhen laſſen,

tag dieſe Seſſion nicht wieder vergehen laſſe, ohne in dieſer Frage
eine ganz ſichere und klare Stellung in Geſtalt einer Reſolution,
eines Antrages einzunehmen und daß es den Herren gefallen wird,
dieſe feſte Stellung zu kennzeichnen damit die Regierung dieſe in
Zukunft als einen Leuchtthurm betrachten kann, dem ſie nachzugehen
oder den ſie zu vermeiden hat. Ich hoffe auch, daß ich mich in der
Kommiſſion werde breiter ausſprechen und die Belehrungen werde
entgegennehmen können, die ich heute nicht empfangen habe über
die Ziele nämlich, die die Mehrheit des Reichstages ins Auge faßt
wir werden uns dann wohl über das letzte ideelle Ziel welches ich
noch zu erreichen hoffe, leicht verſtändigen (Lebhaftes Bravo

Ballfeſt beim engliſchen Botſchaſter.
Berlin, d. 22. Februar. Die Anweſenheit des engliſchen

Thronfolgers, des Prinzen von Wales, ſowie deſſen Bruders, des
Herzogs von Connaught war für den großbritanniſchen Botſchafter,
Lord Odo Ruſſel, die willkommene Veranlaſſung, mit den Söhnen
ſeiner Souveränin zugleich die kaiſerlichen Majeſtäten und die
königliche Familie mit ihren hohen Gäſten, ſowie eine auserleſene

laden. Daſſelbe diente zu gleicher Zeit als Einweihungsfeſt des

halbem Jahre bezogen: kein Wunder daher, wenn Alles kam, was
irgend kommen konnte, um Zeuge des ſchönen Abends zu ſein, vonden Pracht und Glanz man noch lange in den höchſten Kreiſen

unſerer Ariſtokratie reden wird. Die Diplomatie war vollſtändig
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Schriften der Monopoliſten ſtudiren, ſo gleiten dieſe über das Thema glänzenden Palais in der Wilhelmſtraße, das Lord Ruſſel vor einem

vertreten. Von den höchſten Hofchargen erſchien der Oberſtkämmerer
Graf v. Redern, der Oberceremonienmeiſter Graf v. Stillfried, der
rig Freiherr v. Schleinitz, die Hofmarſchälle Graf v. Pückler,

raf v. Perponcher und Graf zu Eulenburg, der Oberhofmeiſter der
Kaiſerin, Graf Neſſelrode. Vom Auswärtigen Amt waren der Staats
ſekretär v. Bülow, der Direktor v. Philippsborn und Herr v. Radowitz,
von höheren Reichs und Staatsbeamten die Herren Hr. D elbrück,
Hofmann, Friedberg, Camphauſen, Friedenthal, v. Kamecke anweſend.
Unter den landſäſſigen Fürſten wurden der Herr v. Ratibor, der
Herzog v. Sagan, der Fürſt Carolath, der Fürſt Blücher, der

ürſt Anton Radziwill bemerkt. Aus den parlamentariſchen
Körperſchaften hatten ſich die Herren v. Bennigſen, Graf Bethuſy-
Huc, v. Bernuth, v. Bunſen und Bamberger eingefunden.
Wiſſenſchaft und Kunſt waren durch die Profeſſoren Gneiſt, Helm-
holtz, Curtius, Lepſius, Anton von Werner Adolf Menzel, Profeſſor
Richter, den Baurath Orth, den Erbauer des Palais und Andere
vertreten. Von fremden Damen dürfte die Herzogin von Bedfort,
eine nahe Verwandte des Botſchafters, die Fürſtin Lynar und die
ruſſiſche Gräſin Bludoff zu erwähnen ſein.
marck, der älteſte Sohn des Reichskanzlers, war anweſend und wurde
durch eine längere Unterhaltung mit dem Großherzog von Baden
ausgezeichnet.
das Offizierskorps vertreten, an ihrer Spitze der Generalfeldmarſchall
Freiherr von Manteuffel. Um zehn Uhr erſchien der AllerhöchſteHof; der Kaiſer in der Uniform der Gardes du Corps, der Kron-

prinz in der ſeines Dragoner Regiments.
weißes Atlaskleid mit Gold geſtickt und mit Waſſerblumen garnirt

Auch Graf Herbert Bis

Am zahlreichſten war, wie bei gleichen Gelegenheiten,

Die Kaiſerin hatte ein

gewählt; die Königin von Belgien trug eine Robe von Goldbrocat,
die Großherzogin von Oldenburg eine von dunklem Sammet mit
weißen Spitzen während die Kronprinzeſſin ſich für eine blaßgrüne,
mit zarten Bouquets geſchmückte Robe entſchieden hatte Die bei-
den neuvermählten Prinzeſſinnen erſchienen in weißen Atlasroben
mit Spitzen und Blumen. Der Prinz von Wales führte die Kai-
ſerin in den neu erbauten Tanzſaal, dem Hohen Paare folg-
ten die übrigen Höchſten Herrſchaften und der Tanz begann.
Die erſte Françaiſe tanzte die Prinzeſſin Marie mit dem eng-
liſchen Militärbevollmächtigten Oberſt Methuen die zweite die
Prinzeſſin Luiſe mit dem Borſchaftsattache Maud. Jm r fol-
Panz Galopp hatte die Prinzeſſin Luiſe den Botſchaftsſeering zum Kavalier; am letzten Walzer endlich betheiligte ch die

Erbgroßherzogin von Oidenburg mit dem Grafen Hohenau I.
Während ſo der Tanzſaal den Mittelpunkt für die Geſellſchaft bildete,
gruppirten ſich in den prächtigen Salons mit ihrer komfortablen
Ausſtattung die Herren und Damen in zwangloſem Geſpräch. Das
Plätſchern der Fontänen, der Duft eines reichen Blütenflors
und die Lüſtres mit ihren ungezählten Flammen verliehen den ſtatt
lichen Räumen den Charakter edler Vornehmheit und einer anmuthen-
den Behaglichkeit. Während die Kaiſerin mit den Prinzeſſtnen und
den fremden Damen dem in hohem Farbenreiz ſtets wechſelnden

n

retär

Balle von einem haut-pas aus zuſah, miſchten ſich der Kaiſer und
die übrigen fürſtlichen Herren in die Geſellſchaft und verkehrten da-
ſelbſt in ihrer gewinnenden, freundlichen Weiſe. Mitternacht war
faſt herangekommen, als die Geſellſchaft zum Souper aufbrach. Die
kaiſerliche Tafel bot in ihrem geſchmackvollen Aufbau und in der
reichen Auswahl der Speiſen einen ſtattlichen Anblick dar; die Mitte
der Tafel nahm ein in edelſten Formen ausgearbeiteter, mit Früchten
ausgeſtatteter, ſilberner Aufſatz ein, in ſeiner oberſten Schaale
thürmten ſich franzöſiſche Birnen auf, derer jede das Gewicht von
vier Pfund hatte. Für die Geſellſchaft war das Souper in einem
anderen Saale an Büffets ſervirt, deren Reichthum bald unter dem
Anſturm zahlreicher Herren vom Civil und Militär verſchwand. Jn
liebenswürdiger, zuvorkommender Weiſe machten Lord und Lady Odo
Ruſſel, welche letztere eine pompöſe Robe aus Silberſtoff trug, die

onneurs und empfingen von hoher Seite, wie aus den Reihen der
eſellſchaft zahlreiche Beglückwünſchungen, ſowohl wegen des eleganten

Corps de logis und ſeiner Ausſtattung als auch ganz beſonders
wegen des glanzvollen Feſtes und der trefflichen Arrangements, die
zu deſſen Verherrlichung beigetragen.
erſt in früher Morgenſtunde.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 23. Februar 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1006 Kilo geringer 186——-195 Mk. bez. beſſerer
198--204 Mk. bez., feiner bis 213 Mk. bez. Bei
ruhiger, aber feſter Haltung ſind etwas höhere Preiſe
bewilligt.

Roggen 1000 Kilo 150——153 Mk. bez. bei flauer Stim-
mung.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174——186 Mk. bez.,
beſſere 189—-195 Mk. bez., feine und Chevalier 198
--204 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 141-—156 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 165——168 Mk. bez.,

m ſten 189 195 Mk. bez., Victoria 180 204
Mk. bez

Bohnen p. 560 Kilo 10-11 Mk. bez.,
Kilo 10--13 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 43—-44 Mk. bez.
Wicken 1000 Kio 156——159 Mk. bez.
Mais 1009 Kilo 156-—-162 Mk. bez., feſt.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 126—-129 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo roth 42-50 bez., weiß 40--65,

Gelbklee 21--25 Mk. bez. ſchwed. Klee 89—95
Mk. bez.

Delſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p.
19 Mk. bez.

Esparſette 18—19 Mk. bez.
S tärke 50 Kilo 22——22 Mk. bez.
Spirſtus 10,600 Lirer pt. loco niedriger,

513/ Mk bez., Rüben- 50 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 35* Mk bez.
Malzkeime 59 Kilo 5——5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7* 8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 Mk. bez., Weizenſchaalen

Weizengrieskleie 5* Mk. bez.
Oeltuchen 50 Kilo 7,50—7,80 Mk. bez.

Heu 59 Kilo 3—3 Mt. bez. uStroh 56 Kilo 2—-2 Mk. bez.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 23 Februar 1878.
Der heutige Markt verlief bei allen Preiſen unverändert.
Weizen 200 213 Mt. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.
Koggen 150--156 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte 168 --174 Mt. feine u. Chevalier 180 183 Mk.

p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer neuer 9096 p 12 Säcke à 50 Kilo brutto
Mais 162 Mk. p. 1000 Kilo netto, amerik. 156 Mk.
Rapsſaat 312 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo br.
Victoria- Erbſen 204--216 Mk. p. 12 Säcke à 99)

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo n. 126--130 Mk. bez.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 22. Februar.

Rohzucker. Am dieswöchentlichen Verkehr betheiligten
ſich hauptſächlich Exporthändler und wurden die an-
gebotenen Partien zu 25 bis 50 Pf. höheren Preiſen
ſchlank genommen.

Nachproducte wurden ebenfalls etwas höher bezahlt.
Umſatz 1,225,000 Kilo 24,500 Etr.

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft in Broden und
gem. Zucker bewegte ſich in engen Grenzen und ſind
die letzten Preiſe als unverändert anzunehmen.

Umſatz 22,500 Brode und 100,000 Kilo 2060
Etr. gem. Zucker.

Heutige RNotirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker Rmk. 72,00 70,00Kornzucker bei 979 Polar. 64,00--63,50
n bei 96 Polar. 62,00 61,50Rohzucker, I. Prod. bei 939 Polar.

Nachproducte bei 94--89 Polar. 54,50-46,00
Mel. ſſe, excl. To. M. 8,00.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Naffinade ohne Faß Rmk. 81,50

Linſen p. 50

50 Kilo 18

Ka toffel

Mk. bez.,

e

n n r n 80,00 TMelis u e 8 Sr 9 n esGein. Raffinade mit Faß 7600 74 00

Meiis l. 900 70 90III. e 70400--69 00
Farin blond gelb 65,00--62,00

braun 30,00--48,00
Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffayrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne-
Neuſtadt- Buckau. Am 21. Februar. Paul, leer, v. Mag

deburg n. Schönebeck. Schröder, leere Ballons, v Hamburg na
Buckau Strack, Steuerm. Oſtwald, leer, v. Magdeburg en. Bucka

Heſſe, leer, v. Magdeburg n. d. Scale.
Hamburg-Magdeburg. Am 21. Februar. V. H.-M. D.

-Cu. Steuerm. Riebuhr, Güt'er, v. Hamburg n. Magdeburg.
D.S.-G. Steuerm. Hohmann, Güter, v. Hamburg ſ. Dresden,
E.-D.-S.-G Steuerm. Wienecke, desgl. E.D.-S. G. Strm.

Bartſch, desgl. Schott Steuerm, Fiſcher, Güter, v. Hat burg en,
Magdeburg. Schlüter, leer v. Hamburg n. Magdeburg. Heldleer, v, Havelort n. Magdeburg. Fritze, leer, v. Riegripp n. Mag
deburg. Gebr. Zöllner, desgl.
Besdachtungen der meteerbiogiſhen Station in Halle
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222. Februar. Morg. 6 U Nachm. U. Abds. 10 U. Mittel.
Luſtdruck Par. Lin. 339,96 339,75 33968 1 55950Luftdruck Millim. 766,90 766,42 766,25 166,53
Dunſtdruck P. L. 2,68 2,49 2,88 2,65
Dunſtdruck M. 605 541 650Druck der P. L. 537,28 337,35 336,80 337,14trockenen Luft Mm. 760 85 761,01 759,76 760.54

Rel. Feuchtigkeit 92, 63,8 90,9 82.397Wärme Réaum. 42 72 5.2 5.5Wärme Celſius. 5,25 90 6,50 6/92
Wind sW i. s8w i. Sw I.Himmelsanſicht bedeckt 10., bedeckt 10.ſoedeckt 10 bedeckt 10.
Wolkenform Nimbus. I Nimbus. Nimhbus. S

Der Luftdrut iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 22. 23. Februar: 3,6 R.Die Geſellſchaft trennte ſich

t



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Anfertigung der Schlafkoien (Zimmer- und Schloſſerarbeiten)

zum Kreis gerichts-Gefängnißbau hier,
ſoll im Wege des öffentlichen Angebots an qualificirte Unternehmer
verdungen werden.

Angebote ſind ſchriftlich, verſchloſſen, frei, mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen, bis zum

Sonnabend den 2. März d. J. Vormitt. 10 Uhr
in dem Baubüreau einzureichen, wo auch Anſchläge, Bedingungen,
Modelle c. in den Vormittagsſtunden zur Einſicht ausliegen.

Naumburg, den 20. Februar 1878.
Der Königliche Bauinſpector

Werner.

veranſchlagt mit 11050,74

Bekanntmachung.
Die Anfuhre von Unterhaltungs- Material pro 1878 für die dieſ-

ſeitigen Kreis Chauſſeen:

a. 31 Cbm. Pflaſterſteine
b. 986 Chauſſirungsſteine
c. 250 Porphyrſteine vom

d. 300
Naundorf,

Kies aus den Gruben bei Dölau,
zu liefern,

ſoll in kleineren Partien durch Licitation mindeſtfordernd vergeben wer
n. Es iſt hierzu Termin auf Sonnabend den 2.

Mittags 11 Uhr im Gaſthofe zur „Fortuna“ in Salzmünde anbe
raumt, zu welchem qualifizirte Unternehmer hiermit einlade.

den.

Eisleben, den 23. Februar
Der Kreis-Communal- Baumeiſter Grimmer.

aus dem Großeſchen Steinbruche
bei Lettin nach der Strecke von
No. 0,00 bis 4,74,
Saalufer bei Salzmünde bis vor

Schiepzig c.

ärz a. C.

1878.

von Sohroeter,
in Zörbig.

Die Herren Actionaire unſeres
Dienstag den 12. März

eingeladen.

Tagesordnung:
1) Rechenſchaftsbericht der perſönlich haftenden Geſellſchafter pro 1877.
2) Bericht des Aufſichtsraths pro 1877.
3) Ertheilung der Decharge pro 1877.
4) Mittheilung über die Vertheilung des Reingewinns und Feſt

ſtellung der Dividende pro 1877.
5) Wahl von Aufſichtsraths. Mitgliedern an Stelle der ausſcheidenden

Herren Mette, Pfeffer und Pier.
Zörbig, den 22. Februar 1878.

Der Aufſichtsrath
des TZörbiger Bank- Vereins von

Scohroeter, Koerner Co.
Walter, Vorſitzender.

Zörbiger Bank- Verein

d. J. Nachmittags 2 Uhr
im Grolp'ſchen Gaſthofe in Zörbig angeſetzten GeneralVerſammlung

Koerner Co.
Vereins werden hiermit zu der auf

Gutsverkauf.
Die im Kreiſe Torgau, 12

Km. von Torgau, 6 Km. von
Mockrehna gelegenen Probſt-
hainer Güter, Areal 163 Hecta-
ren, worunter 118 Hectar Acker,
22 Hectar Wieſe, 20 Hectar Hol-
zung und ein Steinbruch, Grund-
ſteuer- Reinertrag 2332 Mark ſollen

Man d von mir
am 26. März d. J.

Vorm. 11 Uhr
in meinem hieſigen Geſchäftszimmer
im Wege der freiwilligen Verſteige-
rung verkauft werden.

Kaufliebhaber werden hierzu mit
dem Bemerken eingeladen, daß die,
die Güter betreffenden Nachweiſun-
gen Taxe, Auszüge aus den
Grundſteuerbüchern c. in den
Geſchäftsſtunden bei mir einzuſehen
ſind, daß ich Abſchrift der Kaufbe-
dingungen gegen Zahlung der
Schreibegebühren ertheile, und daß
zur Uebernahme ungefähr 75
100,000. erforderlich ſein werden.

Auf vorherige Ordre wird Kauf
luſtigen Fuhrwerk an den Bahn-
höfen zu Torgau und Mockrehna
zur Verfügung geſtellt.

Torgau, d. 12. Februar 1878.
Der Rechts-Anwalt u. Notar

Schultze.
Entsverpacbtung.

Ein Dominium in Pommern,
je 1 Meile von der Kreisſtadt und
2 Bahnſtationen entfernt. Geſammt
Areal 5600 Morgen, davon 4200
Morg. kleefähiger Acker, 700 Mrg.
zweiſchürige Wieſen 700 Morgen
ertragreiche Seen, lebendes und
todtes Jnventar im beſten Zuſtan-
de, Wohnhaus im ſchönen Park
gelegen, vorzügliche Hoch u. Nie-
derjagd ſoll von Johanni d. J.
ab auf 18 Jahre verpachtet werden.
Zur Uebernahme iſt ein Capital von
Rmk. 120,060. erforderlich. Nähere
Auskunft ertheilt das Bankhaus
Eugen Kanter Co.Berlin, Friedrichſtr. 187.

Ein noch gut erhaltenes Piano-
forte, Tafelform, ſehr ſchön im
Ton, ſteht preiswürdig zu verkau-
fen bei W. Berger,

Steinbruchsbeſitzer in Löbejün.

Hausverkauf
zu Bad Berka a I.

Die zunächſt dem Walde (Haard)
am Promenadenweg ſchön belegene,
gut gebaute, rentirende Villa

Ammericana mit 20 Piecen u.
ca. 30 Ar großem Garten beab-
ſichtige ich, da ich dies Jahr ver-
hindert bin dort zu wohnen, zu
verkaufen oder mit Einrichtung zu
verpachten. Anfragen beantwortet
der Beſitzer, z. Z. in Weimar.

Friedemann.
Auf der Domaine Rottlebe-

rode bei Stolberg a/ H. findet zum
1. März oder April ein junger
ſtrebſamer Verwalter aus guter Fa-
milie Stellung, der nicht ganz un
kundig mit der Drillkultur und

Rübenbau iſt. Gehalt 300 .4 bei
freier Station. Nur perſönliche
Vorſtellung wird berückſichtigt.

Freyberg, Domainenpächter.

Drei gut renommirende Ma-
terial-Geſchäfte, ſowie zwei
Gaſthöfe, an ſehr guter Lage
gelegen, in einer volkreichen Stadt
Anhalts, habe ich zum Verkauf
nachzuweiſen. Näheres bei

Cöthen. W. Denstädt,
Leipzigerſtraße Nr. 16,

Agent.Eine Wein- und Spirituoſen-
(Rum u. Arrac) Handlung Nord-
deutſchlands ſucht gegen gute Pro
viſion tüchtige Vertreter. Gute Re
ferenzen erforderlich. Offert. unter
K. 203 befördert die Annon.-Exped.
von E. Schlotte, Bremen.

Lehrlings-Gesuch.
Für mein Colonialwaaren-,

Deſtillation-, Tabak- u. Ci-
garren- Geſchäft ſuche zum 1.
April d. J. einen Lehrling.

Halle a/S.
August Fiedler.

Dampfmaſchinen.
Mehrere gebrauchte, aber gut er

haltene horizontale und vertikale
4——-6 pferd. Dampfmaſchinen ſtehen
billigſt zum Verkauf in der
Maſchinenfabrik von W'olff

Technische Fachschulen e sau Buxtehude.
Baugewerk-, Architektur-, Tiſchler- u. Malerſchule).ne eFrequenz: 275.

Den Herren Bauunternehmern, Fabrikanten, Baugewerkmeiſtern, Architekten u. Privat u. Staats
beamten empfehle ich für die kommende Bauſaiſon aus der Zahl der Abſolventen der Architektur oder
Meiſterklaſſe und der Tiſchlerklaſſe tüchtige u zuverläſſige

Polire, Bauanfseher, Rüreau- und
Architektur-

Zeichner, Werkmeister una Bauführer.
Um nur durchaus geeignete Kräfte jetzt ſchon nachweiſen (koſtenlos) zu können, bitte ich um recht

frühzeitige Anmeldungen.
S Beginn des Sommersemesters: den 24. April.

Der Director Architekt Hittenkofer.

Dienstag d. 26. Februar Abends 7 Uhr
IV. Abonnement Concert

im Saale der Volksschule,
unter Mitwirkung von Herrn D. RuISS, Hofopernſänger

aus Dresden, und Frau Franziska Voretzsech.
Symphonie G dur v. Haydn Nr. 13. Avxrie a. Hans Hei-

ling v. Marschner. Lieder Ouverture zu Euryanthe
v. Weber. Lieder. „Wallenstein's Lager“ f. Orch. V.
Rheinberger. Gr. Duett a. d. FPlieg. Holländer von
Wagner.

Ein nummerirter Platz
Ein unnummerirter Platz 2

3 8 bei Herrn Niemeyer,

Zu verkaufen.
Eine Erbpachtſtelle unweit einer

größeren Stadt Mecklenburgs,
13,140 Rth. groß, wovon die
Hälfte Waizboden und die Hälfte
guter Roggenboden und Wieſe iſt,

mit vorhandenem todten u. leben-
den Jnventar, habe ich auftrags-
mäßig wegen Kränklichkeit und Al-
tersſchwäche des Beſitzers für den
billigen, aber feſten Preis von
7000 21,000 Mark mit ge

ringer Anzahlung unter guten Hy

gr. Steinſtraße 66.
F. Voretaseoh.

Die Strohhutfahrik von A. Lehmann,
Schmeerstrasse 3

empfiehlt ſich im Waſchen, Färben und Moderniſiren aller
Arten Filz- und Strohhüte nach den neueſten Fagons.

pothekenverhältniſſen zu ſofort zu
verkaufen.

Roſtock in Mecklenburg,
den 21. Febr. 1878.

A. Dörſchlag.
Eine

Kartoſſelsäceke
zum Export hat in großen Poſten abzugeben

F. Lehmann aurer Pfaffenberg, Ilalle a/8.

Kcbwinnmlehrerin

findet lohnende Stel-
lung in der Poch-
hammer'schen Bade-
anstalt in Berlin.

Alexander W Techn. Geschäſt. Näheres bei Th. lIa-
Vertreter der Gasmotoren-Fab ik Deutz,

S Leipaig, schulstrasse No. 9,

L ceſſion

fahrloſeſfſſſff

l l
I

Einrichtungen gratis.

len Gasmotoren,

Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge.
ſowie Koſtenanſchläge für ganze maſchinelle

empfiehlt ſeine geräuſchloſen horizonta-
welche ohne Con-

u. ohne Mauerfundament in
allen Etagen bewohnter Häuſer aufgeſtellt Zur Feld und namentlich
P werden können und keiner Beaufſichti-

gung bedürfen, als bequemſte, billigſte, ge

maſchine für induſtrielle u. gewerbliche

berlandt in Berlin,
Stralauer Brücke 3.

h

auch
Wieſendüngung halten wir unſere

präparirten

und zu jeder Zeit bereite Betriebs Kali-Düngemittel

14 Motoren von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb.

3000 Hark
auf ſichere Hypothek werden von
einem pünktlichen Zinszahler ge
ſucht. Gefällige Offerten unter
B. S. 15561. werden durch die
Annoncen Expedition von J.
Barck Co. erbeten.

Zum Antritt per 1. April ſuchen
wir unter günſtigen Bedingungen
einen jungen Mann mit guten
Schulkenntniſſen als Le rling.

Hampke Co.
Eine ältere Wirthſchafterin für

einen einzelnen Herrn wird ſofort
oder 1. April geſucht. Offerten
werden an R. Theuerjahr
in Erdeborn bei Oberröblin-
gen erbeten.

Eine Gaſtwirthſchaft i. Mecklb.
an belebter Chauſſee, mit 66 Mor
gen Acker u. Wieſen, ſoll mit Jn-
ventar ſofort für 8000 mit
2500 3000 Auszahlung ver-
kauft werden. Näheres durch C.
Noebe, Güſtrow in Mecklb.
(Freimarken erbeten.)

Ein Gut (in Mecklenburg) von
19 Laſt 950 Morgen guten Bo-
dens iſt ſofort als Pachtung auf
16 Jahre mit Jnventar abzugeben.
Zur Uebernahme 15000 erfor
derlich. Näheres unter Beilage von
Freimarken durch
C. Noebe, Güſtrow i. Mecklb.

Hagelpverſicherung.

Eine preuß. Hagel-Verſ.
Geſellſch. a. G. ſücht

für Acquiſition und
Schadenregulirungen

unter

e
a. D. c., aber nur ſolche, die
unterGrundbeſitzern gute Verbindun-
gen haben, wollen Offerten sub H.
2695 an Haasenstein

Schaefer in Halle a/S. Vogler, Berlin, richten.

Geſchäfts Perkauf!
Wegzugshalber beabſichtige ich,

mein in beſter Lage belegenes Haus,
worin ſeit Jahren Seifen c. Hand-
lung mit beſtem Erfolge betrieben
worden iſt, preiswerth aus freier
Hand zu verkaufen.

Greußen.
Wwe. Hermine Joeldichke.

Ein Volontair oder Lehr-
ling aus guter Familie wird ge
ſucht auf einem Gute in der Nähe
Nordhauſens. Offerten bitte
einzuſenden sub R. 2740. poſtlagernd

Nordhauſen.
Ein anſtändiges junges Mäd-

chen, welches die f. Küche erlernt
hat u. in weibl. Haus u. Hand
arbeiten bewandert iſt, ſucht zum
1. April Stellung als Stütze der
r Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
Keine Medicin! Kein Geheimmittel!

Das
ſicherſte Hülfsmittel gegenMagenbeſchwerden, nter,
gehe lelden, Ruhr u. Cholera
iſt der

Wermuth Wein
von

O. Grüfener, Freiburga/ U.
ärztlich geprüft und empfohlen,

à Fl. 1,25
a 675Stets zu haben bei den Herren:

Ferdinand Rummel Co.
in Halle a/S.

M. Wegner in Schkeuditz
Kühne in Merſeburg.

F. H. n in Lauchſtädtſtädt.
Reinhold S. in Schaf-

äz. Schneidewind i. Querfurt.
r. Lauhe in Querfurt.

Fr. Kopſch in Schraplau.
Von einem ſelbſtſtändigen Kauf-

mann werden für Thüringen Waa-
renAgenturen jeder Art geſucht.
Gefl. Off. sub S. 100 befördert
Rudolf Mosse, Jena.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

unter Garantie des Kali- Gehaltes und
unter Controle der landwirthſchaftl.
VerſuchsStationen beſtens empfohlen
u. verſenden auf Wunſch Special-
Preis-Courant, ſowie Broſchüren über
Anwendung gratis und franco.
Vereinigte chem, Fabriken

in Leopoldshall- Stass furt.
e çc-—=——s—S——L—DJ.q2 J T

Stroh Seile
per 100 Schock 50 bei Ab-
nahme größerer Poſten billiger,
liefert franco ab Stat. Leizig.
V. Liebner., Gutsbeſitzer

in Liebertwolkwitz.
Zwei hochelegante, ſechsjährige,

ſtarke, fehlerfreie Wagenpferde ſtehen
zum Verkauf auf dem Rittergut
Köſtritz bei Gera.

Aſyl für Obdachloſe!
Nistkästen für Staare,

Meiſen, Rothſchwänzchen,
Fliegenſchnepper e. empfiehlt
billigſt und liefert dazu Anbrin-
gungs- Anleitung der Lokalabtheil.

Halle des deutſchen Vereins zum
Schutze der Vogelwelt gratis
Carl Schumann, gr. Steinſtr 31.

Mitglied des deutſchen Vereins
zum Schutze der Vogelwelt.

StadtTheater.
Sonntag den 24. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.

Fra Diavolo,
od. das Gaſthaus zu Terracing,
komiſche Oper in 3 Acten v. Auber.

Opernpreiſe.
Montag den 25. Februar.

Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum 2ten Male:

Gute Nacht Hänschen,
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten

von Müller
Schauſpielpreiſe.

Dank.
Für die herzliche Theilnahme und

beim Begräbniß unſeres einzigen
Kindes, unſeres lieben Wilhelm-
chen, ſagen wir unſeren innigſten
Dank. Herzlichen Dank dem Herrn
Paſtor Müller für ſeine ſo troſt
reichen Worte am Grabe

Holleben, d 23. Februar 1878.
Karl Meſſing und Frau.

Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu I 47 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 24. Februar 1878.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, d. 23. Februar. Dem „Stan-

dard“ wird aus Konſtantinopel r der
Czar habe dem Sultan telegraphirt, er werde
die Unterhandlung abbrechen und Konſtan-
tinopel beſetzen, wenn der Friede nicht raſch

eſchloſſen werde. Jn Konſtantinopel ver-
autet, der ruſſiſche Bevollmächtigte Onou

verlange, daß die Friedensvräliminarien noch
vor de 2. März zum Abſchluß gebracht
würden.

Rom, d. 22. Februar. Der Papſt nahm heute
die Glückwünſche eines weiteren Theils des diplomati-
ſchen Corps entgegen, ebenſo fand heute aus Anlaß der
Papſtwahl in allen hieſigen Kirchen ein Tedeum ſtatt.
Ueber die Ernennung der neuen kirchlichen Würden-
träger iſt noch nichts entſchieden. Von der Laterankirche
wird der Papſt mittelſt Bulle Beſitz ergreifen.

Petersburg, d. 22. Februar.
burg kommen, da eine derartige Miſſion angeſichts der
dem Großfürſten Nicolaus ertheilten Vollmachten keinen
Zweck habe und ſchließlich nur dazu führen werde, die
durch die türkiſchen Bevollmächtigten veranlaßte lang-
ſame Behandlung der Friedensverhandlungen nur zu ver-
mehren. Die Nachricht des „Daily Telegraph“, daß
Jgnatieff direct in Konſtantinopel verhandle, iſt unrichtig
derſelbe befindet ſich im Hauptquartier.

London, d. 22. Febr. Oberhaus. Die Kreditbill
paſſirte die dritte, die Bill, betreffend die Kompetenz der
engliſchen Gerichte innerhalb einer 3 Meilen von der eng-
liſchen Küſte entfernten Zone paſſirte die zweite Leſung.
Hierauf vertagte ſich das Haus. Unterhaus. Auf
eine Anfrage Wait's erwiderte Unterſtaatsſekretär Bourke,
es fänden, ſeit Holland gegen die Zuckerkonvention Ein-
wendungen erhoben habe, Verhandlungen zwiſchen Hol-
land, Frankreich, Belgien und England ſtatt, ein Bei-
tritt Rußlands und Oeſterreichs zu der Zuckerkonvention
gelte für un wahrſcheinlich.

Das Arbeitsfeld der klerikalen Preſſe.
DVC. Die Ausbreitung und Wirkung der nord-

deutſchen klerikalen Preſſe erſcheint in einer wei-
teren Bedeutung, wenn wir ſie mit derjenigen katholiſcher
Länder vergleichen. Die erſtere bringt ſelbſt die Nachricht,
daß Frankreich eine weit geringere katholiſche als
akatholiſche Preſſe beſitze. Jeden Tag würden in Paris
1,400,000 Zeitungs- Blätter gedruckt, von denen kaum
56,000 katholiſch ſeien. Es muß alſo wenig gefruchtet
haben, daß die dortigen Biſchöfe, wie der von Angers,
den Diöceſanen ins Gewiſſen redeten: „ausgerüſtet mit
der ganzen Auctorität unſeres biſchöflichen Amtes, unter-
ſagen und verbieten wir euch das Leſen der Zeitungen,
welche der Religion und Kirche feindlich ſind; aus der
Tiefe unſerer Seele flehen wir euch an und beſchwören euch,

dieſe unſere Mahnung zu befolgen“. Jn München hat
mit Ende vor. Jahres ſchon das zweite klerikale Blatt zu
erſcheinen aufgehört, und die katholiſchen Blätter Bayerns
friſten nach eigenem Geſtändniß ein armſeliges Daſein,
während die Münchener „Neueſten Nachr.“ 40,000 Abon-
nenten zählen. Jn Oeſterreich führen nach der „Köln.
Volksztg.“ wie die katholiſchen Vereine ſo ihre Preſſe nur
ein Scheinleben. Das älteſte katholiſche Blatt iſt ſchon
im Auguſt wegen Abonnentenmangels mit Tode abge

geführt, um mit dem Sieger einen Ehrentanz zu halten, bei welchemgangen, das „Vaterland“, obgleich geiſtreich geſchrieben
und geſchickt redigirt, vermöge nur durch die Unterſtützung
des katholiſchen Adels zu beſtehen.
ſchiedene Volksblätter, meiſtens durch Preßvereine erhalten,
im Flachlande eine ziemliche Verbreitung, doch laſſe ſich

Namyk Paſcha
wird, wie die „Agence Ruſſe“ meldet, nicht nach Peters

Zwar hätten ver-

nicht leugnen, daß die katholiſchen Journale im mittleren
Bürgerſtande ſo gut wie gar nicht geleſen würden. Jn
Ungarn ſei die unthätige Gleichgültigkeit wo möglich noch
größer. Entweder alſo hat die journaliſtiſche Thätigkeit
des Ultramontanismus dort, von vornherein in der eigenen
Mitte mißtrauiſch angeſehen, keinen rechten Boden gewin
nen können, oder ſie hat ausgeſpielt. Das Reſultat iſt
jedenfalls, daß unbeſchränkte römiſche Hierarchie allent-
halben zu voller Gleichgültigkeit gegenüber kirchlichen und
religiöſen Jntereſſen überhaupt geführt hat. Jn unſeren
mehr proteſtantiſchen Landen dagegen ſteht die Caplans-
preſſe in üppiger Blüthe. Mag auch, wie jüngſt im Kölner
kath. Volksverein, die Verbreitung der liberalen Preſſe in
kath. Kreiſen und das Mäkeln an der eigenen Preſſe be
klagt oder an das päpſtliche Verbot der Leſung liberaler

Blätter erinnert werden unſere ultramontane Preſſe mit
ihren ſtenographiſchen Berichten bloß der Centrumspartei,
mit ihren unausgeſetzten Verdrehungen und Hetzereien
wirkt noch mit ungeſchwächtem Einfluß, man greift mit
Vorliebe nach ihr, man ſtudirt ſie eifrig, die Auflagen
nehmen noch zu: ein neues Anzeichen, daß der kirchen-
politiſche Kampf der Gegenwart vorzüglich in Norddeutſch

Videant consules! Einland ausgefochten werden wird.
Wink aber auch, daß die regierungsfreundlichen Zeitungen
namentlich guch die amtlichen Kreisblätter, anſtatt ſich
damit zu begnügen, Bekanntmachungsorgane zu ſein, ihren
Jnhalt, wie leicht geſchehen könnte, reicher und würdiger
als jene geſtalten ſollten!

Berlin, den 23. Februar.
Mit dem geſtrigen Abend haben die Vermählungs Vertheilung, ſondern nur weiße und blaue Moirée antique-Bänderfeierlichkeiten (über deren Einzelnheiten wir in unſerer

Mittwochs Nummer hauptſächlich nach dem „Börſen-
Courier“ berichteten) ihr Ende erreicht.

war, die junge Braut bei den vielen Umzügen jenes
Tages einen Brillanten im Werthe von fünftauſend Mark
verloren.

Steinen, welche die Prinzeſſin Braut an jenem Tag trug

Geſchichtliches über Fackeltänze und die Strumpfband-
Vertheilung.

(Nach der N. A. 3.)
Der feierliche Umgang des Fackeltanzes im Weißen Saale des

königl. Schloſſes (über deſſen Ausführung am 18. d. wir ſchon be
richtet haben) iſt ein Hauptakt des Vermählungszeremoniells am
königlich preußiſchen Hofe. Es iſt häuſig die Frage aufgeworfen
worden woher er ſeinen Urſprung habe, und mehrfach haben hiſto-
riſche Nachforſchungen darüber ſtattgefunden, ohne gerade die Be
deutung des Fackeltanzes feſtzuſtellen.

Doch liegt dieſelbe unſeres Erachtens nicht ſo fern. Seit uralten
Zeiten hat das Licht, zumal die Fackel, bei feierlichen Auſzügen
ihre Rolle geſpielt, denn das Licht iſt das Symbol des Lebens,

Fackel dargeſtellt, der Genius des Todes mit der umgekehrten Fackel,
dem Zeichen des erloſchenen Lebens.
Ehe, trägt eine Fackel, und ſo liegt die Sitte der Heimführung einesjungen Baares mit Fackeln ſehr nahe, da beide ein neues Leben mit

einander beginnen.
Wie das klaſſiſche Alterthum, ſo begingen auch die alten Deutſchen

alle Feſtlichkeiten zur Verherrlichung der Aufzüge mit Fackeln und
Lichtern und kommen Fackeltänze frühzeitig bei den Turnieren des
Mittelalters vor. Nach jedem Turnier wurde die Dame, welche den
Turnierpreis austheilte, unter Vortragung von Fackeln in den Saal

die vornehmſten Perſonen als Fackelträger paarweiſe vorgingen, oder
an den Seiten des Saales aufgeſtellt waren. ie Turnierbücher
ergeben dies im fünfzehnten Jahrhundert als eine feſtſtehende Sitte.

Jn dieſer Weiſe
auch auf den königlich preußiſchen Hof über, und geſchah dieſer

Wie das ge
nannte Blatt vernimmt, hat aus dem reichen Schmuck,
mit welchem die Prinzeſſin Charlotte an ihrem Hoch nack Sacke P att 4 dem Fackeltanze das Brautgemach betreten, das wirklichezeitstage aus dem Schatz der Preußiſchen Krone geſchmückt g net

Trotz vieler Mühen war es bis geſtern nicht
gelungen, den werthvollen Stein, allerdings nur

wenig werthvoll im Verhältniß zu den Millionen werthen

ing die Sitte des Fackeltragens bei Hochzeiten
raume eingetretenen Erhöhung eine wirkliche Verminderung
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fürſtliche Fackeltanz immer nur unter dem Schalle von Pauken und
Trompeten, was ebenfalls an den Urſprung deſſelben von den Tur
nieren her erinnert, bei denen nur eine ſolche Muſik geſtattet war.

Daß aber ſchon in den kurbrandenburgiſchen Landen bei Hoch-
zeiten ein Fackeltragen üblich war, erhellt aus der Berliner W
ordnung von 1580. Dort heißt es: „Das Fackeltragen von der
Braut ſoll zur Erſparung der Koſten in den J Sommertagen
abgeſchafft und nur allein des Winters, wenn die Hochzeiten ſpät
angehen, vor der Braut zwei Fackel n zu tragen erlaubt ſein, fede
Fackel mehr koſtet einen Gulden Strafe.“

Seehhr viel Glanz und Prunk verherrlichte die Vermählung der
einzigen Prinzeſſin Tochter König Friedrich J. mit dem Erbprinzen
Friedrich von Heſſen im Jahre 1700, von der eine ausführliche Be
ſchreibung fich im Archiv vorfindet.

Die Prinzeſſin von Bayreuth giebt von ihrer im Jahre 1731 zu
Berlin gefeierten Vermählung mit dem Markgrafen von Bayreuth in
ihren Memoiren auch eine Beſchreibung des Fackeltanzes.

Wie die Prinzeſſin bemerkt, waren es die Generallieute-
nants, welche die Fackeln trugen, König Friedrich II., der dieſe
alte Sitte des Fackeltanzes auch aufrecht erhielt, beſtimmte aber z u
erſt, daß ſtatt der Generale auch die Miniſter die Fackeln tragen
ſollten, was bisher nie geſchehen war.

Bei der Vermählung der Prinzeſſin von BrandenburgSchwedt,
Erbſtatthalterin der Niederlande, mit dem Herzog von AnhaltDeſſau1767 heißt es: „Der gewöhnliche Fackeltanz et im Weißen Saale

gehalten, wobei die Miniſter bie Fackeln getragen hätten, und
e ſeit dieſer Zeit die Generale davon dispenſirt worden
zu ſein.

Die gewöhnliche Zahl der Miniſter die den Tanz ausſührten,
belief ſich ſtets auf 12, und da ſie paarweiſe unter Anführung des
Oberhofmarſchalls gingen, ſo beſtand der Zug aus ſechs Paaren.

Ueber die Strumpfband-Vertheilung heißt es: Am Ein-
gange der für die hohen Neuvermählten eingerichteten Gemächer wer
den die königlichen Kronen den Beamten des Krontreſors überliefert,
während die Oberhofmeiſterinnen die Strumpfbänder austheilen. Doch
kamen die koſtbaren Strumpfbänder der hohen Bräute nicht ſelbſt zur

mit den aufgedruckten Monogrammen wurden vertheilt. Nächſt dem
Fackeltanz hat ſich die alte deutſche Sitte der Strumpfbandverthei-
lung vorzugsweiſe am königlich preußiſchen Hofe erhalten und ſoll
ſchon im 17. Jahrhundert vorkommen

Jn früheren Zeiten wurde aber, ſobald die Prinzeſſin Braut

Strumpfband, das ſie am Vermählungstage getragen hatte, von der
Oberhofmeiſterin herausgebracht, in kleine Stücke geſchnitten und an
die anweſenden Herren des Hofes zum Andenken vertheilt. Jedes
einzelne Stück enthielt gewöhnlich den Anfangsbuchſtaben des Vor
namens der Braut, der geſtickt oder eingewirkt unter einer Krone
ſtand. Das königliche Hausarchiv hierſelbſt bewahrt noch eine ganze
Sammlung ſolcher Strumpfbandſtücke von den hier vermählten Prin-
eſſinnen des königlichen Hauſes zerſchnitten ſoll das Strumpfdand,wieveraufzufinden, trotzdem man mit großer Mühe e hiſtoriſcher Angabe, zum erſten Male im Jahre 1716 ſein. Da

alle Räume des Schloſſes nach dem Steine durchſucht hat.
heißt es: „Als bei der Vermählung der jetzt regierenden Frau Mark-

räfin zu Ansbach, Tochter des Königs Friedrich Wilhelm vonPreußen die hohe Braut das Strumpfband fallen laſſen wurde
ſolches vom Könige zerſchnitten, der die Stücke an die vornehmſten
Herren des Hofes und die fremden Miniſter austheilte und den Mi-
niſter des Königs von Polen erſuchte, ſeinem Herrn, welcher unfehl-
bar an dieſem Vergnügen Theil nehme, ein Stück davon zu ſenden.“

Daß dieſer Sitte verſchiedene Deutungen unterbreitet werden, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Cöthen. Am 20. d. M. hielt der hieſige Bildungs-
Verein ſeine Sitzung im Saale der Lutze'ſchen Klinik ab.

der Genius deſſelben wurde bei den Griechen mit der flammenden Nachdem Dr. Lutze eine Fraget 3 Katzen im Dunkeln ſehen“ in höchſt inſtructiver und in
Auch Hymnen, der Gott der

„Warum können die

tereſſanter Weiſe beantwortet, hielt Lehrer Rauſchenfels
einen Vortrag über: „Der Einfluß der Nacht auf Thier
und Pflanzenwelt“. Die populäre und anſchauliche Sprache,
in welcher der Referent dieſes Thema behandelte, rief in
der Verſammlung vielfach den Wunſch hervor, daß der
Redner den Verein recht bald wieder durch einen ſo lehr
reichen und anregenden Vortrag erfreuen möge!

Die Tilgung der weimariſchen Staats
ſchulden iſt in erfreulicher Weiſe regelrecht fortgeführt

worden; in dem fünfundzwanzigjährigen Zeitraum von
1851 bis 1876 hat nach Abzug der in demſelben Zeit

Der nene Papſt.

Soeben iſt bei S. Schottländer in Breslau ein
Werk erſchienen, das gewiß Jeder, der die ſchwebenden Zeit
fragen verfolgt, mit größtem Jntereſſe zur Hand nehmen
wird: M. G. Conrad, Die letzten Päpſte, Ketzerbriefe
aus Rom. Es werden darin die geſammten Verhältniſſe

characteriſtiſchſter
Weiſe geſchildert und das Leben und Treiben jener Camarilla

Augen, die nur wie im Blitze den Angeredeten ſtreifen, um
ſich ſofort wieder in einer anderen Richtung zu verlieren

der römiſchen Kurie in treffendſter und

an das Licht gezogen, die in letzter Zeit auch für unſer öffent
liches politiſches Leben eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung
gewonnen hat. Dabei ſind natürlich die pikanten und draſti-
ſchen Streiflichter nicht geſpart. Mit welcher Schärfe und
Richtigkeit der Verfaſſer, der ja noch zu Pius' IX. Lebzeiten
ſchrieb, zu combiniren verſtand, wird dem Leſer der folgende
aus Kap. IV „Der Kardinal-Camerlengo“ entlehnte Abſchnitt
beweiſen. Es heißt darin über den nunmehrigen Papſt:

Die Perſönlichkeit des Kardinals und Camerlengos
Giogcchino Pecci iſt erſt ſeit einigen Monaten in Rom

mag erfunden und übertrieben ſeinetwas bekaunter geworden, und wer die einſamen Spazier-
gänge der Porta Pia oder San Pankrazio der Villa Borg-
heſe oder dem Pincio vorzieht, dem muß ſie dort ſchon be
gegnet und aufgefallen ſein. Der Kardinal Pecci hält ſich
mit Eifer an die der lärmenden Stadt abſeits gelegenen
Spaziergänge.

Daß Niemand in ihm den hohen Würdenträger verkenne,
dafür ſorgen ſchon die äußeren Zeichen ſeiner Stellung, die
ihn auf ſeinen Gängen vor den Thoren der Stadt begleiten.
Da iſt zunächſt an ſeiner Seite der allzeit lächelnde und viel
fach ſich verbeugende Abatino, der dem alten griesgrämigen
Lardinal ebenſo ſelbſtgefällig und glücklich die Cour macht
wie der jungen, ſchwärmeriſchen Conteſſa. So ein kleiner
Abbé iſt der unvermeidliche Begleiter der hohen Kirchenlichter,
in deren Abglanz ſein Cölibatärgeſichtchen ſo unſchuldsvoll in
die Welt hineinſtrahlt.

Da iſt ferner in gemeſſenem, reſpektvollem Abſtand der
fette Livreebediente, der ſich ſtreng im Rhythmus der Schritte
ſeines Herrn hält. Ganz zuletzt kommt die Carozza, alt
modiſch, ſchwerfällig, feierlich, von zwei hohen, ſtarkknochigen
Rappen gezogen. Mager wie ein Zahnſtocher, hochaufgerichtet
das Haupt mit den kalten, ſtolzen Augen, in ſtrammer Hal
tung, der man die Siebenundſechzig nicht anmerkt, ſo ſtellt

ſich der Kardinal Pecci den Vorüberwandelnden dar.

Pecci ſoll als Prälat,

fein.

Bis in die letzte Faſer vom Bewußtſein ſeiner perſön
lichen Bedeutung wie ſeiner hierarchiſchen Würde durchdrungen,

bewahrt er auch in ſeinem Palaſte das Steife und Unnah-
bare ſeines Weſens, das dadurch etwas eigenthümlich Fana-
tiſches erhält. Perſonen, die ihn aus näherem Verkehr kennen,
verſichern, in ſeiner Natur walten mephiſtopheliſche Züge vor.
Jm Geſpräche iſt ſeinem Munde das ironiſche, mit Verach-
tung und geheimem Trotz gemiſchte Lächeln nicht fremd. Ein
kaltes, ſtechendes Feuer bricht dann und wann aus ſeinen

Es liegt eine ganze Geſchichte in dieſen Augen. Jn
früheren Zeiten ſollen ſie beſonders für weibliche Gemüther
einen faſcinirenden Reiz beſeſſen und weder mit ſüßen

Schmeicheleien noch mit verſteckten Drohungen gekargt haben.
als Nuntius, ja noch als geſtrenger

Biſchof in manches galante Abenteuer verwickelt geweſen
Er wird ſich würdig und heldenhaft herausgezogen

haben und gar Manches, was ihm böſe Zungen nachſagen,

Man weiß es ja:
„Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen
Und das Erhab'ne in den Staub zu ziehn.“

In der römiſchen Geſellſchaft war er früher ſehr wenig
bekannt, da er nur vorübergehend in der ewigen Stadt ver-
kehrte und dieſelbe niemals längere Zeit bewohnte. Gre-
gor XVI. wandte ihm ſeine Sympathie zu und beſchäftigte
ihn, in richtiger Würdigung ſeiner Leiſtungsfähigkeit, in meh-
reren höheren Aemtern auswärts. Pio Nono hingegen war
ihm wenig gewogen man kennt ja ſein krankhaft caprici-

öſes Naturell! und Antonelli, der Allmächtige, konnte ihn
gar nicht ausſtehen.

Jm Januar 1846 wurde er zum Biſchof von Perugia
präconiſirt und gleichzeitig, wie man ſagt, auf Wunſch des
belgiſchen Königs, vom Papſt Gregor mit der Kardinalswürde
bedacht, aber erſt in peetore. Gregor ſtarb und ſein Nach-
folger Pius ließ den armen Pecci noch ſieben volle Jahre
warten bis er ihm den ſchönen rothen Hut, dieſe ſo heißer
ſehnte Auszeichnung, zuſchickte.

An der amtlichen Stellung Pecci's änderte das Kardi-
nalat nichts; nach wie vor blieb der talentvolle Mann in
dem kleinen wenig bedeutenden Perugia feſtgebaunt. Anto-

nelli's Gunſt blieb ihm verſagt, während ſich der päpſtliche
Hof in Rom mit zweifelhaften Kapacitäten bevölkerte

Als im Jahre 1874 durch den Tod des Kardinals Par-
nato die Präfectur der Propaganda ein ſehr ergiebiger
Poſten im Weinberg des Herrn frei wurde, machte die
Wahl eines geeigneten Nachfolgers dem Papſte nicht geringe
Kopfſchmerzen. Es liegt auf der Hand, daß es ſelbſt für
einen Unfehlbaren kein Leichtes iſt, unter der Schaar von
Strebern, die unausgeſetzt den Vatikan belagern, den rechten
Mann für den rechten Platz ausfindig zu machen und mittelſt
des evangeliſchen Mammons an die ſpeciellen Intereſſen der
Kurie zu feſſeln. Jn ſeiner Verlegenheit plauderte der Papſt
mit einem Prälaten über den ſchwierigen Fall. Heiligkeit,
der Mann findet ſich in Perugia in der Perſon unſeres emi-
nenten Kardinals Pecci, bemerkte der Engländer unterthänigſt.

Oho! Aber ein ſo gelehrter Mann, ein ſo guter
Biſchof Sehr wahr, ein ausgezeichneter Biſchof
ſo bleibe er auch Biſchof! ſchloß der Papſt mit einem mali-
tiöſen Lächeln.

In derſelben ergötzlichen Weiſe ſchildert das citirte Werk
weiter, wie dem armen Pecci noch andere Aemter entgehen
(z. B. das eines Prodatario, des päpſtlichen Kanzleidirektors),
und ſchließt:

Pecci begann ſeine Karriere unter den glänzendſten Au-
ſpicien. Kaum hatte er ſeine Studien beendet, ſo kam er in
ſehr jugendlichem Alter als päpſtlicher Legat nach Benevent,
dann nach Spoleto; hierauf ward er Nuntius in Bruüſſel,
dann mit ſechsunddreißig Jahren Biſchof mit der Verheißung
der Kardinalswürde in Perugia. In der vollen Kraft ſeiner
Mannesjahre ſah er ſich nun innerhalb der engen Grenzen
dieſer Diöceſe feſtgebannt. Erſt nach dem Tode Antonelli's,
nachdem er indeß ſelbſt an der Schwelle des Greiſenalters
angelangt, kommt wieder Fluß in ſein Leben: er wird zum
„Camerlengo“ befördert. Vielleicht bieten ihm die
politiſchen Verwicklungen der Gegenwart im Vatikan voch noch
Gelegenheit für die jahrzehnte lange Bedeutungsloſigkeit, zu
der ihn der ſelige Antonelli unerbittlich verurtheilte, hinläng-
lich Revanche zu nehmen. Wer weiß, vielleicht avan-
cirt er vom Vicepapſt gar zum wirklichen Papſt!
Der Mann hat Kopf und Energie wie nur irgend Einer
vom heiligen Kollegium.
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der geſammten Staatsſchuld um über 11 Mill'onen Mk.
ſtattgefunden.

4 Fürſt Günther von Schwarzburg-Sonders-
hauſen iſt am 19. aus der Gräßfe'ſchen Klinik von
Halle nach Sondershauſen zurückgekehrt.

Jn Zeitz wurde der Klaſſen und Einkommen-
ſteuer- Zuſchlag für dieſes Jahr von 160 auf 144
ermäßigt.

Wie die „Weim. Ztg.“ berichtet, hat die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zu Erfurt ihren
Beſchluß, 44 Bremſer, ſowie mehrere auf den Bahn-
höfen beſchäftigte Arbeiter zu entlaſſen und bei den
übrigen Arbeitern dauernde Lohnabzüge zu machen, leider
aufrecht erhalten müſſen. Auf dem Bahnhofe in Gotha
werden am 1. nächſten Monats von den dortigen 39
Arbeitern 10 entlaſſen. Bei den übrigen Arbeitern wird
der Lohn auf 1 Mk. 50 Pf. reſp. 1 Mk. 60 Pf. pro
Tag herabgeſetzt.

Jn Altenburg ſind in neuerer Zeit eine Anzahl
von Hausfrauen recht ordentlich von Hauſirern be-
trogen worden, die mit Seife gehandelt haben. Dieſelbe
iſt anſcheinend billig, in der That aber gar nichts werth
geweſen. Wenn auf dieſe Weiſe Betrügereien verübt wer
den, muß man es für die Betrogenen für eine gerechte
Strafe halten; es giebt ja reelle Geſchäfte genug, in wel
chen man gute und brauchbare Waare kaufen kann.

Jn voriger Woche begingen die Kaufmann Gott-
ſchalk'ſchen Eheleute zu Gröbzig ihre goldene Hochzeit.
Der Jubilar weihte den Gedenktag eines in Frieden und
Harmonie mit ſeiner Lebensgefährtin zurückgelegten langen
Zeitraums am würdigſten dadurch ein; daß er den Orts-
armen ohne Unterſchied der Confeſſion die Summe von
3000 überwies.

Von allen Seiten werden Klagen laut über die
Unverſchämtheit, mit welcher viele Bettler auftreten.
Vor einigen Tagen, ſchreibt man aus Saalfeld, beglückte
ein Prachtexemplar dieſer Sorte unſere Stadt. Als dem-
ſelben ein Stück Brod gereicht wurde, warf er es dem
Geber auf den Rücken, von anderer Seite wurden ihm
zwei Pfennige gegeben, der Vagabund gab ſie zurück und
legte noch drei Pfennige dazu, mit dem Bemerken, daß er
ſo lumpige Gaben nicht annehme und daher lieber dem
Geber ein Geſchenk reichen wolle. Als ihm in einem an-
dern Haus eine Gabe verweigert wurde, rief der boshafte
Menſch dem durchaus unbeſcholtenen Familienvater zu:
„Wir haben ja ſchon mit einander in Zeitz in dem Zucht-
haus geſeſſen.“ Jn einem andern Hauſe ergriff der Burſche
eines der in der Flur ſtehenden Gewichte und wollte da
mit dem Dienſtmädchen zu Leibe. Es gelang der Polizei,
den frechen Burſchen dingfeſt zu machen.

Der „Verein für Geflügelzucht“ zu Deſſau
veranſtaltet in den Tagen vom 9. bis 12. März eine
Ausſtellung von Tauben, Hühnern Zier und Sing
vögeln.8 Nachdem bereits vor einiger Zeit in Naumburg

zwei junge Leute ohne Vorwiſſen ihrer Eltern heimlich
durchgegangen ſind (wobei der eine von ihnen ſeinen Vater
um etwa 1200 Mk. erleichtert hat) und ſich gegenwärtig
angeblich bereits auf dem Seewege nach Südamerika be
finden, ſind dieſer Tage abermals 2 Knaben einer hieſigen
Schule verſchwunden und zwar, wie man aus der Mit-
theilung eines dritten, den ein Uebelwerden wieder nach
Hauſe trieb, weiß weil ſie dem Drang, ferne Länder zu
ſehen, nicht länger bezwingen konnten.

4 Wie man aus zuverläßiger Quelle erfährt, graſſi-
ren gegenwärtig in Klitzſchena (Kr. Wittenberg) die
Maſern ſo ſtark, daß daran von den 70 Kindern, welche
die Ortsſchule beſuchen, 50 erkrankt ſind. Auf Anrathen
des Herrn Kreisphyſikus Geheimen Sanitätsrath Dr. Dols-
cius iſt der Unterricht in der Schule für einige Zeit ge
ſchloſſen worden.

Jn dem Dorfe Eichholz bei Zerbſt hat ſich kürz-
lich ein Liebespaar, der Knecht Sens und die Tochter
des Arbeiters Kettmann, ſelbſt den Tod gegeben, da
die Eltern des Mädchens die Verbindung nicht zugeben
wollten. Der Bräutigam erſchoß erſt ſeine Braut und
erhängte ſich dann. Ein zurückgelaſſener Brief des Mäd-
chens ſpricht den Entſchluß aus, gemeinſam mit dem Ge
liebten dem Leben zu entſagen.

Am 18. d. M. wurde beim Fällen einer zum Theil
hohlen Pappel durch den Ortsſchulzen Städter zu Görde-
nitz (Kr. Delitzſch) eine Fiſchotter, männlichen Ge-
ſchlechts, ſeltenes Exemplar in dortiger Gegend, von 8 Kilo
Gewicht, 1,9 Meter Länge und 30 em Höhe, lebend ein
gefangen und nachträglich getödet.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 22. Februar 1878.

Aufgeboten: Der Schloſſer A. Wunderlich und L. Meyer, Lud-
wigsſtraße 4. Der Tapezierer C. Zehbe, gr. Berlin 16b, und
A. Hoffmann, Leipzigerſtraße 25. Der Maurer A. M. Schmidt
und E. H. O. Heinert, Donndorf.

Geboren: Dem Handarbeiter V. Werner eine Tochter, alter
Markt 3. Dem Handarbeiter F. Thormann eine Tochter, Lange-
gaſſe 17. Dem Zimmermann C. Eilenberg eine Tochter, große
Brauhausgaſſe 31. Dem Klempnermeiſter Karſch eine Tochter,
kl. Klausſtraße 5.

Geſtorben: Des Dienſtmann H. Götze Tochter Minna 10 Monat
12 Tage, Herzfehler, Harz 27. Des Gutsbeſitzer R. Köke Sohn,
todtgeboren, Diemitz. Des Zimmermann P. Röder Sohn Hel-
muth, 2 Monat 21 Tage, Abzehrung, Bernburgerſtraße 30.
Der Kaufmann Guſtav Tannenberg, 49 Jahr 8 Monat 9 Tage,
Lungenſchlag, Geiſtſtraße 67. Des Reſtaurateur F. Lutze Tochter
Margarethe, 1 Monat 21 Tage, Abzehrung, Ludwigsſtraße 9.
Die Wittwe Chriſtiane Mendorf geb. Winkler, 70 Jahr 8 Monat
26 Tage, Lungenvereiterung, a. d. Halle 14.

Fremdenliſte.
„Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Februar.

Kronprinz. Hr. Jngenieur Dachſtein a. Creuznach. Hr. Fabrik-
beſitzer Stein a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Moor a. Lübeck,
Bürger a. Naumburg, Berger a. Bremen, Virckner a. Leipzig,
Friedländer a. Berlin, Maurer a. Breslau, Schmolz a. Weimar,
r a. Caſſel.Stadt Zürich. Hr. Chemiker Leupold g. Arnſtadt. Hr. Gym
naſiaſt Leupold a. Arnſtadt. Hr. Dr. med. Schrader a. Wenden-
burg. Hr. Apotheker Pehnt a. Wendenburg. Hr. Gutsbeſitzer
Lutze a. Altenburg. Hr. Fabrikant Aber a. Waldheim. Hr. Lieut.
Bromme a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Rohrbach a. Fürth, Nagel
a. Pforzheim, Rohde a. Naumburg, Cahn a. Braunſchweig,
Gärdes a. Bielefeld, Humbert u. Altmann a. Frankfurt a. M.,
Steinhagen a. Hamburg, Patzer a. Halle, Untreu a. Dresden,
Veilchenblau a. Genthin.

Stadt Hamburg. Hr. Kammerherr Excellenz v. Kroſigk a. Poplitz.
Gutsbeſitzer Köppe. Hr. Schauſpieler Grube a. ws Die

rrn. Kaufl. Bab a. Striegau, Morg a. Nürnberg, Salomon a.
amburg, v Lagerſtröm a. Schwedt a. O., v. Strobel a. Creuznach,

Schmidt a. Brandenburg, Franck a. Bremen, Jacoby a. Berlin,
Lütge a. Düren, Clacius a. Hannover, Bucky a. Ernsdorf, Brückner
a. Görlitz.

Goldner Ring. Hr. Privatmann Lautenſchläger a. Hamburg.
Hr. Fabrikbeſ. Stern a. Frankfurt. Hr. Brauereibeſitzer Benſchner
a. Braunſchweig. Hr. Rechtsanwalt Zorn a. Stuttgart. Die
Hrrn. Kaufl. Kaliſcher a. Mühlhauſen, Hartenſtein a. Plauen,

ager a. Solingen, Müller a. Herdecke, Braun a. Offenbach,
chröder a. Leipzig, Joſeph a. Berlin, Walter a. Hildburghauſen,

Wentzer a. Hamburg.
Goldene Kugel. Hr. Gutsbeſitzer Biersdorf a. Gröningen. Hr.

Baron v. Niedloff a. Caſſel. Hr. Geh. Finanzrath Comelius a.
Berlin. Hr. Fabrikant Klein a. Hamburg. Hr. Privatier Fiſcher
m. Frau a. Berlin. Hr. Dr. Walther a. Leipzig. Hr. Rentier
Freiberg a. München. Hr. Jngenieur Glaß a. Wien. Hr. Fabrik
beſitzer Sonneberg a. Coburg. Hr. Gutobeſitzer Hohl a. Aſchers-
leben. Die Hrrn. Kaufl. Friedberg a. Frankfurt, Heß a. Offen
bach, Willkommen a. Berlin, Eberle a. Dresden, Schöller a. Cöln,
Ramburg a. Erfurt, Goulbeck m. Gem. a. Bremen.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrnu. Kaufl. Hartlein a. Berlin, Fiedler a.
Hamburg, Meerſchaum a. Würzburg Hillerbrandt a. Brüſſel,
Brandt a. Lübeck, Träger a. Naumburg, Weitner a. Harburg,
Frankenhauſen u. Berger a. Dresden.

Stenographiſches.
(Vgl. das der heutigen Nr. dieſer Zeitung für die Stadt exemplare

beiliegende Circular.)
Auf den bezüglichen Artikel in Nr. 32 der „Hall. Ztg.“ können

wir der Kürze halber nur erwidern, daß unſer Circular nicht den
Zweck hat, die älteren Syſteme herabzuſetzen, ſondern nur, die Vor-
züge, die das Roller'ſche Syſtem vor dieſen beſitzt, ans Licht zu
führen. Daß jene dabei in Schatten gerathen, liegt in der Natur der
Sache; denn man kann doch nicht von zwei Dingen eins als das
Beſſere bezeichnen, ohne damit zugleich auszudrücken, daß das andere
das weniger wünſchenswerthe ſei. Wie „Scab“ beweiſen will, daß
Stolze's Syſtem z. B. auch ein einfaches Alphabet beſitzt, iſt
uns unbegreiflich. Bei Stolze bildet doch der Conſonant mit dem
nächſten Vocal eine Einheit (indem z. B. das b dickgeſchrieben ba,
dünngeſchrieben be, über der Linie dünngeſchrieben bi, unter der
Linie dickgeſchrieben bu und unter der Linie dünngeſchrieben bo lautet

die Bezeichnung der Diphthongen iſt noch complicirter ſo
daß man alſo eigentlich keinen Conſonanten ſchreiben kann, ohne zu
gleich einen inlautenden Vocal mit auszudrücken. Bei Roller kann
man dagegen jeden Vocal und Conſonanten für ſich erkennen und
beliebig ausſtreichen. Daß Scab nicht auf die eigenthümliche
Entwickelung des Roller'ſchen Syſtems aus dem Arends'ſchen ein
gehen“ will überhebt uns der Mühe, auf die eigenthümliche Ent-
wickelung des. Stolze'ſchen Syſtems aus dem Gabelsberger'ſchen ein
zugehen. Jeder Kurzſchriftbildner hat felbſtverſtändlich mehr oder
weniger auf den Arbeiten ſeiner Vorgänger gefußt, um Vollkommneres
als dieſe zu leiſten; wo dies nicht der Fall war, entſtanden un
brauchbare, ephemere Erſcheinungen! Es giebt nun einmal keineEntdeckung oder Erfindung, welche nicht gewiſſe Jntereſſen Änderer
und gewiſſe Eitelkeiten ſchädigte und beleidigte“, äußert Ludwig Pietſch
ſehr richtig; und wir können doch unmöglich der der
Stolzeaner wegen unſer Licht unter den Scheffel ſtellen glauben es
vielmehr im Jntereſſe der Kurzſchriftbedürftigen ordentlich leuchten
laſſen zu müſſen. Die Vorzüge des Roller'ſchen Syſtems vor dem
Stolze'ſchen erſcheinen uns genügend „erwieſen“, wenn erſteres nur
4, letzteres aber 30 Seiten zur Darſtellung und erſteres nur 3, letzteres
aber 15 Stunden zur Erlernung bedarf, und wenn es der Dick- und
und Dünnſtriche, Hoch- und Tiefſtellung und der hundertweiſe ge
dächtnißmäßig zu erlernenden „Sigel“ des Stolze'ſchen Sy ſtems ent-
behrt, an welchen Schwierigkeiten der Eifer ſo vieler Lernbegierigen
ſcheitert. Auch der „praktiſche Werth“ des Roller'ſchen Syſtems
iſt erwieſen, wenn tagelange techniſche Verhandlungen von einem
einzigen Roller'ſchen Stenographen aufgenommen ſind. Ende v. Mts.
tagte in Berlin der Verein für Ziegelfabrikation 2c. in zwei Sectionen;
in der einen arbeiteten zwei Stolzeaner zug le ich, in der anderen
ein Rolleraner allein! Ueber andere Aufnahmen ähnlicher Ver-
handlungen verweiſen wir auf die betreffende Anlage dieſer Zeitung.

Sollten wir wirklich Namen von Perſonen nennen, ſo kann bei
dem uns nur knapp gewährten Raum die Liſte von Stolzeanern, die
jetzt dem Roller'ſchen Syſtem anhängen oder e Vorzüge aner
kennen, nicht groß werden. Wir nennen die Lehrer Sand in Gun-
dau, Reinecke in Moabit und den Stud. med. vetr. Fiſcher (Thier
ar r in Berlin. Die „2 Mark“ endlich entſtehen dadurch,
daß der Leitfaden 1 Mark, mit ſtenographiſchen Vorſchriften ver-
rn und zweckmäßig liniirte Schreibübungshefte 50 2 Nummern
es „Tachygraph“ als Leſematerial je 20 Pf. und das Porto für

alles irur 10 Pf. koſtet.
Der Berliner CentralvereinRoller'ſcher Stenographen.

J. A.: Möhring, Vorfſitzender.

Vermiſchtes.
[Die Rede des Fürſten Bismarck] zur

Interpellation über die orientaliſche Frage hat durch
außerordentliche Anſtrengungen der deutſchen Preſſe
eine enorm ſchnelle Verbreitung gefunden. So hatte
z. B. die „Kölniſche Zeitung“ ganz außerordentliche Vor
kehrungen getroffen. Die Kräfte ihres parlamentariſchen
Bureau in Berlin waren anſehnlich vermehrt. Eine
Anzahl von Stenographen folgte den einzelnen Theilen
der Rede, und die ſofort übertragenen Stenogramme
wurden durch Boten zu Wagen nach dem Haupt-Tele-
graphenbureau befördert, ſo daß, als Fürſt Bismarck zu
ſprechen aufgehört hatte, bereits etwa eine Dritttheil ſeiner
Rede durch die eigenen Telegraphenleitungen der „Köl-
niſchen Zeitung“ der Redaction derſelben übermittelt war.
Fürſt Bismarck ſchloß ſeine erſte Rede nach 2 Uhr in
Köln wurde dieſelbe „nahezu im Wortlaut“ um 5 Uhr
gedruckt und in wenigſtens 25,000 Exemplaren ſofort
verſandt. Ein großer Theil der Auflage war bereits um
4 Uhr verſchickt, und ſo war es möglich geworden, durch
die jedenfalls auch in der Druckerei und Expedition ge-
troffenen beſonderen Vorkehrungen dieſe hoch bedeutungs-
volle Rede 12 Stunden früher, als Dies von Berlin
aus geſchehen konnte, für den Weſten Europas zu ver-
breiten. Jn parlamentariſchen Kreiſen hat dieſe eminente
Leiſtung der deutſchen Preſſe lebhafte Anerkennung ge-
funden.

[Pius vor der Himmelsthür.] Das in Turin
erſcheinende Witzblatt „Jl Fischietto“ (das Pfeifchen) bringt
eine ſehr gelungene Caricatur auf Pius IX. und ſtellt
ihn dar, wie er in der Eingangspforte des Himmels er-
ſcheint und von Petrus, der einen großen Schlüſſel in der
Hand hält, Einlaß begehrt. Jn der offenen Pforte er
blickt man die verklärten Geſtalten Victor Emanuel's,
Cavour's, Mazzini's und anderer italieniſcher Patrioten,
welche mit vergnügten Geſichtern den Ankömmling be-
trachten, während Petrus heiteren Blicks zu ihm die Worte
ſpricht: „Scheint es Dir nicht, lieber Pius, daß auch ich
nun zu Dir ſagen ſollte: „Non possumus?“ Der An Mädchen, um an dem Sarge zu beten.
geredete antwortet, mit der einen Hand auf einen im
Jeſuitencoſtüm hinter ihm ſchwebenden Teufel zeigend,
„keineswegs, himmliſcher Pförtner! Jetzt, wo ich von
dieſem meinem Kerkermeiſter befreit bin, kann auch ich
nun endlich rufen: „Es lebe das einige Jtalien und deſſen
Hauptſtadt Rom!“

[Die Königin Victoria], welche Andenken
verſtorbener Herrſcher liebt, ließ einer Mittheilung der
„Tablettes d'un Spectateur“, zufolge telegraphiſch durch
Cardinal Manning den Camerlengo um ein Andenken vom
h. Vater bitten. Es iſt entſchieden worden, daß dieſelbe,
weil proteſtantiſch, weder eine Medaille noch ein Crucifix

erhalten ſolle. Aber der h. Vater hatte die Gewohnheit,
in den Händen eine kleine Kugel von Britannia-Metall
zu halten, die mit heißem Waſſer gefüllt war, und Car-
dinal Manning hat ſich dieſen Gegenſtand für die Königin
Victoria erbeten.

[Das Stroh des Heiligen Vaters.] Aus
Rom ſchreibt ein Correſpondent der „Schleſ. Preſſe“:
„Die Miniſtranten von St. Peter ſchleppten heimlich
einen Bund Stroh in die Sacraments- Kapelle und ver
kauften auf eigene Fauſt an das gläubige Publikum den.
Halm Stroh zu 1 Frank mit dem Bedeuten, auf dieſem
Stroh ſei der Heilige Vater im Vatican geſtorben.“

[Louiſe Lateau bei dem Tode des Papſtes.]
Wie man dem „Bien public“ mittheilt, iſt Louiſe Lateau
bei der Nachricht von dem Tode des Papſtes, die man
ihr am Freitag, den 8. d., Morgens meldete, in Thränen
ausgebrochen, und dauerte dieſer Zuſtand der tiefen Be
trübniß bis zum Eintritt in die Ekſtaſe. Während der
Ekſtaſe betete der Pfarrer von Bois d'Haine für die
Seelenruhe Pius' IX. und erhob ſich Louiſe dabei in
ihrem Bette, indem ſie die Hände vor ſich hinſtreckte, wie
ſie dies während des Gebetes „O bone Jesu“ zu thun
pflegt. Der Ausdruck ihres Geſichtes war ein freudiger.
Als der Pfarrer die Stigmatiſirte nach der Ekſtaſe fragte,
welchen Eindruck die Todesnachricht auf ſie gemacht, gab
ſie zur Antwort: „Jch fühle eine größere Traurigkeit, als
der Tod meiner Mutter bei mir hervorgebracht hat“. Nach
Beendigung der Ekſtaſe war dieſe Traurigkeit geſchwun-
den. Louiſe betrachtete das Ereigniß mit großer Ruhe.
Am ſelben Tage ſagte ſie, daß ſie nunmehr dächte, nicht
lange mehr am Leben zu bleiben. Der Schreiber ver-
ſichert, dieſe Nachrichten von dem Pfarrer Niels ſelbſt zu
haben.

[Die große Carnevals geſellſchaft in Köln]
hat zu dem Feſt am Roſenmontag ein Programm von
53 Nummern entworfen, die in nachſtehender Reihenfolge
feſtgeſetzt ſind:

1) Die Zugführer, 2) die Vorreiter des germaniſchen Muſikcorps,
3) Mufſikcorps der Germanen, 4) Gruppe der alten Germanen, beſteht
aus 14 Perſonen, 5) die Göttin Ceres bringt den Kölnern ihre Gaben
Gerſte und Wein (Wagen), 6) Bannerträger der Stadt Worms,
7) Hagen verſenkt das Rheingold (Wagen), dazu die Nibelungen8) Bannerträger der Stadt Bingen, 9 das Rochusfeſt, dargeſtellt
von Mitgliedern des allgemeinen Turnvereins, 10) Bannerträger von
Rüdesheim, 11) Ritter von Rüdesheim, 12) die Brömſerburg (Wagen),
13) Altdeutſches Muſikcorps, 14) dreißig Landsknechte, dargeſtellt von
Mitgliedern des kölner Turnvereins, 15) Bannerträger von Mainz,
16) zwei Ritter von Bingen, 17) der Mäuſethurm (Wagen), 18) Ban-
nerträger von St. Goar, 19) das Hänſeln, 20) drei Vorreiter zu
Vater Rhein, Moſel und Ahr, 21) Vater Rhein, Moſel und v
(Wagen), 22) Bannerträger vom Drachenfels, 25) Der Drachenfels
(Wagen), 24) Ritter Roland, 25) Bannerträger der Stadt Köln,
26) Vorreiter, 27) Schiff Hanſa mit dem Kleinen Rath (Wagen),
28) Muſikcorps der Jäger, 29) die Weinritter, 30) die fröhlichen
Zecher (Wagen), 31) Bannerträger des König Wein, 32) der König
Wein (Wagen), 33) die Fälſcher, 34) der Küchenwagen, 35) der Kater
(Wagen), 36) Vorreiter, 37) Muſikcorps der Winzer, 38) die Heiligen-
Mädchen und Knechte, 39) das Lachgas (Wagen), 40) TürkenJnfanterie
mit dem Türkenzelt (letzteres Wagen), 41) Funken- Artillerie mit Aus
rüſtung. 42) Muſikcorps der Funken-Cavallerie, 43) Funken-Caval
lerie, 44) Muſikcorps der Altdeutſchen, 45) Kölner Bauer und Jung-
frau (Wagen), 46) Profeſſor Klinkerfues (Wagen), 47) Simultan
chule (Wagen), 48) fünſtia Schüler mit den Bänken, 49) Haus-
auenverein (Wagen der Närriſchen Genoſſenſchaft), 50) Ehrengardees Prinzen Carneval, 51) altdeutſches Muſikcorps zu Pferde,

52) Prinz Carneval und Venetia (Wagen) 53) Schlafwagen.
[Der Prozeß Thürolf] hat nach fünftägiger

Verhandlung am Freitag mit der Verurtheilung des
Angeklagten zum Tode ſein Ende erreicht. Nach
einem überſichtlichen, ſtreng objectiven Reſumé des Vor
ſitzenden wurden den Geſchworenen ſechs einzelne Fragen
zur Beantwortung unterbreitet: im Killmer'ſchen Falle
auf verſuchten Mord und verſuchten Raub, in dem Lude'
ſchen wie im Sabatzki'ſchen Falle auf vollendeten Mord
und vollendeten Raub. Um 4 Uhr zogen ſich die Ge
ſchworenen in ihr Berathungszimmer zurück; um 5 Uhr
40 Minuten ertönte das Glöckchen, welches die Beendigung
der Berathung verkündete. Der Wahrſpruch der Ge-
ſchworenen lautete auf die beiden Fragen in Bezug auf
Killmer: Ja, mit Stimmenmehrheit, ebenſo in Bezug auf
den Lude' ſchen Fall, während in dem Sabatzky'ſchen Falle
die Schuldfrage von den Geſchworenen verneint wurde.
Weinend hörte der Angeklagte den Wahrſpruch an, mit
Weinen begleitete er den auf Todesſtrafe und fünf-
zehn Jahre Zuchthaus lautenden Strafantrag des
Staatsanwalts und unter Schluchzen beantwortete er die
Frage des Vorſitzenden nach ſeinem Schlußworte mit der
Bemerkung: „Jch bin unſchuldig!“ Das Urtheil des
Gerichtshofes lautete wegen des Lude'ſchen Mordes auf
Todesſtrafe, wegen des Killmer'ſchen Falles auf zehn
Jahre Zuchthaus, außerdem auf Ehrverluſt und Zuläſſig-
keit der Polizeiaufſicht. Der Vorſitzende ſchloß die Sitzung
mit der Frage an den Verurtheilten, ob er jetzt noch ſein
Gewiſſen erleichtern wolle, worauf dieſer mit lauter
Stimme antwortete: Jch bin unſchuldig. Der Zudrang des
Publikums, der ſich mit jedem Sitzungstage ſteigerte, nahm
geſtern zum Schluß nahezu gefährliche Dimenſionen an
und auf dem Hofe des Gerichtsgebäudes wie auch auf
der Straße vor demſelben ſammelte ſich eine nach vielen
Hunderten zählende Menge an welche den Verurtheilten
auf dem Transport mit lauten Verwünſchungen über-

ſchüttete. (B. B.-C.)[Am Sarge der Gattin.] Jn Holzſchlag,
einem Orte des Böhmerwaldes, 2 Stunden von Tie-
ſchau bei Trautenau entfernt, ereignete ſich vor einigen
Tagen ein ergreifender Vorfall. Ein Arbeiter daſelbſt lebte
lange Jahre mit ſeinem Weibe glücklich und zufrieden.
Da ſtarb ſein liebes Weib. Grenzenlos war der Schmerz
des Mannes. Er tobte und jammerte und konnte nur
mit Gewalt von der Leiche ſeiner Suſanne gebracht werden.
Leichenweiber kamen um die Verſtorbene umzukleiden

Da plötzlich
wurde die Thür der Kammer aufgeriſſen und mit ſtieren
Blicken erſcheint der wahnſinnig gewordene Mann. Jm
Nu waren die Anweſenden verdrängt. Nachdem er die
Thür verriegelt hatte, riß er der Todten das Sterbehemd
vom Leibe, zog ihr ſeine langen Schneeſtrümpfe an,
wickelte ſie in eine Bettdecke und trug ſie jammernd im
Zimmer herum. „Suſanne, mei' lieb's Suſannerl, du biſt
net todt! gelt, du biſt net todt?“ wimmerte der arme
Mann. Er wollte ſein kaltes Weib erwärmen, weshalb
er ein tüchtiges Feuer im Ofen anzündete und die Leiche
auf die glühende Platte legte. Bald beſann er ſich jedoch
eines Beſſeren und hauchte ihr ſeinen Athem ein, wobei
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er jedoch der Verſtorbenen die ganzen Lippen zerbiß. Da
aber dies Alles ſeine liebe Suſanne nicht zum Leben
brachte, zündete der wahnſinnige Mann ein Wachsſtöckel
an und verbrannte damit ſeinem verblichenen Weibe die
ganze Bruſt. Niemand getraute ſich in das Zimmer des
Tobenden. Durch das Fenſter ſahen die Leute ſein ſchauder
erregendes Treiben. Endlich ermannten ſich drei Holz
hauer, um die Leiche aus ſeinen Händen zu befreien.
Doch kaum erbrachen ſie die Thür, als der Wüthende auf
ſie zuſtürzte und mit dem Ausrufe: „Jhr wollt mir mei
Suſerl ſtehl'n?“ die drei Männer mit Rieſenkraft zur Thür
hinausdrängte. Zehn Männer bewältigten darauf den
Wahnſinnigen und befreiten die verſtümmelte Leiche aus
einen Händen.

[Regenbäume.] Aus Peru erhält der „Ldw.“
folgende eigenthümliche Mittheilung: Der in Leonte wohn
hafte Conſul von Columbia hat in den Wäldern um
Moyabamba eine merkwürdige Art Bäume entdeckt, wel
che von den Eingeborenen Tamai. Caspi oder Regenbäume
genannt werden und eine Höhe von 8 m. und eine Stamm-

Quell aus ihren Stämmen abfließt und als Regen aus
ihren Zweigen herabfällt. Dieſer Waſſererguß iſt ein ſo
reichlicher, daß der Boden ringsum ein völliger Sumpf
wird, und gerade in den Sommermonaten, wo alle na
türlichen Flüſſe und Bäche ausgetrocknet ſind, liefern dieſe
nützlichen Bäume ihre angenehme Gabe am reichlichſten.
Der Berichterſtatter bemerkt hierzu, daß in dieſen Bäu-
men für ſüdliche Klimate das Mittel gegeben ſein würde,
die ödeſten Wüſteneien bald in blühende Gärten zu ver-
wandeln.

Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 22. Februar.
Durch Fortſchreiten eines Minimums vom Ozean nach Lapp-

land iſt das Barometer im Nordoſten Europas ſehr ſtark gefallen
unter raſcher Erwärmung, ſo daß in Finnland und Weſtrußland
Thauwetter allgemein geworden iſt. Die weſtlichen Winde ſind über
Skandinavien und der Oſtſee friſch bis ſtürmiſch geworden, mit ver
änderlicher, an der deutſchen Küſte vielfach nebliger Witterung. Jm
Jnnern Deutſchlands und auf den britiſchen Jnſeln herrſcht ruhiges,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 23. Februar 1878.
Bergiſch Märkiſche 74, Cöln -Mindener 90,75. Oberſchleſische

A. C. D. 121,75. Rheiniſche 10525. Oeſterr. Staatsbahn 441
Lombarden 127.--. Oeſterr. Cred -Act. 383,50. Preuß. Conſolidirte
105,10. Tendenz ſchwach

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 204,50. MaiJuni 205,50, behauptet.
Roggen. Sehrgar 146,50. April -Mai 146, MaiJuni 144,50,

feſt.

Gerſte loco 130 195.
afer. April-Mai 138,
piritus loco 51,40. Februar 5140. April-Mai 52,30, ruhig.

Rüböl loco 69 80. April -Mai 68,60 MaiJuni 68,80.
Coursbericht von Leising, Arnbold, Heinrich G Co.,

vom 23. Februar 1878.
Berlin -Anhalt. St. Act. 86,50. Berlin-PotsdamMagdeburg.

St.Act. 77,25. Berlin Stettiner St.-Act. 102,40. Pergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 74, CölnMindener St.Act. 90,75. Magdeb.- Halber
ſtadt St. Act. 105,25. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 121,75. Rheiniſche
105,20. Franzoſen 440,50. Lombarden 127, Oeſterr. CreditAct.
393, Darmſtädter Bank-Actien 107,50. Thüringer Bank-Act. 75,

ſtärke von 1 m. erreichen. Dieſe Bäume ſaugen die Feuch-
tigkeit der Luft mit ſo großer Begierde ein und conden
ſiren dieſelbe mit ſo großer Schnelligkeit, daß dieſelbe als

am Kanal ſtilles Wetter.
hälfte Deutſchlands bedeutend geſtiegen.

Die Temperatur iſt auch in ganzen Oſt-
Diskonto Command. Anth. 117,75. Preuß. conſol. 4 00 Anleihe
105,10. Kurz London 203,85. Kurz Amſterdam 168,80. Oſterr.
Noten 170,80. Rumäniſche Stamm Actien 23,90. Ruſſiſche 5
Anleihe von 1877 83,25. Tendenz: ſchwankend.

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 24. Februar:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale Auguſtaſtraße 9 (Kaiſergarten).

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 1I--12 geöffnet im Rathhaus.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Fra Diavolo, od. das Gaſthaus zu Terracina“, kom. Oper.

ontag den 25. Februar: 8Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. II I).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Ein-

gang Rathhaus. ßStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung Auguſtaſtraße 9

(Kaiſergarten) ßKaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Café David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule: Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8--9 Lehr Curſus im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kron

prinzen“.
Halliſcher Roll-Bahn-Verein: Ab. 8 im „preuß. Hof“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Gute Nacht Hänschen“, hiſtor. Luſtſpiel.
Br. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Eiegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Litteraria.165. Sitzung Montag d. 25. Febr. Abends 8 Uhr im Saale
des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Dr. Fröhlich:
Die Mahlzeiten der Hebräer, Griechen und Römer. 2) Kleine Mit-
theilung.

Haßler'ſeher Verein.
Montag den 25. Februar Nachmittags 5 Uhr Uebung für Damen

im Saale der Volksſchule: „Lobgeſang“ von Mendelsſohn.
C. A. Haßler.
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Zekanntmachnungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Bei folgenden im hieſigen Geſellſchafts-Regiſter eingetragenen
Handels-Geſellſchaften ſind folgende Vermerke in Colonne 4:

a. bei der sub No. 376 unter der Firma: Judmann S Ballin
zu Halle a/S.,

„die Geſellſchaft iſt in Folge Concurſes aufgelöſt“;
b. bei der sub No. 255 unter der Firma: Wilhelm Salym S

Sohn zu Halle a/S.
Aus der Geſellſchaft iſt ausgeſchieden:
der Kaufmann Hermann Roſenberg zu Halle a/S.,

und iſt dem Mitgeſellſchafter Albert Salym zu Halle a/S. eben-
falls die Befugniß zur Vertretung der Geſellſchaft ertheilt, ſo daß
nunmehr Jedem der beiden Geſellſchafter die Vertretungs-Befugniß
uſteht;

eingetragen zufolge Verfügung vom 18. Febr. 1878 am folgenden Tage.

Gleichzeitig iſt daſelbſt folgende neue Handels- Geſellſchaft unter
No. 406:

Firma der Geſellſchaft:
Perl 6 Rauschenfels.Sitz der Geſellſchaft:

Halle a/S.
Rechtsverhältniſſe der Gefellſchaft:

Die Geſellſchafter ſind
der Kaufmann Paul Perl,
der Kaufmann Martin Rauſchenfels,

Beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 1. Februar 1878 begonnen.

eingetragen zufolge Verfügung vom 18. Febr. 1878 am folgenden Tage.

Handels-Regiſter.
Jn unſer Firmen-Regiſter iſt heute sub No. 161:

Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:
Kaufmann Emil Groſche,

Ort der Niederlaſſung:
Bottendorf,

Be 772 der Firma:
Emil Grosche,

eingetragen worden.
Querfurt, den 12. Februar 1878.

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Querfurt, den 16. Februar

Handels Regiſter.
Die unter No. 63 unſeres FirmenRegiſters eingetragene Firma:

G. B. Struve in Schraplau
iſt auf Abmeldung zufolge Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht worden.

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Auction.
Freitag den I. März e.

Vormittag 11 Uhr verſteigere
ich in dem früher Zimmermſtr.
BRoehme'“ſchen Grundſtücke
in Mittel-Teutſchenthal: 1

1878.

Mühlenbeſitzer

Bezeichnung

Grabenmühle
eingetragen worden.

Querfurt, den 16. Februar

Handels
Jn unſer Firmen-Regiſter iſt heute sub No. 164:

Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:
ilhelm Laute zur Grabenmühle bei Reins-

dorf bei Nebra,

Wilhelm Laute,

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

eiſ. Geldſchrank, 1 Drehrolle, 1
Häckſelmaſchine, 1 Decimalwaage,
ſowie verſch. Comtoir-Utenſilien,
Mobilien u. Geräthe.

WV. EISste, Aukt.-Komm.

Ein Gaſthaus
mit Reſtaurant, Materialhandel,
Tanzſaal, überdeckter Kegelbahn,
Billard, ſchöne Geſellſchaftszimmer,

Regiſter.

der Firma:
bei Nebra a U.

1878.

eingetragen worden.

Handels Regiſter
Jn unſer Firmen-Regiſter iſt heute sub No. 165:

Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:
Mühlenbeſitzer Eduard Hohmann in Mücheln,

Ort der Niederlaſſung:
Mücheln,

Bezeichnung der Firma:
E. Hohmann,

Querfurt, den 16. Februar 1878.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

2 Morgen gr. ſchönen Park, Ge
müſegarten, 8 Morgen beſter
Acker, Sommer und Winter ſehr
gut beſucht, vorzügliche Lage,
Stunde von einer kl. Reſidenz u.
Handelsſtadt und vielen verſch.
Neben- Einnahmen im Betrage von

250 ſoll mit 6000 Anzah
lung ſofort verkauft werden. Hy-
potheken feſt, Jnventar complet u.
gut gehalten. Auskunft ertheilt
Carl Ackermann, Halle

Bezeichnun
Apothekenbeſitzer

eingetragen worden.
Querfurt, den 12. Februar

Handels-Regiſter.
Jn unſer Firmen-Regiſter iſt heute sub No. 162: D

des Firmen-Jnhabers:
r. phil. Bernhard Schaal:

Ort der Niederlaſſung:
Nebra,

Bezeichnung der Firma:
Dr. B. Schaal,

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

a S., Rathhausgaſſe 6.

In einem Leipziger Knopf- u.
Posamenten-

Engros-Geschäft findet per Ostern
ein jung. Mann mit tücht. Schul-
Kenntu. Aufnahme als Lehrling.
Pension auf Wunsch beim Prin-
zipal. Selbstgeschrieb. Offerten

1878.

lichkeiten beruhenden Betragen zu

der Augenschein
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Der beste Ton,
KRegeln des Anstandes und Anleitung, durch ein
anständiges und gesittetes Benehmen sich im ge-
sellischaftlichen Leben angenehm und beliebt zu

machen.
Ein Sitten- und Hötlichkeitsspiegel für junge Leute

Von

CA R I IINDAU.
Drätte umgearbeitete Auflage.

rees Marrc.R Weit entfernt, nach Art der sogenannten Complimentirbüecher
Anleitung zu einem auf nichtssagenden Formalitäten und leeren Aeusser-

vielmehr in diesem Buche seine auf wahre Geistes-, Herzens und ge-
sells chaftliche Bildung sich stützenden langjährigen Ertahrungev, deren
Beachtung der ins Leben heraustretenden Jugend beiderlei Geschlechts
im eigenen Interesse nur dringend anzurathen ist.
in einer von Pedanterie freien, vielmehr höchst anregenden Weise über
die in Kleidung, Haltung, Geberde und Gang zu beobachtenden allge-
meinen Schicklichkeits- und über die in der Conversation mit Damen
zu beobachtenden Regeln, nicht ohne lehrreiche Seitenblicke auf die
Eigenthümlichkeiten des weiblichen Charakters zu werfen, giebt, wie

leider täglich zeigt, höchst nothwendige und be-
hberzigenswerthe wichtige Regeln für das Benehmen bei Tische, den
Gebrauch von Messer und Gabel, über den Umgang mit älteren und

jüngeren, vornehmen und geringeren Personen, über das Verhalten bel
Spaziergüngen, in Concerten, Theatern und Bällen und bei Gesellschafts-
spielen. Den Sechluss dieses treftlichen Buches bildet eine praktische

Anleitung zur Abfassung von Briefen und die wichtigsten Regeln für
den Postverkehr im deutschen Reich.

sub V. 46 an
Robert Braunes

Annoncen- Bureau Leipzig.

Ein Lehrling wird geſucht bei
Raake, Schmiedemeiſter,

kl. Klausſtraße 5.
Daſelbſt ſtehen alte, wie neue

Preſchwagen zum Verkauf.

Stellensuchende aller Branchen
werden jederzeit sofort placirt u.
Kostenfrei nachgewiesen durch d.
„Deutsche Vacanzen-Zeitung“ V.
A. Froese, Berliu, Krausenst. 38.

Tüchtige Kochmamſells,
ſowie Haus, Stuben, Küchen-,
Scheuer- u. Waſchmädchen ſuchen
in Bade-Hotels z. 1. April Stel
lungen durch Herrn Chr.
Binneweiss, Halle a/S.

geben, veröffentlicht der Verfasser

Er Verbreitet sich

können ſich 2 kräftige Mädchen,
die die Kochkunſt erlernen wollen,
ſofort bei mir melden.

Ein anſt. junges Mädch. v. aus-
wärts ſucht Stellung als Stütze d.
Hausfrau od. Jungfer bei einz.
Damen. Schneidern, Waſchen, f. Plät

terei nebſt and. weibl. Arbeiten erl.
Näheres beim Uhrmacher Reiſel,
Brunnengaſſe Nr. 11 I. Et.

e cccch]]h]ccsSJ
Wirthſchafterin Stelle-

Geſuch.
Für mein Mündel, 20 Jahre

alt, welche die Wirthſchaft, ſo
auch die feine Küche erlernt und
bis 1. April d. J. auf einem
Gute als Wirthſchafterin condi-
tionirt, ſuche von da ab ander-
weitige Stellung.

Geehrte Reflektanten bitte, ſich
an Unterzeichneten zu wenden.

Salzfurth bei Zörbig,
den 22. Februar 1878.
W. Fritſche, Rentier.

fig 600 Mark pro anno,
mehr zu erzielen.
die Annoncen- Expedition v. Haa-

gr. Märkerſtr. I8. Auch

Töchter -Penstonat ſ. mit Behuhrnng ernſten
o Halle a/S. dig vertraut, ſucht 1. April er.
In einem ſeit Jahren beſtehen Stellung als Lageriſt, Comptoiriſt

den, erfolgreich geleiteten Pen oder Verkäufer. Gefl. Adr. Chiffre
ſionate werden Oſtern mehrere K. 100 beförd. Ed. Stückrath
Stellen frei. Anmeldungen werden in der Exp. d. Ztg.
befördert durch Fr. Albin Si
mon und Herrn Buchhändler Ein Lehrling für die Gelb-
Reichardt ier. gießerei von auswärts wird unter

Ein thätiger Mann, der ſich für das günſt. Beding., Koſt und Logis im
Cebensverſichernngsfach Hauſe, Oſtern angenommen.

N. Greß alle, Eremitage.intereſſirt, wird für alle a/S. C Breßler, Halle e
und Umgegend zu engagiren geſucht. Ein junger Verwalter, wel-
Demſelben wird Anleitung und bei cher am 1. April ſeine Lehrzeit been
energiſcher Thätigkeit Garantie ge det und vorher die landwirthſchaft-
geben, ein Einkommen von liche Winterſchule zu Merſe-

ſpäter burg beſucht hat, ſucht unter be
Offerten nimmt ſcheidenen Anſprüchen Stellung.

Gefällige Adreſſen W. C. 105
senstelin E Vogler in werden an Haasenstein
Magdeburg unter J. W. 241 Vogler in Halle a/S. erbe
entgegen. (H. 5938.) lten. (H. 5597.)
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Subrziseeon.Die Lieferung der Terrakotten, Form- und Verblend-
ſteine zum Neubau einer Anatomise hierſelbſt ſoll im Wege
öffentlicher Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind bis ſpä
teſtens Donnerstag den 7. März Vormittags 11 Uhr
in meinem Büreau, Friedrichſtraße 2A, verſiegelt abzugeben, wo
ſelbſt Zeichnungen und Lieferungsbedingungen innerhalb der Büreau-
ſtunden eingeſehen werden können.

Halle a/S., den 19. Februar 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von Tiedemann.
III

Die Lieferung von 1045 Cobikmeter Porphiürbruch-
steine und 1 Million Hintermauerungssteine zum
Neubau einer Anatomie hierſelbſt ſoll im Wege öffentlicher
Submiſſion verdungen werden.
abend den 2. März cr. Vormittags 11 Uhr in meinem
Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt und portofrei abzugeben,
woſelbſt die Lieferungsbedingungen innerhalb der Büreauſtunden zur
Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 21. Februar 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von TWTiedemann.
Kochkunſt-Geräthſchaften- und Naturalien Ausſtellung

in Halle a/S.
Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a/S. und

Umgegend veranſtaltet am
3., A., 5. und 6. Mai er.

in den dazu hergerichteten Räumen von Mäller's Bellevue
hierſelbſt eine Kochkunſt- Geräthſchaften- u. Naturalien-
Ausſtellung, und erſucht die Herren Collegen, Gewerbetreibenden
und Jnduſtriellen, welche ſich für dieſes Unternehmen intereſſiren, hier-
von gefl. Kenntniß nehmen zu wollen.

Zur Ausſtellung zuläſſig ſind: Erzeugniſſe der feinen und
bürgerlichen Kochkunſt, Conditorei u. Bäckerei, Fleiſch
waaren, Fiſche u. Geflügel, Wild, Delieateſſen, Con-
ſerven aller Art, Butter, Käſe, Weine, Spirituoſen,
Biere, mouſſfirende Waſſer u. Fruchtſäfte, Honig, Col-
leetionen von Materialwaaren u. Gewürzen, Obſt, Ge-
müſe, Blumen und Blattpflanzen, Kochmaſchinen,

Meſſfing, Kupfer,a aller Art in Silber,Eiſen, Blech u. Holz, Möbel aller Art, Draht- u. Korb-
geflecht, Glas-, Porzellan u. Steingutwaaren 2e., Tafel

edecke u. Tafelaufſätze, ſowie Küchen u. Haushaltungs-
iteratur 2e.

Mit der Ausſtellung wird eine Prämiirung verbunden.
Programme und Anmeldebogen ſind von jetzt ab bei

Herrn Vrang Schätte, große Märkerſtraße 21, zu haben, ſowie
alle ſpezielleren Anfragen an denſelben zu richten ſind.

Es wird gebeten, die nach Vorſchrift ausgefüllten Anmeldebogen
bis ſpäteſtens den I. April er. zurückzugeben. Spätere Anmel-
dungen können nur noch,
werden. Zu zahlreicher Betheiligung ladet ein

Das Ausstellungs- Comité,

Gerichtlicher Verkauf.
Die zur Conceursmaſſe des Holzhändlers Werkes

Lüttig in Giebichenſtein gehörigen geſchnittenen und
ungeſchnittenen Hölzer, welche theils auf den Lüttig ſchen
Lagerplätzen am Bahnhof Trotha und im Lüttög' ſchen
Gehöfte in Giebichenſtein, Trothaerſtraße Nr. 20,
lagern, will ich im Ganzen aus freier Hand verkaufen.

Verzeichniß und Taxe ſind in meinem Comptoir, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 37, einzuſehen und nehme ich ſchriftliche Offerten bis
Ende dieſes Monats entgegen.

Bern Schmktctt,
Verwalter der Lüttig'ſchen Concursmaſſe.

GeneralVerſammlung
des Gewerbe-Vorschuss-Kasssen- Vereins

zu Zörbig (Eingetr. Genoſſenſchaft)
Freitag den 1. März Abends 77, Uhr im Girolp'“sehen Locale.

Tagesordnung
1) Mittheilung des Jahres Berichts 1877.
2) Mittheilung der Jahres Rechnung 1877.
3) Mittheilung über Aufnahme neuer Mitglieder.
4) Wahl von drei Ausſchußmitgliedern auf drei Jahre, von

1878 1880.
5) Ausſchließung von 3 Mitgliedern.

Bilanz am Jahresſchluß 1877.

Activear.

Offerten ſind bis ſpäteſtens Sonn

ſoweit es der Raum zuläßt, berückſichtigt

Effecten A3z3245,31.Borſchüſſoe 624127Kaufende Rechnung 297067,80.Discontirte Wechſel 100241,72Giro:- Conto 14299 76Jnventarium, 10 Abſchreibung 684,Effecten und außenſtehende Zinſen abſchläg. er

hobene Ge halte 994 29.Kaſſen- Beſtand ult. 1877 25209,96.
7 1077779,55.

Paussivar.

Einlagen 853029,17.Guthaben der Mitglieder 16230946 24
Weſerve- Fonds 14912 26.Geſchäſts-Unkoſten 151,15.Vorauserhobene und noch zu zahlende Zinſen 139879,90.

Reingewinn 221074779,45.

Am 1. Januar 1877 waren Mitglieder 822,
neu aufgenommene 1877 48,

8705
ausgeſchieden 15 durch den Tod, 14 durch

Wegzug und freiwillig
841.

J. Geisenheyner, Vorſteher.
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Jnhalt: D. Syenitformation von Niſchny
Udynsk. Von Albin Kohn. D. Hagel im
Volksglauben. Von Dr. Th. Bodin. Ueb. d.
Wirkungen niederer Pilze 2c. Von Dr.
Georg Winter. Literatur-Bericht. Gelehr
ten Feier. Anthropologiſche hPflanzenſammlungen. Pflanzentauſch.
Kleinere Mtthlgn. Offener Briefwechſel c.

Den Eingang unſerer Veunu heiten
für die Frühjahrs- und Sommerſaiſon
zeigen wir hierdurch ergebenſt an.

A. ampkee Co.
e e

I G Unübertrefflich bei Huſten, Heiſerkeit c. G

Carl Freiherr von

d WerV ſchlußmarke

Fl. ä C 1
Helmbold

J Schloß Cheres, e
Ew. Wohlgeboren erſuche ich mir wieder 3 halbe Flaſchen Jhres rheiniſchen

TraubenBruſthonigs à 3 welcher ſich in meiner Familie gegen Halsleiden,
Huſten c. ſtets bewährt hat, ſchicken zu wollen.

31. Dezember 1877.
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Obertheres

ſein gutes Geld nicht für werthloſe Nachahmungen
wegwerfen will, achte beim Ankauf auf nebige Ver

es gerichtlich anerkannten Erfinders des allein
ächten rheiniſchen Trauben-Bruſthonigs, Verkauf

in Flaſchen à 3 An t Fl. à 1 (roth) und
z (weiß),

Achtungsvoll JDitfurth, Hauptmann a. e

käuflich in alle als bei z
O. Leipzigerſtr. 109; in hinburg bei Rudolf Valeke, Kräutergewölbe; in Bitterfeld bei Gustav

LIkker, Burgſtraße 46.
(Zu beziehen durch die meiſten renommirten Apotheken.)

Broſchüren mit vielen Atteſten gratis in allen Depots.

Zur W
ſilien dazu; ſowie

orzellanmalerei
empfehle die neueſten feinſten Farben und alle Uten-

die Materialien für Aquarell-,
Paſtell-, Oel-, Holz-, Spitzmalerei und beſonders tech-
niſches Zeichnen.

E. Bretschneider Mauergaſſe Nr. 3.

empfiehlt

Fliessend fetten Rheinlachs,
Prima Astrachaner Caviar.
Kieler speckbückilinge,

r franz., engl. u. deutscheConserven,
K

Prima hochrothe Messina-Apfelsinen

F. Shehb.
es er.Vorläufige Anzeige.

Dienstag den 5. März er.
Arossger Pastnachtsball. S

Grabmonumente
rösste Auswahl stetsVOorrrräthig.

Schwed. Granit, sächs. u. bayersch. Syenit, sachles. u. carrar.
Marmor, sächs. Serpentin,

Sauberste Inschrift unter langjähbr. Garantie der Haltbarkeit.
Halle a/S. Klausthor, Emil Schober, Steinmetzmeister.

sowie Sandstein.

Lehrlings-Gesuch.
Ein Lehrling findet Oſtern

bei mir Platz.
Otto Herbst., Uhrmacher,
Halle a/S., Kleinſchmieden 7.

Ein tücht. j. Mann, Mitte 20er,
der Tiſchlerei kundig, theoretiſch in
Comptoir Wiſſenſchaften gebildet,
ſucht Volontair Stelle. Gütige
Offerten erbeten unter E. P. poſt
lagernd Wiehe a Unſtrut.

Ein verheir. herrſchaftl. Diener
ſucht zum 1. April Stellung. Adr.
durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Stroh, Futterkräuter und Spreu

ſind von jetzt ab auf dem Gute der
Frau Taute zu Hederslebenu verkaufen.
Hedersleben, d. 23. Febr. 1878.

Ein gutes Arbeitspferd
verkauft Aug. Knoche
in Wallwitz.

Ein junger Mann, welcher in
einem Materialgeſchäft gelernt, jetzt
auf Comptoir thätig u. gute Zeug-
niſſe beſitzt, ſucht per 1. April
Stellung in Comptoir od. als Ver
käufer. Adr. beliebe man unter P.
S. 100 an Ed. Stückrath in

d er Exp. d. Ztg. abzugeben.

Drei fette Schweine verkauft
Dom. Granau bei Halle.

Auf e. Domaine Thüringens w.
z. 1. April e. anſt. jung. Mädchen
z. Erlern. d. Wirthſchaft geſ. Perſön-
liche Vorſtellung erwünſcht.
Gr. Ulrichsſtraße Nr. II.

Drainröhren
beſte Qualität v. 2“, 3“, 4“, 5“
u. 7“ Weite zu billigſten Preiſen
(auch Brunnenſteine) ſind vor-
räthig auf der Schönbrodt'ſchen
Thonziegelei bei Nietleben.

15 20 Schock Satz-
karpfen ſind zu verk. Näh.
d. Herrn Binnew'eisgs
in Halle a/S. gr. Mär-
kerſtraße 18.

Ladenvermiethung.
Laden mit Contor, im ſchönſten

Theile der Leipzigerſtraße, ſofort
oder 1. April zu vermiethen. Nä-
heres gr. Wallſtr. Nr. 42 u. Nr. 1.

Stern -Cement, Maurer-
und Düngegyps, pa. Dach-
pappe u. Drathnägel im Gan-
zen und Einzeln empfiehlt

J. R. Strässner.

pr. K. 2. 60 2Großkörniger Sandosky- [S
Caviar pr. .4 3. 00Friſchconſerv. Hummer, a
pr. Doſe o U 1. 00

Geräucherter Rhein-Lachs,
a

Zum meiſtbietenden Verkaufe des
den Trommer'ſchen Eheleuten,
beziehungsweiſe Erben des Ehe
manns, gehörigen, in Ammen-
dorf belegenen Häuslergrundſtücks,
aus Haus, Hof, Stallung, Scheu-
ne, Obſt- u. Gemüſegarten, einem
Feld und einem Auenplane beſte
hend, habe ich im Auftrag der Be
ſitzer Termin auf
Donnerstag d. 28. Febr. cr.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe „zum Elſterthal“ in
Ammendorf anberauwt und lade
Kaufluſtige dazu ein.

Die Verkaufsbedingungen kön
nen vorher in meiner Expedition
eingeſehen werden.
Halle a/S., d. 14. Febr. 1878.

Fritſch, Juſtizrath.
75,000 Mark auf ſichere Land

hypothek, auch getheilt, zum 1. Juli
d. J. auszuleihen, Halle, Kell-
nergaſſe Nr. 1, 1 Treppe hoch.

Unterhändler verbeten.
Ein unverheiratheter Buchhalter

in geſetzteren Jahren, welcher mit
der Brauereibuchführung vertraut
und gute Zeugniſſe beſitzt, wird
per 1. März d. J. zu engagiren
geſucht. Briefe mit Gehaltsanſprü-
chen ſind zu richten an die

Dampfbrauerei
Schladebach bei Kötzſchau.

UNECTIDM M
das bewaährteste Heilmittel gegen
Krankheiten der Warnröhre. Voll-
ständige Heilung erfolgt binnen
weniger Tage. Preis pr. Flacon
nebst Gebrauchsanweisung Mk. 5.

General Depot:
Elnain Co. in Frankfurt a. M.
ferner zu beziehen in alle aſs.
durch H. Sohncke, Apotheker.

f

Ein Schüler findet anſtän-
dige Penſion mit gewiſſenhaf-
ter Beaufſichtigung bei den Schul-
arbeiten. Nähere Auskunft er-
theilen gütigſt Hr. Prediger Pfaffe
auf dem Waiſenhauſe u. Hr. Ren-
e Holzapfel auf dem Rath
auſe.

71
Herrn R. F. Daubitz, Berlin,

Neuenburgerſtr. 28.
Seit mehreren Jahren leide ich

an hartnäckiger Verſtopfung,
in Folge deſſen auch Blutan-
drang nach dem Kopfe und
Hämorrhoidal Veſchwerden.
Jch wollte Jhnen heute nur mit-
theilen, daß ich ſeit dieſer Zeit Jhren
ausgezeichneten Magenbitter
gegen mein Uebel mit dem aller-
beſten Erfolge gebrauche. Jch
kann denſelben daher ähnlich Lei-
denden nicht genug empfehlen,
umſomehr, als ich Jhren Magen-
bitter noch jetzt nach Verlauf von
mehreren Jahren immer mit dem-
ſelben ausgezeichneten Erfol-
ge gebrauche und ſich meine Na
tur nicht an den Gebrauch deſſel-
ben gewöhnt hat.

BVerlin, den 28. April 1877.
Kaſinger, Poſtbeamter a. D.,
Niederwallſtr. 19, 2 Treppen.

R. F. Daubitz'ſcher Magen-
bitter iſt ſtets echt zu haben: bei
Herrn C. Müller Nachf. und
Wilh. Schubert in Halle.

200 Centner
gute ausgeleſene weiße Speiſekar
toffeln ſind zu verkaufen

Domaine Löberitz.

W. Neyers Restaurant,
Barfüsserstrasse 5,

reichhaltige Speisekarte.
Bier Cracnauer, s50 wie Miche-

lober Brauerei Anton Dreher
bei saaz (Oesterreich-Böhmen).

Reichskanzler
empfiehlt

St. Salvator à 25 Pfg.
Röhmiäsches à 20

Riebeck'ſches Lagerbier
à 15 Pfg.

Pfannkuchen,
im oberen Salon

muſikal. Abendunterhaltung.
L. G. Rartocky.
Fr. E. V.

O. Jörg. Bremen.
J 1 iGebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

F. L. l. Br.
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S. Halle, den

Halliſches Sonnkagsblatt.
Beilage zu Nr. 47 der „Halliſchen Zeitung.“

24. Februar 1878.
Ein deutſcher Türkenſieger.

V.
Wie Eugen's kriegeriſches Genie bei den Schlachten des ſpaniſchen

Erbfolgekrieges ſo war bei den Friedensverhandlungen in Raſtatt und
Baden ſeine hochhervorragende ſtaatsmänniſche Begabung in das glän-
zendſte Licht getreten. Zum erſten Male ſeit Langem hatte ſich ein
deutſcher Unterhändler einem franzöſiſchen nicht nur gewachſen, ſondern
weit überlegen gezeigt. Für die trotzdem ſo unbefriedigenden Ergeb-
niſſe der Friedensſchlüſſe war weder Eugen, noch ſchließlich der Kaiſer
allein verantwortlich zu machen, da der ſchmachvolle Abfall der früheren
Alliirten, beſonders Englands und Hollands, ſowie die Schwäche des
deutſchen Reiches, deſſen damalige Verfaſſung uns hier in Halle kürzlich
von berufenem Munde geſchildert wurde, die ganze Laſt des Krieges
zuletzt auf Oeſterreichs Schultern geladen hatten. Nachdem Kaiſer
Joſeph ſchon nach der Schlacht bei Malplaquet die Dienſte anderer
minder würdigen Perſonen, wie auch beſonders Eugen's durch Ver-
leihung einer Schenkung von 300,000 Gulden, ratenweiſe auszuzahlen,
anerkannt hatte, deren Zahlung aber ins Stocken gerathen war, fügte
Kaiſer Karl, unter Bedauern, daß die Zeiten nicht mehr zu thun ge-
ſtatteten, noch 100,000 Gulden hinzu; der ganze Betrag befand ſich
denn auch am 1. April 1717 in des Prinzen Händen.

Zu Ende des Jahres 1715 legte Eugen die nach der Schlacht von
Turin ihm übertragene Statthalterſchaft von Mailand zur allgemeinen
Betrübniß der Jtaliener und ganz wider ihr Erwarten nieder. Er
mußte dem Einfluß der zahlreichen Partei der ſpaniſchen Emigrirten
am Hofe weichen, welchen Karl VI., in übermäßiger Dankbarkeit für
ihre Anhänglichkeit und die ihm einſt in Spanien bewieſene Aufopferung
der Catalonier, nun die für ſie höchſt einträgliche Verwaltung der
früher ſpaniſchen Gebietstheile in die Hände geben wollte. Der Prinz
erhielt dafür die Statthalterſchaft der Niederlande. Doch, ehe er die
ſelbe übernehmen konnte, führte ihn das Geſchick zu dem letzten großen
Kampfe ſeines Lebens, zu einem neuen Feldzuge gegen die erſten
Gegner in ſeiner kriegeriſchen Laufbahn, gegen die Türken.

Dieſe waren in den levantiſchen Beſitzungen Venedigs, in Morea
(den griechiſchen Peloponnes), ſiegreich eingefallen und ein weiteres
drohendes Auftreten von ihnen gegen Oeſterreich war trotz gegentheiliger
Verſicherungen zu befürchten. Am 13. April 1716 verbündete ſich
deshalb der Kaiſer mit Venedig und ſtellte der Pforte den Kriegsfall,
wenn ſie nicht die Stipulationen des Carlowitzer Friedens wiederher
ſtelle und Venedig den angethanen Schaden vergüte.

Anfang Juli traf Eugen, der ſich als Generaliſſimus zur Ueber
ahme des Oberkommandos angetragen und dieſes ſelbſtverſtändlich er

halten hatte, in Futak ein, wo er die Truppen im beſten Zuſtande
vorfand. Erſt um dieſe Zeit erhielt er die hochfahrende Antwort des
Großweſirs Ali, der alle Verantwortung wegen des betrügeriſchen
Friedensbruches dem Kaiſer zuſchob und nicht nur dem jetzigen Ge-
chlecht der Ungläubigen, ſondern auch deſſen Kindern und Enkeln Un-
heil und Fluch vorherverkündete. Eugen aber hoffte, ſein bei Zenta
or neunzehn Jahren angefangenes Werk fortſetzen und den Osmanen

neue Theile ihres auch durch jahrhundertelangen Beſitz nicht geheiligten
Raubes abnehmen zu können. Die kaiſerliche Armee betrug etwa
5,000 Mann, worunter ein Dritttheil Reiterei, die der Türken, nach
es Prinzen Schätzung, mehr als 200,000, ebenfalls, freilich nach

türkiſcher Art, wohl gerüſtet. Von ihrem Sammelort Belgrad aus
og dieſelbe über Szlankament nach Carlowitz, wo der Großweſir auf
iner Anhöhe, unweit der ſog. Friedenskapelle, in ſehr vortheilhafter
tellung ein Lager ſchlug, welches er mit einer Wagenburg umgeben

ieß. Eugen ſtützte ſich nicht weit davon auf die Feſtung Peterwardein
nd einige ältere vor derſelben aufgeworfene Verſchanzungen. Nachdem
er Feldmarſchall Graf Johann Pälffy in einem Recognoscirungsge-
echt, welches er mit einigen deutſchen Reiterregimentern, 400 Huſaren
nd 500 Fußgängern unternommen, nach tapferſtem Kampfe durch
),000 türkiſche Reiter zurückgeworfen war, ſchoben ſich die geſammten
indlichen Streitkräfte bis dicht vor Eugen's Stellung nach. Dann
gen ſie, in der Abſicht, die Feſtung zu belägern, an, ein ſchwer er

ärbares Chaos von tiefen Gräben und mehr oder minder hohen Erd-
illen aus- und aufzuwerfen, die ſie, ein bunter kriegeriſcher Anblick,
it einer beträchtlichen Menge kleiner Fähnchen beſteckten. Sie be-
nnen auch, das Lager Eugen's mit Bomben und Kanonen zu be-
ießen. Zugleich richtete der Großweſir an den Feſtungscommandanten

e Aufforderung, dem Padiſchah „ſeine Feſtung“ zurück zu geben und
rhieß ihm in dieſem Falle für ſich und die Seinigen Schonung der
erſonen und Güter, ein Anſinnen, das ſelbſtverſtändlich keiner
ntwort gewürdigt wurde. Eugen aber beſchloß, im Widerſpruch
gen die Meinung aller ſeiner Generale, den Feind anzugreifen, ehe
eſer ſeine Stellung zu ſtark befeſtigt habe. Das kaiſerliche Heer be
nd ſich theils hinter den alten eine doppelte Linie bildenden Ver

ſchanzungen bis zum Donaufluß, theils auf der anderen (linken) Seite
derſelben, links durch einen Moraſt, rechts durch die ſteilen Abhänge,
auf denen die Verſchanzungen lagen, geſchützt. Dieſem von Eugen
ſtets treu gebliebenen Grundſatz, ſeine Flanken zu decken, hat man
einen Theil ſeiner häufigen Erfolge zuſchreiben zu ſollen geglaubt.

Um 7 Uhr Morgens am 5. Auguſt ſchritt Feldmarſchall Prinz
Alexander von Württemberg dem Befehle Eugen's gemäß auf dem
rechten Flügel aus den Verſchanzungen heraus zum Angriff gegen die
kampfbereit aufgeſtellten Türken und hielt hier die Schlacht im Stehen.
Auf dem linken Flügel führte Eugen die Cavallerie gegen die feindlichen
Reiter. Wie ſchon Montecuccoli, Karl von Lothringen und Ludwig
von Baden in ſo vielen Schlachten gethan, ließ auch er jetzt ſeine
Eiſenreiter, der ruhig ſtrömenden Lava gleich, langſam aber
unwiderſtehlich vordringen. Der wilde Anprall der Spahis brach ſich
an den feſtgeſchloſſenen Reihen. Da entblößen die Türken in der Hitze
des Kampfes völlig ihre beiden Flanken. Eugen's Adlerblick, der ſtets
den richtigen Moment zum entſcheidenden Eingreifen erfaßte, erſieht
nicht ſobald dieſen Fehler, als er ihn auch mit Blitzesſchnelle benützt.
Er wirft allſogleich einige tauſend Reiter auf den als die Schwäche
des Feindes erkannten Punkt, welche mit unglaublichem Nachdruck bis
ur türkiſchen Wagenburg ſelbſt vordringen! Völlig entmuthigt wendenſo die osmaniſchen Krieger zur wilden Flucht. Umſonſt wirft ſich

ihnen der Großweſir, welcher die ganze Zeit über bei ſeinem Zelte vor
der heiligen Fahne unbeweglich geſtanden, an der Spitze ſeiner Aga's
wüthend entgegen er fällt, binnen wenigen Augenblicken von einer
Kugel in die Stirne getroffen, vom Pferde, wodurch ſich die Ver
wirrung der Seinigen womöglich noch vermehrt.

Etwa Mittags hat ſich das kaiſerliche Heer des türkiſchen Lagers
völlig bemächtigt. Neben dem prachtvollen Zelte des Großweſirs
bietet ſich Eugen ein erſchütternder Anblick dar. Er ſieht den Körper
des Grafen Breuner, der in dem Reitergefecht am 2. Auguſt gefangen
wurde, mit Feſſeln am Halſe und an den Füßen und, wie das aus
einer Unzahl Wunden noch ſtrömende Blut zeigt, vor ganz kurzer Zeit
in empörendſter Weiſe, jedenfalls aus Wuth über das Vordringen der
Giaurs, „zerhaut“, wie Eugen berichtet. Um ihn her liegen die Leichen
mehrerer mit ihm gefangener Soldaten, die erſt vor wenig Augenblicken
enthauptet worden waren. Jn der That ein gräßliches, auch das
ruhigſte Gemüth zur Rache anſtachelndes Schauſpiel.

Jn dem Bericht über die von ihm allein geleitete und gewonnene
Schlacht ſprach Eugen, ſeiner Gewohnheit gemäß, von ſeiner Perſon
mit keiner Silbe; er rühmte die ausgezeichnete „deutſche Bravour und
Standhaftigkeit“ im Allgemeinen, beſonders die Cavallerie, ſowie
einzelne Führer, vorzüglich Württemberg und Pälffy. Ueber die nicht
völlig von Tadel Freien glitt er ſchonend hinweg. 156 eroberte Fahnen,
5 Roßſchweife und 3 Paar Pauken ſandte er an den Hof. Außerdem
waren 172 Geſchütze verſchiedenſter Gattung von dem chriſtlichen Heere
genommen worden. Das Zelt des Großweſirs behielt Eugen für ſich.
Die übrige reiche Beute fiel den Soldaten zu: Es waren die mit
koſtbaren Steinen und edlen Metallen geſchmückten Geſchirre und
Sättel der Pferde, dieſe edlen Thiere ſelbſt, ſowie die Kameele, welche
die Soldaten nur mit ſtaunender Bewunderung betrachteten, die tür-
kiſchen und perſiſchen Stoffe und reichen Kleider. Obgleich ſich von
dem Erlös derſelben mancher Soldat für den Reſt ſeines Lebens ein
zufriedenes Loos hätte bereiten können, ſo bringt, wie ein gleichzeitiger
Schriftſteller (Dumont, histoire militaire du Prince Eugèene I. 109.)
ſagt, „doch die Kriegsbeute keinen wahrhaften Nutzen. Sie wird ver
ſchleudert oder vernichtet und bald weiß man nicht mehr, was daraus
geworden iſt.“ Die Türken hatten ungefähr 6000 Mann verloren, die
Kaiſerlichen etwa die Hälfte. Eugen veranſtaltete einen feierlichen
Dankgottesdienſt und ließ 300 Kanonenſchüſſe als Zeichen der Freude
abfeuern.

Die Freude über den Sieg ward aber auch in ganz Europa getheilt.
Der Papſt Clemens XI. ließ alle Glocken Roms läuten, obgleich er
mit Oeſterreich geſpannt geſtanden hatte, (bei den dies und vor-
jährigen Niederlagen der Türken hätten die Jeſuiten bekannt-
lich lieber „Trauerkleider gekauft“) die Stadt wurde erleuchtet und
der Pontifex verlieh dem Prinzen nach alter Sitte einen von
ihm geweihten Hut und Degen. Sein alter Gegner Villars gratulirte
ihm ſchriftlich in ſeinem ſelbſtbewußten Tone und prophezeite den Siegen
Eugen's erſt am Schwarzen Meere ein Ziel. Vorläufig ſetzte ſich der
Unermüdliche jedoch zunächſt wieder in Bewegung gegen Temeswar,
vor dem er am 26. Auguſt nach beſchwerlichem Marſche an-
langte Belgrad ſelbſt anzugreifen erſchien ihm noch nicht räthlich.
Am 1. Oktober wurde die Vorſtadt von Temeswar genommen, am
13. capitulirte die innere Stadt auf freien Abzug. Als Mehemed Paſcha
für die ehemaligen ungariſchen Jnſurgenten, welche unter den Türken
Kriegsdienſte thaten, die gleiche Bedingung verlangte, ſetzte Eugen dem
betreffenden Artikel der Convention eigenhändig die bekannten und
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charakteriſtiſchen Worte bei: „la Canaglia può andare dove vuole“
(die Canaille kann hingehen wohin ſie will).
Truppen herrſchte bei der Uebergabe eine ausgezeichnete Disciplin,
trotz Grundes zur Rache an den Türken, denen Eugen zur Fortſchaffung
ihres Gepäckes, ihrer Weiber und Kinder tauſend Wagen zur Ver-
fügung ſtellte.

Mit Temeswars Eroberung fiel das ganze Banat und
damit der Reſt Ungarns, deſſen größten Theil Eugen ſchon durch
die Schlacht bei Zenta dem Kaiſerhauſe erworben,
Scepter Oeſterreichs, ein Erfolg von unſchätzbarem Werthe. Zum
Oberkommando und zur Verwaltung in dem eroberten Lande beſtimmte
Eugen den General der Cavallerie, Grafen Mercy und gab ihm vor
ſichtige, aber humane Verhaltungsmaßregeln, ebenſo dem Commandiren-
den in Siebenbürgen, dem Grafen Steinville.
zur Reiſe nach Wien an. Unterwegs ließ er ſich am 8. November in

Raab, wo er in einem ſechsſpännigen Wagen einzog, im Dome würdig die Oel

Der Februar iſt der Monat, von dem es bei einem perſiſchen

Unter des Kaiſers von dem Stellvertreter des Cardinals von Sachſen-Zeitz mit den vom des Acke

Papſte geweihten Gegenſtänden bekleiden. AuJndeſſen führte Mercy einen glücklichen Streifzug, wie ihn Eugen den Cha
vorgeſchrieben, über Pancſowa, Ujpalanka, Orſowa nach Mehadia aus Jlichen,
die Biſchöfe von Albanien nährten von Eugen unterſtützte Hoffnungen J ſteinhüg
auf Erlöſung bis Bukareſt, wo der Hoſpodar Nicolaus Maurocordato mit einc
„ſchlimmer als ein Türke“ hauſte, und bis Jaſſy erſtreckten ſich die Neb

unter das Züge kaiſerlicher Offiziere. Auch an der Save waren die beiden Brüder Der Lu
Maximilian und Ernſt Petraſch, erſterer Commandant von Brood, nicht mittlerer
müſſig geweſen und hatten gegen die Beſatzung von türkiſch Gradisca mehr ur
und gegen Derbent glücklich operirt. Minder glücklich und wohl auch zu einen
minder geſchickt waren die Unternehmungen andrer Offiziere gegen Abfluß

Dann ſchickte er ſich Novi und Sabacz ins Werk geſetzt. Doch konnte dadurch das große eher das
Reſultat der Gewinnung Temeswars in keiner Weiſe getrübt werden. t

a

weolo iſ
ſteigende
Loukinga

Jm Februar. mantelz waſſer indieſer bedeutungsvollen Ankömmlinge; wir waren zu ſehr an das Fyjer u
Schweigen der Lüfte gewöhnt, um die kleinen gefiederten Freunde zu regionen.Dichter heißt: „Das höchſte Weſen läßt drei Tropfen aus ſeinem

Paradieſe auf die Welt herabfallen. Der erſte Tropfen fällt in die
Luft ſie wird weich und lau; der zweite fällt in das Waſſer: es regt
ſich neues Leben darin und ſeine Froſtdecke ſchwindet; der dritte fällt
in die Erde: in ihr ent-
falten ſich Keime und
rühren ſich die Säfte, e. Seewelche ſpäterhin Blumen d dund Grün hervor- Jbringen.“ Wir armen
Städter bekommen frei-
lich von all der Herr-
lichkeit wenig genug zu
koſten uns bringt der
an Licht erſtarkende Mo
nat noch eine Reihe
von Nachtfeſten, ehe
die „Saiſon“ Abſchied
nimmt, und nur das
wiſſen wir aus eigen-
ſter Ueberzeugung, daß
die Tage länger, die
Zimmer wärmer, die
Straßen ſchmutziger wer
den,höchſtens kann noch
ein dem Himmel näher
Wohnender von den
um die mondbeglänzten
Dachluken beginnenden
SerenadenjenesSchwär-
menden erzählen, von
dem Scheffel ſagt:

Es klingt wie des Troubadours Minnelied
Begeiſtert ſein nächtlich Miguen!

Aber von dem allmähligen Sich Löſen, Wehen und Summen in
der Natur hören wir nichts, welches andeutet, daß das Ausſehen der
Dinge, wie es während des verfloſſenen Jahresviertels war, ſich jäh
zu ändern vorbereitet. Das kann man allein draußen am Waldrande
und Flußufer, auf Feld und Wieſen erlauſchen; dort hebt manches
Blümchen das ſchüchterne Köpfchen, das es unter der Schneedecke vor
dem Auge des Winters gerettet; dort ſprengt manches Jnſect bereits
im Sonnenſchein ſeine Larvenhülle oder erwacht aus der Betäubung
des Winterſchlafes; dort wird man bald die einzelnen Stimmen ver-
nehmen, die das langſame Ankommen der Mitglieder jenes Orcheſters
verkünden, welches in Kurzem das harmoniereiche Jnſtrumentalſtück
des Frühlings ſpielen ſoll. Wer ſie gern hört, dem entgeht keiner

W

überhören, welche ſich als Pioniere auf der Durchreiſe oder zum
ſtändigen Aufenthalt eingefunden haben den Fink und Hänfling,
die Baum- und Feldlerche und wie ſonſt die Erſtlinge des bunten

leichtlebigen Volkes ſich
nennen.

Eines Tages heißt
es gar: „die Staare
ſind da“! Und wirk-
lich, dort jagt ihre
ſchwarze Wolke über das
Gelände hin, daß ihnen
die Menſchen einen
Augenblick mit langge-
reckten Hälſen neugierig
nachſchauen, dort laſſen
ſie ſich auf den kahlen
Zweigen nieder zu end
loſem Geſchwätz. Was
ſie ſich erzählen, klingt

wieder von des Sommers P Lacerd
Freuden, von Kirſches, Letzter
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warnendem Mahnruf
dazwiſchen fährt. Denn
ach! wir ſind ebenſſeilen, i

r noch im Februar, e Hälftel r

e M e Erfahrung zur Seite Den
ſteht, der betrachtet mißtrauiſch das neue Leben und ſagt: „Ge- r ord
mach, ihr Jungen! Scheint es jetzt frühlingswarm vom blauen
Himmel, hört man die Vögel ihre Stimme prüfen und ſieht vorzeitige
Blüthen aufſprießen wir müſſen es büßen. So ſchnell läßt ſich
der Winter nicht um ſein Hausrecht bringen und ſo gewiß, als es jetz
um ſo und ſoviel Grad zu warm iſt, ſo gewiß bekommen wir weiße
Oſtern.“

Nun, wir halten nicht viel von griesgrämigen Propheten und am
wenigſten von Wetterpropheten. Wir wiſſen, daß ein Leben, wie das
des Frühlings, ſich nicht ertödten läßt, daß es, vielleicht nach hartem
Kampf und mit mancher ſchweren Wunde, ſich doch zu des Sieges
Glanz und Pracht durchringt. Darum, wenn auch noch im Februar
gilt doch unſer Gruß dem jungen Lenz, jetzt noch dem kämpfenden
bald aber dem glorreich ſiegenden!

Das Aequatorial-See- und Klußgebiet von Jnner-Afrika.
Vortrag im naturwiſſenſchaftlichen Verein in Sangerhauſen

gehalten von Poſtſekretär F. Suhle.

Die weſtliche Seengruppe.
(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

II.

Die Quellen des Lipoſchoſi führen zu einem von Erdbeben heim
geſuchten HöhenMaſſiv, welches außerdem die Anfänge zweier anderer

Der eine davon iſt der in einem 300 Meternamhafter Flüſſe nährt.
tiefen Spaltenthale dem Tanganyika zuſtrömende Lofuku, der andere
iſt der Tſchiſera, welcher ſeine Waſſer im flachen, mehr als eine Meile
breiten Bette dem weſtwärts in den Luaglaba einmündenden Kalongoſi
zuführt. Das auf dem Quellplateau ſich ausſtreckende Land heißt
Jtawa. Es iſt nicht viel weniger kalt, als die Hochebene des Tſchambeſi,
aber es hat einen ungleich tragfähigeren Boden. Die Bewohner zeichnen
ſich aus durch hohen Wuchs und edle Formenentwickelung. Beſonders
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nſch nichtEs iſt eben eih en
ſind viele Frauen von ungemeiner Schönheit. Die Zartheit ihrer
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die Oelpalme, wagt ſich wiederum anzuſiedeln. Auch die Erzeugniſſe
des Ackerbaues gewinnen an Manigfaltigkeit.

Aufwärts am rechten Lualabaufer geht die Landſchaft wiederum in
den Charakter des Bangweologebietes über. Waldebenen von kümmer-
lichen, mit langen Bartflechten behangenen Bäumen, niedrige Sand-
ſteinhügel und flache, orchideenreiche Thäler wechſeln ziemlich einförmig
mit einander ab. Nur in der Niederung des 40 Meter breiten Luongo

Nebenfluß des Lualaba entfaltet ſich ein üppiger Graswuchs.
Der Lualaba, welcher in dieſen Gegenden ungefähr die Breite des
mittleren Rheines hat, erweitert nach dem Bangweolo zu ſein Bett
mehr und mehr, bis er ſchließlich 20 Meilen unterhalb des Sees ſich
zu einem förmlichen 4 bis 5 Meilen breiten Seearme ausdehnt. Sein
Abfluß aus der nordweſtlichen Ecke des Bangweolo giebt daher auch
eher das Bild einer ſackähnlichen Seeverlängerung, als das eines ſich
abtrennenden Stromlaufs.

Das noch ſehr wenig bekannte Weſt- und Süduferland des Bang-
weolo iſt eine zuſammenhängende, von der Küſte aus gleichmäßig an
ſteigende Hochfläche, auf welcher ſich weit nach Süden das 2000 Meter hohe
Loukingagebirge aus einer Reihe prächtiger, mit einem grünen Wald-
mantel überzogener Dolomitkegel aufgebaut hat. Soweit die Hoch-
waſſer in das Land hineinſpülen, finden ſich Bodenverhältniſſe, ſowie
Thier und Pflanzenarten ähnlich denen der übrigen BangweoloSumpfs-
regionen. Ueber dieſen Gürtel hinaus wird eiſenſteinführender Thon
ie maßgebende Bodenſchicht, in welche rauhſtengliche Pflanzen mit
rasartigen Blättern verfilzte Wurzeln einſchlagen. Trotz der über
200 Meter hohen Meereslage iſt im Sommer die Oberfläche einer
ochgradigen Erhitzung ausgeſetzt. Den Boden ſchmücken dann Mengen
lätterloſer, hellfarbiger Blumen, unter denen eine truppweiſe wachſende,
it zwei gelben Fleckchen punktirte, purpurrothe und eine andere

anariengelbblühende Jngwerpflanze ganz beſonders blendende Farben
ufzeigen. Jn Folge der anhaltenden, ſelbſt den Thau der Nächte ver
cheuchenden Hitze verlieren viele Bäume die Blätter. Die ſehr ver-
reitete Mopame behält zwar das Laub, aber ihre Blätter, welche ſich
m glühenden Sonnenbrande zuſammenrollen und ſenkrecht gegen die
rde hängen, verſagen ebenfalls den erquickenden Schatten.

Eine ſolche Zeit der Sonnenherrſchaft, welche die Thiere in ſchläf-
tiger Zurückgezogenheit verharren läßt, gleicht faſt der Ruhe des nor
diſchen Winters.

Unterm 9,0 ſ. Br. tritt der Lualaba in das große Seebecken des
kata Moero, das in ſeiner Ausdehnung ungefähr dem Flächen-

aume eines geographiſchen ErdgradQuadrates gleichkommt. Obſchon
ieſer See bereits Ende vorigen Jahrhunderts von dem Portugieſen
r. Lacerda entdeckt, auch ſpäter (1831——1832) von zwei Landsleuten
es Letzteren, Monteiro und Gamitto, endlich in unſerer Zeit von

Schooten ivingſtone ſelbſt beſucht wurde, entbehren ſeine Uferumriſſe dennoch
deren ver er genauen Feſtlegung. Die Bewohner geſtatteten eben in keiner
ſſen, bis deiſe die Vornahme von Unterſuchungen. Sie wollen den See in
rähe mitfiner vollen Ausdehnung ſelbſt noch nicht befahren haben, denn
Mahnrufſußerten ſie das erfordere viel Muth; der See ſei ſehr groß, größer

ls der Tanganyika. Livingſtone ſchätzt ihn in der Länge nur auf 67 engl.
Reilen, in der Breite nach Süden auf ebenſoviel, nach Norden auf
e Hälfte. Die Umgebungen ſind paradieſiſch. Nach zwei Seiten wird
r hellglänzende Waſſerſpiegel von prächtigen Berggruppen umlagert:

Weſten von den kühn gezackten Häuptern der Rugkette, im Oſten
„ſon den minder hohen Jochen ſteilanſteigender Graniterhebungen. Süd-

nd nordwärts ziehen ſich geſegnete Niederungen. Sei es Berg oder
voryeiti hal, jedes einzelne Stück des Moeroufers iſt ein Garten immerwähren-

eins tbarkeit und ſelbſt die Tiläßt ſich r Fruchtbarkei und ſel ſt die Tiefen des Sees helfen die Tafeln des
(s es jetzt Lensgenuſſes füllen mit Mengen wohlſchmeckendſter Fiſche. Die Ur-
r weiße chen dieſer Naturfreigebigkeit ſind leicht gefunden. Das Moeroland

egt im Bereiche der Treibkraft der Aequatorſonne und iſt anderer-
ts gegen deren verſengende Gluth geſchützt durch eine ca. 900 Meter
tragende Erhebung über den Meeresſpiegel; ſodann nimmt es Theil

den reichen Niederſchlägen, ohne bei ſeiner den Waſſerablauf be
nſtigenden Oberflächengeſtaltung erheblich zu verſumpfen; endlich iſt

ebruar überdeckt mit dem beſten Alluvialboden, welcher den verſchiedenen
mpfenden ten der Palmen, Feigen und Gummibäume nahrungsreichen Stand-

p ſowie der ſüßen Erdnuß und den Feldern der Caſſavapflanzungen
ngkräftige Ackererde gewährt. Auf den grasreichen Ebenen weiden
eerden von Elephanten, Rindern und milchloſen Ziegen die Wald-
ler bergen Wild und leicht jagdbares Geflügel und nahe den Süm-

en macht das ungeſchlachte Rhinoceros ſein Hausrecht geltend. Es
arf, um von den gelehrigen, hier überall heimiſchen Affen zum Menſchen

rer Händſerzugehen, nicht vieler aufſteigender Sproſſen. Die Eingeborenen haben
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Sommers
Kirſch-

erkrüppel meiden die Aneignung techniſcher Fertigkeiten wo das nicht angeht,
s gewöh t ihre gewerbliche Hantierung unleugbares Geſchick. Die Leute ſind
cht. Dägänglich, gefallen ſich gern in naiven Schäkereien, zu denen ſie

endloſeder kleine Spitzbübereien ebenfalls zu zählen belieben. Sie fühlen
und Flußht das Bedürfniß, über das Werden und den Zuſammenhang der
d Tabakange nachzudenken. Jhre Religion iſt kraſſer Schamanismus, ein
wucherndihrhafter Wuſt von Aberglauben. Die natürlichſten Vorgänge fallen

von denkter den Einfluß der Zauberei.
wechſelnd( Allgemein anerkannte Hexenmeiſter treiben allerorts ihre traurigen,

durer einträglichen Künſte mit Zauberhorn und Zaubertrommel.
Der Tod wird gefürchtet. Nach dem Tode iſt Alles aus, heißt

und es kann kaum verwundern, daß eine' auf Erden nicht geplagte
nſchenſeele ſich auch ängſtlich an eben dieſe Erde anklammert. Jm

F r mr one e r

Widerſpruche mit dieſer Nichtigkeitslehre ſteht der Ahnenkultus. Ver-
ſtorbene Häuptlinge werden zu Schutzgottheiten erkoren und ihre, von
den hinterbliebenen Stammgenoſſen vorher faſerrein abgegeſſenen Schädel
werden an geweihter Stelle aufbewahrt und in Bedrängniſſen aller
Art um Hülfe angerufen. Jn Bezug auf das eheliche Leben muß der
Treue und Aufopferung gedacht werden, welche die Frauen dem Manne
entgegenbringen. Den Luxus der Vielweiberei geſtatten ſich nur die
Häuptlinge. Jhre Wahl wird meiſt beſtimmt durch politiſche Nützlich-
keitsgebote. So iſt gebräuchlich, daß benachbarte Häuptlinge zum
Friedensunterpfande ſich gegenſeitig ihre Töchter vermählen. Livingſtone
ſchildert den Einzug einer Häuptlingsbraut in die Reſidenz ihres zu
künftigen Gatten. Das junge Mädchen war ſehr hübſch, trug langes
rothgefärbtes Haar und ſah ſeelenvergnügt aus, während es in Er-
mangelung einer Staatskaroſſe rittlings auf den Schultern eines kräf-
tigen Unterthanen in die neue Heimath einzog. Aehnlichen drolligen
Scenen begegnet man vielfach an den primitiven Hofhaltungen der
ſchwarzen Fürſten. So erzählte der Beherrſcher (Casembe) des Moero-
Südoſtlandes bei einer Audienz voll Würde von ſeiner Machtfülle, „er,
die Königin Victoria und der Sultan von Zanzibar ſeien die wirklichen
Machthaber der Erde“, und brach in ein herzliches Gelächter aus, als
ein anweſender Araber ihn wegen ſolcher Prahlhanſereien verſpottete.
Der Caſembe trug bei dieſer Gelegenheit ein buntfarbiges Kleid mit
beinahe 10 Meter langer Schleppe, ſeine Gemahlin hielt in einer Hand
zwei lange Speere, in der andern zwei enorme Tabakspfeifen. Auf
dem Amte des erſten Würdenträgers des Caſembe ruht die unbequeme
Verpflichtung, untreuen Staatsdienern je nach der Schwere des Falles
ein oder beide Ohren abzuſchneiden. Der betreffende Würdenträger iſt
zu dieſem Behufe mit einer am breiten Bande um den Hals hängen
den Scheere ausgeſtattet.

Die Niederungen ſüdlich vom Moero werden mit dem Namen
„Lunda“, d. i. ein weites Land voller Wildniſſe, bezeichnet. Bis 6
Meter hohe Ameiſenhaufen bilden hier die einzigen Erhebungen.

Jm Weſten und Norden umſchließt den See das große Reich von
Rua. Unſere Kenntniß von dieſem Lande ſtützt ſich auf dürftige, nicht
immer glaubwürdige Nachrichten arabiſcher Händler. Es ſoll ſich zwölf
Tagereiſen nach Weſten erſtrecken und dort an das kupferreiche Katanga
land angrenzen. Das Kupfer wird mit leichter Mühe aus Malachit-
bergen gewonnen und geht, zu dickem Draht verarbeitet, als lebhafter
Handelsartikel aus Rua über Caſembesſtadt nach Udſchidſchi. Ein
unternehmender Araber erzielte durch die Minenarbeit von zehn Sklaven
in drei Monaten 3500 Pfund Kupfer; ein anderer brachte in Rua in
kurzer Zeit 10,500 Pfund Kupfer und 5250 Pfund Elfenbein zuſammen.
Jn der Mitte von Rua liegen jene unterirdiſchen Wohnungen, welche
Livingſtone ſo gern zu beſuchen wünſchte. Sie ziehen ſich in Geſtalt
freundlicher, jedenfalls natürlich entſtandener Höhlen 20 Meilen an
der Lehne eines Bergzuges entlang und ſollen von mehr als 10,000
Menſchen bewohnt werden. Aus Rua empfängt der Moero ſechs Flüſſe,
welche zuſammengenommen aber kaum ſo viel Waſſer führen dürften,
als ſein öſtlicher Zufluß, der uns bereits bekannte Kalongoſi; außer-
dem kommt aus Nordoſten noch der 30--40 Meter breite Lokindafluß.

Den Moeroſee verlaſſend, zieht der Lualaba erſt nordwärts, dann
nordweſtwärts durch bisher unerforſchte Gegenden bis Njanwe
26 öſtl. L., 5,0 ſ. Br. Routenausgangspunkt des Livingſtone
und Cameron. Nach übereinſtimmenden Erkundigungen bildet auf dieſer
Strecke der Strom in ſeiner nordweſtlichen Biegung einen dritten, Kalo-
mondo oder Landſchi genannten See, deſſen Becken den aus Rua kommen-
den, bogenſchußbreiten Lufira als bedeutendſten Zufluß aufnimmt. Die
Livingſtone ſche Karte läßt auch den Tanganyikaausfluß hier einmünden,

Cameron erfuhr, der Lualaba empfange den Lukuga oberhalb
es Sees.

(Schluß folgt.)

Zwei Ortsnamen unſerer Provinz.
II.

Sciciani Cziczani, das heutige Zeiſcha.
(Schluß).

Kaiſer Heinrich II. hatte nach dem unglücklichen Kampfe der
Deutſchen gegen Polen auf die Anfrage des Herzogs Bolizlav zu
einem Friedensſchluſſe 1016 ſich bereit erklärt und deshalb als Unter-
händler die beiden Erzbiſchöfe Gero von Magdeburg und Ercanbald
von Mainz, den Biſchof Arnulf von Halberſtadt, ſowie die Grafen
Sigifrid von Stade, Bernhard und andere Fürſten zur Vorverhandlung
abgeſchickt. Dieſe Botſchaft ſetzte ſich an der Mulde, wahrſcheinlich in
Wurzen feſt und harrte daſelbſt 14 Tage der Ankunft des polniſchen
Herzogs. Schließlich traf bei den Unterhändlern die Nachricht ein,
der Herzog komme nicht, und zwar aus Furcht vor dem Kaiſer d. h.
doch wohl aus Beſorgniß vor einem Ueberfalle. Bolizlav hielt ſich
damals in Sciciani auf und die Herausgeber ſehen darin das von
Urſinus vorgeſchlagene Seitſch, einen Ort in der Nähe von Glogau.
Die deutſchen Unterhändler ließen dem polniſchen Herzog ſagen: ſie
wollten bis an die Schwarze Elſter kommen, „was wirſt du thun?“
Auf dieſe Frage gab der Pole zur Antwort: „non pontem hune
praeterire volo.“ (7,36). Dazu bemerkt Gieſebrecht 2,604: „Sciciani
bei Thietmar 6,45 läßt ſich nicht genau beſtimmen; Seitſch bei
Glogau iſt es gewiß nicht; der Ort muß weſtlicher liegen nur ſo viel
ergiebt ſich aus Thietmar 7,36, daß er rechts der ſchwarzen Elſter



lag.“
nach muß der Ort an der ſchwarzen Elſter nahe an pago Lusici ge-
legen haben.“

Das iſt vollkommen richtig. Thietmar's Worte laſſen dafür keinen
Zweifel. Auf die Frage, was er thun würde, wenn die Geſandten
des Kaiſers bis an die ſchwarze Elſter kommen würden, entgegnet
Bolizlav, „daß er dieſe Brücke hier (pontem hune) nicht über-
ſchreiten wolle.“

Es kommt vorzugsweiſe auf die richtige Erklärung von hie an. Hic
wird gebraucht', entweder ſchon Bekanntes zu bezeichnen, oder das
Gegenwärtige wie in hoc anno compleri videbam 1,7, eine Stelle,
die man zur Beſtimmung, wann Thietmar ſeine Chronik angefangen
habe, angewandt hat. efr. 2,4. Ebenſo haec petitio 1,5; vitam
hanc finire 1,15; de hac luce 1,14; in hac peregrinatione 1,15;
hoc officium de hoc exilio oder seculo 1,14; auch hie als Adverbium
wird ſo gebraucht, um die Gegenwart zu bezeichnen: hie aut in faturo
examine 1,16. Durchſchlagend iſt hodie, hactenus u. ſ. w., d. h.
hoc die, tenus hbac via oder ratione. Bolizlav erklärte daher, er
wolle nicht einmal die vor ſeinen Augen liegende gegenwärtige
Brücke (poptem hunc) überſchreiten. Er ſagte daher indirekt:
er wolle nur auf ſeinem Territorium, auf der ihm von Deutſchland ab
getretenen Herrſchaft und unter den von ihm angeordneten Sicherheitsmaß-
regeln unterhandeln. Seit dem an Markgraf Ekkihard J. verühten und an
den Thätern nicht gerächten Meuchelmorde und ſeit Heinrich dem
Herzoge in Merſeburg den Ausgang aus dem Königshofe verſchloſſen
und die Thäter nicht zur Verantwortung gezogen hatte, betrat
Bolizlav das deutſche Gebiet nur in der Umgebung von polniſchen
Bewaffneten oder gegen auserwählte Geißeln die ihm übergeben
worden waren. Niemals erſchien er in Deutſchland ohne ſolche Maß-
regeln zu ſeinem perſönlichen Schutze gegen das weite Gewiſſen des
Königs und Kaiſers Heinrich II., ſogar nicht einmal, als Bolizlav
mit der Lauſitz zu Pfingſten 1013 in Merſeburg belehnt wurde (Thiet-
mar 6,55). Er verweigerte daher auch jetzt, ſich ſchutzlos auf deutſches
Gebiet zu begeben, zumal er jedenfalls wußte, daß unter den Unter
händlern wenigſtens einer ſeiner perſönlichen Gegner, der Erzbiſchof
Gero von Magdeburg war. Der Herzog hielt ſich an der Grenze
ſeines Gebietes und in der Nähe der Brücke auf, die über die Schwarze
Elſter führt. Dieſer Ort heißt Zciciani oder Ziciani oder wie es
in dem Annaliſta Saxo heißt Scitig, heute Zeiſcha dicht an der
Elſter, bei Liebenwerda, wohin es heute eingepfarrt iſt.

An einer andern Stelle, in der kurzen Lebensgeſchichte des Erz-
biſchofs Waltherd, wird des Ortes Sciciani gedacht und auch dort für
Seitſch bei Glogau erklärt. Es läßt ſich aber zeigen, daß dieſes
Seitſch doch zu entfernt lag. Waltherd war ein hochbetagter Greis,
der nach Thietmar's Angabe 28--29 Jahre das Amt eines Propſtes
an der erzbiſchöflichen Kirche bekleidet hatte. Er wurde am 21. Juni
1012 mit Ring und Stab belehnt und am 22. Juni 1012 von
Biſchof Eid von Meißen geſalbt. Noch war er am 30. Juni 1012 in
Magdeburg und am 24. Juli 1012 rückte das Heer von Zribenz aus

egen Polen, und zwar unter dem Kommando Waltherd's. Jn die
wiſchenzeit vom 1. 24. Juli 1012 fällt eine Geſandtſchaftsreiſe des

Erzbiſchofs und der Antritt ſowie die Beſorgung der erzbiſchöflichen
Geſchäfte und die Vorbereitungen zu dem Kriege gegen Polen. Heinrich
ſelbſt war nach Metz abgegangen, er hatte ſogar die Liutizen, ſeine
Verbündeten mitgenommen (Selayi nennt ſie Thietmar) und ſeine Ge-
mahlin Kunigunde als Regentin (über Sachſen) eingeſetzt. Jn der
Zwiſchenzeit vom 1.-—-24. Juli ſollte Waltherd, der Oberkommandirende,
ein Greis mit geſchwollenen Füßen, eine Reiſe nach Seitſch von
50 60 Meilen gemacht und ſich 2 Nächte bei Bolizlav aufgehalten,
dann denſelben Weg zurückgelegt haben! Das Reiſen war in jenen
Tagen nicht ſo leicht wie in ſpätern Jahren es ging durch unſichere
Länder, es waren die Mulde, die Elbe, die Elſter, Spree, Neiße und
der Bober zu paſſiren geweſen, und dazu hatte er nur wenige Tage,
denn ſchon am 12. Auguſt 1012 war Waltherd in Giebichenſtein
eine Leiche.

Alle dieſe Schwierigkeiten werden aber verſchwinden, wenn wir
das 6,45 erwähnte Sciciani in dem Sinne nehmen, daß Bolizlav
an der Elſter den Kampf gegen den Angriff der Deutſchen erwartete.
Da aber die Deutſchen fanden, daß die polniſchen Gegenanſtalten ſo
ſtark waren, beſchloſſen ſie, die Mark mit Beſatzungen zu verſtärken
und alsdann wieder nach Hauſe zu ziehen, da ja auch das Haupt
des deutſchen Heeres, der Erzbiſchof Waltherd, erkrankt war und ſich
zurückbringen ließ.

Auch hier haben wir es mit einem an der Elſter gelegenen Orte
zu thun Sciciani iſt das vom Annaliſten Saxo erwähnte Scitia d. h.
Zeiſcha bei Liebenwerda.

Thietmar nennt noch einen dritten Ort, welcher wahrſcheinlich auf
Zeiſcha zu deuten ſein wird.

Am 30. Januar 1018 wurde der Friede von Bautzen zwiſchen
Deutſchland und Polen geſchloſſen, und vier Tage darauf, alſo am
3. Februar 1018, wurde die Tochter Ekkihard's J., Oda, als Braut
des polniſchen Herzogs Bolizlav mit Jllumination in Cziczani
empfangen (Thietmar 8,1).

Urſinus vermuthet Zütſchen (Zitzen) bei Golßen, giebt aber
keinen Grund an.

Was zuerſt den Namen anlangt, ſo darf die verſchiedene Schreib
art nicht auffallen da es bekannt iſt, daß s, z und e oder k häufig
mit einander vertauſcht wurden, z. B. Zurbici 7,16 und Curbiki

Auch Urſinus zu 7,36 vermuthete: „Thietmar's Erzählung! 6,34, wo man auch auf Körbelitz gerathen hat, da es doch nur Zörbig
iſt, ein Ort, den man noch im vorigen Jahrhundert Sorbek genannt
hat. So iſt es wohl denkbar, daß man denſelben Namen das eine
Mal Sciciani, das andere Mal Zciczani geſchrieben hat, da es für
hen Namen, zumal die ſlaviſchen, an einer feſten Orthographie
ehlte.

Wenn nun aber Urſinus Zütſchen oder Zitſchen (Zitzen) bei
Golßen vermuthete, ſo muß man doch fragen, ob es für die damalig
Zeit überhaupt möglich war, von dem Hausberge bei Deutſch Jen
(Geni wie es Thietmar nennt) oder bei Freiburg a. /U., dem Haupt
ſitze der Ekkardiner, eine Reiſe in Einem Tage bis nach Zitſchen aus
zuführen, zumal die Reiſende eine Braut war, welche ſicherlich, wen
auch keine Utenſilien, ſo doch Kleider, Schmuck und theure Wirth
ſchaftsſachen, vor Allem aber Geſchenke für den Bräutigam und ſein
Umgebung mit ſich führte.

Sollte es daher nicht angezeigt ſein, daß der Ort des feſtliche
Empfangs näher als Zitſchen liege und daß die deutſche Markgrafen-
tochter ſofort feſtlich empfangen worden ſei, als ſie das polniſche Gebie
zum erſten Mal auf ihrer Brautreiſe betrat! Das Gebiet der Pole
reichte aber ſeit 1007, mindeſtens aber ſeit Pfingſten 1013 bis an di
ſchwarze Elſter. Jſt dies richtig, ſo iſt auch Zeiczani nichts ander
als Sciciani d. h. Zeiſcha, für den Uebergangsplatz über die Elſter i
das polniſche Gebiet zu erklären. Daß Bolizlav dieſe Oda gewäh
und gerade Zeiſcha als den Ort des feierlichen Empfanges der Bra
beſtimmt hatte, darin haben wir einen oſtenſiblen Triumph gege
Heinrich II. und eine Huldigung, die Bolizlav dem gemeuchelten Vat
der Braut darbrachte. Es mag dem Berichterſtatter keine Freu
gemacht haben, zu erzählen, daß nach dem Bautzener Friedensſchluſſ
von dem er ſelkſt ſagt, er ſei geſchloſſen, nicht wie er ſollte, ſonder
wie damals überhaupt möglich war, die Tochter des größten Feinde
des Kaiſers eines ſolchen ehelichen Bündniſſes für würdig gefunde
worden ſei (admodum digra tanto foedere, geſteht ſelbſt Thie
mar zu!)

Aufgaben.

1. Röſſelſprungaufgabe auf 100 Feldern, v. G. S.

J d m e n e kil i e üleere leer vlpar ſg enſn
ein ne eſo r wlal
e eſrleerſſeſr r et ſa
al ſerlellelrſreſe
en n n a perſ un e
Sag e e ee

Die an ſich etwas ſchwierige Löſung wird dadurch wieder leichter, daß ein zien
lich bekanntes Verschen zu Grunde liegt.

2. Zweiſilbige Charade von H. G.
Wenn der Frühling kommt, iſt es aus mit mir;
Wenn der Frühling kommt, erblüh' ich dir;
Meine erſte zeigt an dir Farb' und Gehalt,
Die zweite Silbe meine Geſtalt.
Nun ſage geſchwind, was im Frühling vergeht,
Und was auch im Frühling wieder erſteht?

Löſungen aus Ur. 6.
Am Paar der Erſten freut nach wackern Thaten
Wohl Jeder ſich, ſie winken ihm zur Raſt.
Das Paar der Andern hat gar oft verrathen
Den Lügner, als ein ungebetner Gaſt.
Das Ganze iſt die allerſchönſte Schleppe,
Dran Gold und Purpur ſtreiten um den Sieg,
Man ſieht ſie kehren noch die hohe Treppe,
Nachdem die Königin ſchon nieder ſtieg.

Löſung folgt.)
2. Grad, Graf, Gran, Grab, Gram, Gras.

3. Wer Freunde ſucht, iſt ſie zu finden werth,
Wer keine hat, hat keine noch begehrt.

4. Liebe, Julie, Elfen, Biene, Ennep.
O Gral, Roma, Amen, Land.

Correſpondenz.
bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Kr.,
Sie erhalten Auskunft an Gerichtsſtelle eine Sendung ohne Namen
alle a. H. F. in Bdrf. (a. a. 5); N. in N. O. R., Heldrungen; C. F.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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